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ochgeborner Feiern 
Gnaͤdig gebietender Herr! 5 


Eurer Exzellenz it das Wohl det 
Nation, deren Geſchichte ich liefere, an⸗ 


vertraue. Ohne eigenen Chef, verwaiſet 1 | | 


durch acht lange Jahre, fi fieht fie Eure | 
Exzellenz, wie von der Vorſehung ges | 


ſendet, in ihrer Mitte erſcheinen, um Bee 


1 * Glülſeligktit zu ſein. u 
2 2 Auf 2" 


Auf dem Wege zu dieſem erhabenen Zie⸗ 
le werden Eure Exzellenz die Be⸗ 
mühungen eines Beamten, den die Liebe zu 
feinem Vaterlande über die Sphäre ſeiner 
Amtspflichten hinausfuͤhrt, mit gnädigem 
Auge anſehen. | 
Eurer Exzellenz 
j | unterthaͤnigſt gehorſamſter, N 
der Verfaſſer. 


Verzeichnis 


ber Herrn Subbſkribenten fuͤr den fen; 
und zweiten Theil dieſes Buchs nach ae: 
betiſcher Ordnung. 
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Herr Leopold Freiherr von Baumgarten, Abminifro⸗ 
tor der Herrſchaft Lak. ö 

— Hubert Graf von Barbo, k. k. Sekretär der Lan⸗ 
deshauptmannſchaft in Krain. 

— Joh. Bergant, Pfarrer zu Vreſoviz. 

— Anton 26. r, Verwalter der Herrschaft Hovfens | 


— Kaspar Branka, Dechant, und Pfarrer zu Stein. 
— Franz Anton Brekerfeld. 
— Johan Nep. von Buſet, Detorhneter in Krain. 
Sr. Exzellen Herr Guido Graf von Cobenſl. 
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Herr Franz Xav. Domian 


a Dr Anwalt ber re Sittich. 
Herr 
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* dr 
a Johann Edler von Deſſelbrunner. | 
— Hojeph Detela, Hauptmann und Auditor des Szluiner 
Regiments. 
— Gabriel Dornik, Lokalkaplan zu St. Katharina 
| am Härtenberg. 
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Herr Johann Nep. Graf und Herr von Edling, k. k. 
wirklicher Hofrarh. 


F. 
Herr Kranz Farger, Pfarrer zu Zhemſchenik. 
— Srerherr ron Flodnik, Inhaber der Herrſchaft Floöd⸗ 
nit. 
von Todrausbergiſche Gilt. 
— Anton v. Frankenfeld, Doktor der RER 
— Friedrich örankheim. 


G. 
Louiſe Frau 10 en „Inhaberinn des Guts Kan⸗ 


Herr Karl ne v. Gall, landeshauptmannſchaftli⸗ 
cher Konzepiſt in Krain. 


— Karl Freiherr v. Gallenfels, Inhaber des Guts 


Podwein. 


— oſeph Globotſchnik, . Inſpektor. 


— Anton Gollmayer, Doktor der R 
— Georg Goll mayer, erzbiſchöfl. Confiftorialtotarius. Ä 
— Loser Sollmayer, Dechant und Pfarrer zu Krain⸗ 


urg 
— ens u Verwalter der Probſtei Neu⸗ 
ddt 


— Johann ep Freiherr von Grimſchitz, k. k. Kreis⸗ 


kommiſſaͤr zu Adelsberg. 
— Marian Grundner, Pfarrer zu St. Veit ob Laibach. 
— Profeſſor Pacquet in Lemberg. 


8. 
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Herr Joſeyh Haiman, k. k. Sanitätstath, und Pro⸗ 


| tomedikus in Krain. 
Herr HeimſchiůR z. 
Hauptmanniſche Gilt iu Krainburg. 


Sr. Exzellenz Herr Georg Jareb Graf von Hochenwart, 


N Herr Jermann, Verwalrer der Herrſchaft Thurn am 


„ . k. wirkl. geheimer Rath, und erſter landes⸗ 


Herr Hron, Glaſermeiſter in Laibach. 
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J. 


Hart. „ 
— Jovio Verwalter der Herrſchaft Wördl. 
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Herr von Kalchberg, Innhaber der Herrſchaft Neudek. 
— Alois Kapus von Pichelſtein, ſtandiſcher Sekretär 
N in Krain... 
— Karlezky, Gubernialbuchdrukker in Fiume. 12 Ex. 


— Ignaz Karner, Pfarrer zu Zeyer. 


— Anton Kaſtelliz, Doktor der Arztneikunſt. . 


hauptmannſchaftlicher Rath in Krain. 2. Ex. 


— Johann Karl von und zu Klaffenau, k. k. Rath, 


und Kreiskommiſſar zu Laibach. 
— Alois Knee Arzt, und Phyſteus in Galizien. 
— Joſeph Kokeil, Magiſtratsrath. | 


— Atbanas Koller, k. k. Kreisfommiffär zu Adelsberg. | 


— Sigmund von Koppini, i. oe. Gubernialrath, und 
Kreishauptmann zu Neuſtadtl. eh 
— Franz von Koppin, k. k. Kreiskommiſſär zu Laibach. 


— Wilhelm Heinrich Korn, Buchhändler. 24 Ex. 


— Joſeph Koſchiz, Verwalter der Herrſchaft Prem. 


8 Ignaz Krail, Pfarrer zu St. Beit bei Stttich. 
— Joſeph Krail, Adminiſtrator der Verſorgungshauſer. 


Krainburg Sadtkanzlei. 


Herr Anton Krenn, Berwalter der Herrſchaft Sonnẽz⸗ b 


— Kreſcher, Verwalter der Herrſchaft Pirterjach. 
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Herr Abbe Martin Kuralt, Bibliothekar zu Lemberg. 
— Baron von Kuſchlan, Inhaber des Guts Moßthal. 


L. 


Magiſtrat der Hauptſtadt Laibach. 

Herr Johann Rey. Graf von Lamberg. 

Graf Lambergiſches Kanonikat. | 

Herr Buchhändler Licht in Laibach. 2. Ex. 
— Riklas Lipitſch, k. k. Bannrichter zu Eile. 

— Lukanitich, Verwalter der Herrſchaft Gurkfeld. 


) M. | 
Herr 5 5 DR Mak, Verwalter der Herrſchaft 
zutenek. 
— Joſeph Maklitſch, Bentfiziat der heil. Dreifaltig ⸗ 
keit zu Laibach. 
— Chirurgus Makovotz. a 
— Leopo.d Mogainer , Verwalter der Herrſchaft Rad⸗ 
mansd dorf. 2. Ex. 
Antonia . Moitelle, Inhaberinn des Guts Lich⸗ 
t. ne 0 5 
N. 
euſtadtl Stadtkanzlei. | 
err Jane e Adminiſtrator der Herrſchaft' Vel⸗ 
ö ed. BER 2. Ex. 
— Karl Novak, Franziskaner Prieſter. 
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Herr von Orebich, Ortsrichter der Herrſchaft Kaſtua. 
— Orehounik, Verwalter der Herrſchaft Kiſelſtein. 
5 N P. | | | 
Herr Joſeph Paulin, Pfarrer zu Altenlak. 


* 8 Paulitſch, „andelswann zu Krain⸗ 


| Herr 


| mr. 
| Herr Franz Jul. Wel „Pfarrer zu Ratſchach. 


— Achaz von Peteneg, Rathsprotokolliſt der Anke 


in Kaͤrnten. 
— Peterlin, Verwalter der Staatsherrſchaft Klingenfels. 
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— RMaximilian Pogalſchnik, k. k. ee kanzelliſt. 
Herr Joſeph Edler von Pototſchntk, k . k. i. oe. Ap⸗ 


pellazionsrath. ge 2. Ex. 


— Pregel, Pfarrer zu Jauchen. 


.- Ignaz prenner⸗ Gerichts verwalter zu Lak. 2. Ex. 


̃ R. 


Herr Joſeph Nat, Verwalter der Herrſchaft Ponovitſch. 
— ee in Rantucha Verwalter der Herrſchaft Pol⸗ 


| en Freiherr v. Raſp, k. k. Feld M. Lirut. 


— Euſtachius Be v. Raſtnern, Inhaber des Guts | 


Scherenb 


N uͤchel. 
— Joſeph v. Redange, k. k. Rath, und Kreistommiſe 


ſaͤr zu Lalbach. 
— Franz Repitſch, Doktor der Rechte. 


— Joſeph von Richterburg, i. be. Gubernialrath ‚ und 8 


Bankaladminiſtrator. 
— Johann Bapt. Rode, Dechant, und Pfarrer zu St. 
Martin bei Krainburg. 


— Blaſtus Roiz 5 zu Altenburg. * 


— Franz Roiz, Kreisamtsbeamter. 
— Niklas Rosman, Solleinnemmer in Laibach. 
— Leopold Rund, Bergwerksinhaber au Sava. 


S. 


Herr Sof Shen, ‚ dirt. render une in | 
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Herr Alois Schrank Kreisamtsbeamter. = 
—. Anton Joſeph Schrei, Kreisſekretar zu Adelsberg. 


— Benjamin Schrott, Pachter des Guts Strobel hof. 


— Jakob Schuler, Verwalter des Guts Greilach. 
— von Schwarzenbach, Domherr der Metropoliton⸗ 
kirche zu Laibach. 


— Johann Rey. Sovinz, Verwalter der Hauptmanni⸗ 


ſchen Gilt zu Krainburg. | 
Stein Stadtkanzlei. 
Herr Steiß, Verwalter der Herrſchaft Senoſetſch. 
— Steirer, Verwalter der Herrſchaft Weiſſenfels. 
— Storſchitz, Vikarius zu Feſtniz. 
— Johann Stroy, Pfarrer zu Igg. 
Herr Stuller, Verwalter der Herrſchaft Kroiſenbach. 
—— en a „ Pfarrer bei St. Peter auſſer 15 
a 2. Ex. 


— Peter Supan, Pfarrer in Tirnau. 


— -Joſeph Supantſchitſch, Dechant und Pfarrer zu 
Watſch. 2 


T. 


Herr Alois Freiherr von Taufrer, k. k. Kreiskommiſſaͤr 
zu Neuſtadtl. 
— Binzenz Graf von Thurn. 


— Mathias Trontl, Pfarrvikar zu Maria Thal. 
| ) | | | 


2 U. 
Herr Michael Vaupetez; Pfarrvikar zu Primskau. 
— Martin Urbantſchitſch, Benefiziat in Tirnau. 
en- Martin Urbantſchitſch, Verwalter der Herrſchaft 


Egg ob Krainburg. | 


W. 


Herr goſerh von Wallensberg⸗ | | in 
— Balentin Wogathei, Pfarrer zu Tratta. | 
— Preſtz Pächter der Veerſchafk. . 7 a \ 
Zu Pfalz BR | 


38. b 
| dir Anton Stanz gelikar, Priester zu Krainburg. | 
— Andreas Zettel, Verwalter der Sasse | 


Muͤnkendorf. 
— Zherniz, Pfarrer zu Primskau. 


St. u Herr Karl Graf von ginzendorf, f k. k. | 


wirkl. geheimer Rath, 2 Hoferenlam 
merpraͤſtdent. 2. Ex. 
Herr Sigmund Freiherr von vis. l 12 Er. 
— Franz Tav. Freiherr von Zois. 
— Franz Kav. Zoͤrrer, Verwalter w Bun bei Sal 


lenſtein. . | | 2. 


Vorrede. Ei 


O. Faden, welchem ich in dem erſten Theile die⸗ 
ſes Verſuchs auf gebahnten und nicht gebahnten 
Wegen muͤheſam gefolget bin, führt mich endlich zu 
den Slaven im Süden Sermaniens. Dieſem Stam⸗ 
me eines beruͤhmten Volkes habe ich meine Bemuͤhun⸗ 
gen vorzuͤglich geweihet. | 


Daß die Slaven, obſchon kaum bemerkt in der 
grauen Vorzeit, eine Groͤſſe, wie keine andere Na⸗ 
tion, erreicht haben; daß fie, ehe Rom und Byzanz | 
ihren Namen wußte, furchtbar und weit ausgebrei⸗ 
tet da ſtanden, um Reiche zu zerſtoͤren, und zu er⸗ 
richten; daß fie noch jezt faſt das halbe Europa und 
Aſien behefrſchen, oder bewohnen; daß keine Natis 
on die Aufmerkſamkeit des Geſchichtforſchers, des 
Philoſophen, und des Staatsmanes fo ſehr verdie⸗ 

N | ne. 


— 


| Borre d e 
ne, als die ſtavlſche, darüber iſt man in der see | 
teu Welt ſchon elnig geworden. . 


Daß aber unter den Völkern d der oſterreichiſchen 
Monarchie die Slaven an Zahl und Macht die uͤber⸗ 
legenſten ſird; 5 daß, wenn es in der Staatskunde | 
üblich waͤre, die Summe der vereinigten Kräfte, wo⸗ 
rauf die Majeſtaͤt dieſes Staates ruhet, von der ‚größe | 
ten homogenen Kraft zu benennen, Oeſterreich eben ſo 
. eigentlich, als Rußland, ein aviſcher Staat heiſſen 5 

muͤßte, darauf, glaube ich iſt man noch zu wenig auf⸗ 
merkſam geweſen. Man laſſe aber, um überzeuge 
ju fein, nur einen Blick vom adriatiſchen Meere 4 
durch Inneroſterreich 2 durch Ungarn 5 und die eins 
verleibten Koͤnigreiche mit einem Seitenblikke ge⸗ 
gen Oſten hinab — durch Galizien und Lodomerien, 
durch Schleſien, Maͤhren, und Boͤhmen hinwandern, 
zaͤhle aldann die Millionen Slaven, und urtheile, was | 
| e für en, fd, was fie fein, fönnen 1 


Die inhriſche Beffanzlei in Wien (eine für die 
ungackfehen Slaven, denen fie eigentlich gewidmet 
Liz F eine DIE On IE, Epoche . 


urn. 


Bei dieſer Gelegenheit wird man mir's nicht a 
Berargen, wenn ich als Geſchichtfor ſcher der Slaven 
J bez 


z Vorrede 
den Wunſch aͤuſſere, daß doch ein Name, der in des 
ſlaviſchen Literatur, ſeit dem die Kritik ihre dunkeln 
Spyaͤren beleuchtet hat, ſo ganz ohne Bedeutung 
iſt, wenigſtens durch die Gelehrten nicht autorif rt 
werden moͤchte. Ich meine die illyriſche Nation, 


illyriſche Sprache, illyriſche Boflanzlei. Es eridirt 


kein Illyrien mehr. In den' weiten ogerrekchiſchen 
Staaten wohnen keine Illyri er, bis auf ein kleines 
Haͤufchen der Alementiner „ die. im J. 1737 aus Al⸗ 
bauien kammen, und in Syrmien an der Save fuͤnf 
Doͤrfer bewohnen.) Slavonier-; Chrobaten, Dal⸗ 


matier, ihre Brüder im Barate, in Ungarn, und 


Siebenbürgen find feine Jüytirr. Sie find die Sla⸗ 
ven, welche im ſechſten und‘ ſtebenten Jahrhunderte 
das ehemalige Illyrien beſezken, und die alten Ein⸗ 
wohner in die Gebirge Alban! ens zurüͤckdraͤngen bal- 
fen. Dort zwiſchen dem joniſchen Meere und Mace⸗ 
donien, zwiſchen Montenes gro und Neokaſtro wohnen 
ſie noch, die alten Illyrter. Sie ſelbſt nennen ſich 
Skipatar. Ihre Sprache iſt nicht ſlaviſch. Sie ma⸗ 


N chen eine sefonbiie IRRE dus, die weder mit 


22 Sla⸗ 


* Man ſehe eine Nachricht von die ſem Volke in des le 


Resterungeratis. von Taube hiſtoriſch⸗geographiſcher 


Beſchreibung des Königreichs Skuvonien nud des Her⸗ 
ee Syrmien. Leiezis 1288. 3. Buche im Beſchluſſe. 
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zu beziehen, legte ſich den Namen Sarmatikus 
bei, und zog ins Winterlager nach Syrmjum. s 


e Allein noch dieſen Winter (350) ſtunden ſie 


am Ufer der Donau, und drohten Pannonien zu 
verheeren. (2) Als ſich Conſtantius um ihr 
5 Vor⸗ 


0 


fide &c.— Exules populos — tandem res 
i ductos in avitis ſedibus collocavit, iis- 
däemque ad gratie cumulum non igno- 


bilem quempiam regem, ſed quem ip- 
fi antea ſibi præfecere regalem (Zizain) 
impofuit, Am, MAarcELL, I. c. Ä Ä 


2) Inter hec — Conſtantium, Sirmii etiam 


tum hyberna quiete curantem „ permo- 


vebant nuncii metuendi & graves, indi- 
cantes id, quai tunc magnopere formi- 
dabat: Limigantes Sarmatas, quos expu- 
5 liſſe paternis avitisque ſedibus Dominos 
| Juos antea monſtravimus, paulatim poſt. 


habitis locis (quæ eis anno præterito 
uttliter ſunt deſtinata — ) regiones con- 
fines.. Iimitibus occupaſſe „ vagarıque li- 


centius, genuino more, ni pellerentur, 


omnia turbaturos — Profectus cum in- 
ſtrumentis ambitioſis Imperator Valeriam 
venit — ſub pellibusque exercitu diffu- 


fo, per Hiſtri fluminis margines barba- 


ros obſervabat, ante adventum ſuum 
amicitiæ velamento Pannonias furtim va- 
ſtandas invadere hyemis duriſſimo cogi- 
antes — Confeſtim itaque miſſis ad Li- 
8 8 mie 


ee u ee he ee 


7 
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Vorhaben erkundigte, gaben ſie zur Antwort, daß 
ſie jenſeits der Theis, wenn er ſie hinüber ſez⸗ 
zen lieſſe, ihre Noth ihm ſelbſt vorſtellen, ſich 
in jedem auch entferntem Lande, wenn es nur 


2 


im 


migantes duobus tribunis cum interpre - 
tibus ſingulis, explorabat modeſtius per- 
cunctando, quam ob rem &c.— Qui 
vana quædam cauſantes & irrita pavore 
adigente mentiri, Principem explorabant 
in veniam, obſecrantes, ut ſimultate 
abolita, transmiſſo flumine ad eum veni- 
re permitterentur, doduri, que ſuſti- 
nerent incommoda &c. — Imperator 
exultans — cundtos admiſit — Proinde 
vallo apud Acimincum locato, celſoque 
aggere in ſpeciem tribunalis erecto, na- 
ves vehentes quosdam legionarios expe- 
ditos alveum fluminis proximum ripis 
obfervare ſunt jufe — Quæ Limigan- 
tes licet properari fentirent, nihil ta- 
men præter preces fingentes ſtabant in- 
curvi: longe alia, quam quæ geſtu præ- 
ferebant & verbis, altis mentibus pen- 
ſantes. Viſoque Imperatore ex alto ſug- 
‚geftu jam ſermonem parante leniſſimum, 
meditante alloqui velut morigeros futu- 
ros, quidam ex illis furore percitus tru- 
ci, calceo ſuo in tribunal contorto, 
Marha, Marha, quod eſt apud eos ſig- 
num bellicum, exclamavit, eumque ſecu- 
ta incondita multitudo, vexillo elato re- 
pente barbarico ululans ferrum in ipſum 
prancipem ferebatur. Wieder Schlacht, 
und vollkommene Niederlage auf Seite 
der Limiganten. Au. MakckLL. L. XIX. 
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im Gebiete des römiſchen Reichs wäre, nieder⸗ 
laſſen, alle Arten von Zins und Dienſtbarkeit \ 


leiſten, und die Ruhe als ihre heilſamſte Göttinn 


verehren wollten. Conſtantius gab ihrem Zudrin⸗ 
gen nach. Er ſaß auf einem hohen Walle, an den 


Mündung der Theis in die Donau ; und war eben 


im Begrife, ihre Vorſtellungen zu hören, als 
plözlich einer feinen Schuh in die Höhe warf, und 


mit den Worten Marha, Marha (a) die ge⸗ 


wöhnliche Loſung zur Schlacht gab. Sogleich 


wehete ihre Fahne empor, und die Schlacht bes- 


gann. Allein auch dieſesmal wurden ſie mit ei 


ner gänzlichen Niederlage abgewieſen. 
§. VII. 
Julian. Belagerung von Aquileja. 


| Es war dem Conſtantius boch nicht gegönnt, 
die Früchte ſeiner Siege in Ruhe au genieſſen. 


. Ba Er 


(2 Kranich Merha, RT Merba, boͤh⸗ f 
miſch Mrha, polniſch Marba, im eigent⸗ 


chen Sinne ein Aas, ein Luder, und in 
| uͤbertragener Bedeutung, die noch allge⸗ 


er mein uͤblich iſt, der Mergers tli ſte 
men fr. 3 iſt 7 9 s 


Ik Ne AU NE 


£ 
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Er ſtund im Kriege wider die Perſer, als fi) Ju— 
lian, der Bruder des zu Pola ermordeten Gallus, 
zum Herrſcher aufwarf, und aus Gallien mit einem 
mächtigen Heere theils ſelbſt, theils unter Anfüß⸗ 
rung Nävitta's Magiſtri Equitum, durch das 
Rhätien, Norikum, und Pannonien ſiegreich nach 
Thracien zog. (b) Die Conſuln, und Präfekti 


Prätorio, Taurus in Italien, und Florentius in 


Illyrien, namen die Flucht, und die meiſten Le⸗ 


gionen giengen über. Nur allein Nigrinus, (c) 
ſchloß ſich mit einem kleinen Heere zu Aquileja 
ein, und hielt den Feldherrn Julians, Jovin 
und Immo, tapfern Widerſtand. Was für 
Schlachten dabei vorfielen, mit was für Thaten 


ſich Belagerer und Belagerte auszeichneten, was 


für Werzeige der Verwüſtung auf dem Fluſſe Na⸗ 
tiſo, und auf den Mauern von Aquileja gebraucht 
wur⸗ 


co) Am. Marczıı.L. XXL Zosım. L. II. 


C. 10. 


(c Auctore & incitatore Nigrino — cum A- 
quilejam veniſſent, urbem ſitu & opi- 
bus murisque eircumdatam validis, eam 


ei 


hoſtiliter repente claufere. Kc. AM. 


NMenRckTr. 1. o. 


„ 
L 
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wurden, beſchreibt Marcellin mit ermüdender 


Weitlaufigkeit. (d) Die Belagerung dauerte 


noch, als die Nachricht von dem Tode des Con⸗ 
ſtantius (361) einlief, und beide Heere entwaf⸗ 
nete. 


— 


Julian, (e) als er zur Reglerung kam, nam 
an Aauileja ſelbſt keine Rache; aber den Nigri⸗ 


nus ließ er verbrennen, die feigen Conſuln, Slos 


rentius, und Taurus verwies er ins Elend; rief 
aber Jovin, den Belagerer von Aquileja, zum 


Magiſter Equitum in Illyrien, Aurelius Vietor 


den Geſchichtſchreiber, zum Conſularen des zwei⸗ 
ten Pannoniens, und belohnte ſeine Tugend und 
Gelehrſamkeit mit einer ährenen Statue. 


B 3 §. VIII. 


(d) Ordine itaque fcutorum gemino Aquifea 
cn &c. Ibid, 


8 Victor. de Cęæſar. c. 43. Epit. c. 685. 


feg. EUrROR. L. X. c. 3. Zos IM. L. IX. 

eg. Au. Marceıt. L. XXII. XXIII. 
ſeg. JoR p. de reg. ſucceſſ. in Jul. es. 
3100. chron. §. 36. 


=. 
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$. VII. 
Dalentinians Geiz; Bedrükkungen 
überall. 


Als Julian im Kriege wider die Perſer, 
an einer unheilbaren Wunde ſtarb, (363) rief die 
Armee zuerſt den Jovian, (f) und weil auch die⸗ 
fer mit dem Tode abgieng, den valentinian (9 
zum Throne, der ſeinen Bruder Valens zum Mit⸗ 
regenten annam. Der Geiz Valentinians ver⸗ 
heerte die Provinzen, und füllte die Schazkammer. 


Der Comes Equitius in Illyrien, und Pro⸗ 
bus, Präfektus Prätorio, brachten es mit Uiber⸗ 
treibung der Abgaben, Vervielfältigung der Zin⸗ 
ſe, und beiſpielloſen Grauſamkeiten ſo weit, daß 
Verzweiflung allgemeines Los ward, daß Selbſt⸗ 

| | mord 

(f) Vier, Epit. c. 68. Eurroe. L X. c. 9. 

Zosım. L. III. c. 30. ſeg. Au. Mar- 


CELL. L. XXV. JoRDANEs de regn. 
Succeſſ. in Fov. Cass 10 DOR. 9. 37. 


(g) VIcr. Epit. c. 10. 11. Zosım. L. IV. c. 3. 

ſeeg. Am. MaRcRLLIN I. XXVI. ſeg. 

JoR DAN. de reh. gef, c. XXVI. PA ul. 
DA. in Cont, Eur RO. L. XI. c. I. 


j 
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mord und Auswanderung (h) gewöhnliche Ver⸗ 
brechen wurden. 
F. IX. 
Auffand der Gothen. veſte eeſher 
nung der Hunnen. 

Was dem Sehe: Valentinians und ſeiner 
Beamten übrig blieb, verheerten in Gallien dle 
Allemannen, und in Dacien (367) die Gothen. 
Valentinian zwang die erſtern zur Ruhe; auch 
Valens war fo glücklich, dem Athanarich, Kö⸗ 
nige der Weſtgothen, die am Dneſter neben den 
Alanen wohnten, nach einer vortheifhaften Schlacht 
den Frieden aufzubringen, und den Einfall über 
die Donau auf eine Zeit au verwehren. 


Allein eine neue, Nation vom tatarſchen S Stam⸗ 
me, die fürchterlichen Zunnen, (i) kammen 
B4 L23770 


Ch) Unter denjenigen, welche ausivanderten, 
follen die drei Brüder, Csech, Lech, 
und Rufs, die angeblichen Stammenvaͤ⸗ 
ter der Boͤhmen, Polen, und Ruſſen ge⸗ 
weſen ſein. Dieſe Fabel verdient keine Er⸗ 

waͤhnung. ö 

(i) Am. MaR CELL. L. XXI. Jokp. de reb. 

| Ei c. XXIV. welche nach De eg 


iſto- 


— 
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| (375) vom Eismeere über die Wolga bis zur mäo⸗ 


tiſchen See, überwanden dort verſchiedene Na⸗ 
tionen, dann an der Tanais einen Theil der Ala⸗ 
nen, ferner, mit den übrigen Alanen vereinigt, die 
Sothen, und ergoſſen ſich jenſeits der Donau vom 
ſchwarzen Meere bis an die Markomannen und 
Quaden. 


8 X. 


Slaven unter Ermanrik dem gorbifgen 
Eroberer. 


In dieſem Gedränge zwiſchen Hunnen, 
Quaden, Markomannen, Gothen und Roͤmern 
vom ſchwarzen Meere bis an die Elbe hin, vom ſar⸗ 
matiſchen Oeean bis an die Donau herab, verbrei⸗ 
tete damal der groſſe ſarmatiſche Voͤlkerſtamm ſei⸗ 
ne unzähligen Aeſte. Denn nur ein Zweig davon 
hatte ſich ſchon vorläufig getrennt, iſt über die 
Donau nach dem Süden gegen Italien gewandert, 
und ward dadurch ein ſlaviſches, wendiſches, d. i. 
ein wanderndes Volk. 

Vor 


0 des Huns zu berichtigen 
find. 
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| Vor den Hunnen, und i in den erſten Jah⸗ 
ren der hunniſchen Einfälle ſtund Ermanrik, der 
gothiſche Eroberer, in einem furchtbaren Anſe⸗ 
ben. Unter den Völkern, die er beherrſchte, waren 
ſchon Wenden und Slaven (k) jenſeits der Do⸗ 
nau. Alſo ſahen die Gothen die Bewegungen der 
Sarmaten — die Siege Ermanriks, und das ge⸗ | 
waltige Vordringen der Hunnen waren eben jezt 
neue Urſachen derſelben — Alſo iſt es begreiflich, 
daß die Gothen den Namen Slaven zuerſt in ih⸗ 

re Geſchicht⸗ gebracht haben. 0) | | 


8. XI. „ 
Gothen, Sunnen, Alanen verheeren 
Pannonien bis unter die juliſchen Alpen. 


Von den Sunnen in die Enge getrieben, 
1 die Weſtgothen unter Alavivs und Friti⸗ 
B 5 gerns 


(k) Ab ı una ſtirpe exorti, tri nunc nomina 
reddidere, nempe Veneti, Antes, Sclavi, 
qui quamvis nung, ita facientibus pec- 
catis noſtris, ubique deſæviunt, tamen 
tunc omnes Ermanrici imperiis ſervie- 
bant. Jorn. de reb, get. c. XXIII. 


(1) S. den erſten Theil der Geſchichte von | 
Krain. 9 418. 


7 
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gens Anführung zum Valens, und baten um 
Wohnſizze in Thracien. Ihrem Beiſpiele folgten 
die Oſtgothen, als Ermanrik fie zu ſchüzzen nicht 
mehr vermögend war. 


Aber Valenz, der die Weſtgothen aufnam, 
wies die Oſtgothen zurük. (m) Beide Völker 
waren dem nämlichen Elende preis gegeben, je⸗ 
ne durch den Wucher der römiſchen Beamten, 
dieſe durch die Einbrüche der am Rükken ſtehen⸗ 
den Hunnen. Die Weſtgothen ergrifen die Wa⸗ 
fen; nun ſezten auch die Oſtgothen über die Do, 


nau, und verheerten (375) gemeinſchaftlich mit 


jenen alle Länder bis in die weſtlichen Provinzen, 


des Reichs. Jordanes (n) ſagt ſogar, daß fie 
ſelbe beherrſchten. 


Sehr bald wurden mit ihnen die Zunnen 


und Alanen zum Verderben des römiſchen Reichs 


aus⸗ 


(m) Am. MARCRLLIN. c. XXXI. JoRp. de 
reb get. c. XXV. XXVI. | 


(n) Coeperuntque Gothi, jam non ut adve- 
n, & peregrini, fed ut cives & Domi- 
ni, poſſeſſoribus imperare „ totusque par- 

tes ſeptentrionales usque ad Danubium ſue 
Jure tenere. I. c. 


bis zur Gründung deutſcher errſchaft. 27 
ausgeſöhnt. Sie ſchwärmeten (379) nach einer 
unglüklichen Schlacht bei Konſtantinopel durch 
das ganze groſſe Illyrien, und trugen mit verein: 
ter Kraft Tod und Verwüſtung nach Pannonien 
bis unter die juliſchen Alpen. (0) - 


Stridon, die Vaterſtadt des h. Hierony⸗ 
mu, wurde zerſtört, (p) petovium durch Ver⸗ 
rätherei feines Biſchofs Julian Valens, des Aria⸗ 
ners, an die Gothen übergeben, (9) und Panno⸗ 

nien den Verheerungen der Barbaren überlaſſen. 
| 2 Fi. XII. 


(0) Gothi, Hunnis, Alanisque permixti — 


digreſſi ſunt effuforie per arckoat provin- 
clas, quas peragravere licenter ad us- 


que radices alpium juliarum, quas V ene- 
tas appellabat antiquitas. Au. MARcELL, 
L. XXXI ö > 


») Hieronymus, patre Euſebio natus, op- 

pido Stridonis, quod & Gotbis ever ſum, 
Dalmatiæ quondam Pannoniæque confi- 
nium fuit. S. HIAR. de ſcript. eccle/. 


(q) Moveat pietatem veſtram ſacerdotale no- 
| men, quod ille facrilegus ( Julianus Va- 
lens) infamat, qui etiam ſuorum voci- 
bus, fiqui tamen ſupereſſe poſſunt, argui- 
tur nefandi fceleris — nam primo Peta - 
. vione ſuperpoſitus fuerat S. viro Marco, 
5 admirabilis memoriæ Sacerdoti, ſed poft- 
a | „ ea- 
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6 XII. 


Pannonien, von Sunnen beſezzet. 


Unaufpaltbar drangen ſchon die Hunnen 
über die Donau, und beſezten im J. 378 Pan⸗ 
nonien. Den Römern, die ſich Herrn von Pan⸗ 
nonien nannten, gelang es erſt nach fünzig Jah⸗ 
ren, den Schatten einer Herrſchaft über dieſe 
Provinz wieder zu erobern (r) Theodos, der die 
Hunnen in Thracien und Dacien überwand, (s) 
ließ fie ungeſtört im Beſizze Pannoniens : Auch 
Gratian begnügte ſich, die Weſtgothen, die un⸗ 
ter Alatheus, und Safrax (380) neue Einbrüche 

wag⸗ 
eaquam deformiter a plebe eſectus eſt, 
qui Petavione effe non poterat, is nunc 
Miediolani poſt everfionem patrie , ne di- 
cam proditionem latet — Epill. Conc. A- 


quil. ad Auguflos ad an. 381 apud Har- 
duin T. I. col. 836. | 


(r) His Cofl. (ſcilicet Hierio & Ardabure 
anno Chr. 427) Pannonie, quæ per quin- 
guaginta annos ab Hunnis retinebantur, 2 
Romanis receptæ funt. MARCELLIN, 
Comes in Chronico. 


(s) Ibid. Idem fere Prosper Aquit. Idat. in far 
ſtis. Vc. | | 


wagten, (t) durch Geſchenke, und Zinſe zu be. | 


ruhigen. 


S. XIII. 


N Synode zu Aquileja; verfolgungsgeiſt, 8 


und Grund des Anſehens dieſer Birche. 


Gratian, nach dem Tode Valentinians Kai⸗ 


ſer des abendländiſchen Reichs, unter welchem 
Simplicius, ein Bürger von Aemona, Viearius 


Präfecturä war, (u) ſchrieb im J. 381, weil doch 
die Zänkereien kein Ende nammen, eine Ver⸗ 
ſammlung der Biſchöfe nach Aquileja aus. (W) 
Mit dem Valerian von Aquileja, Ambros von 


Mei⸗ 


(t) Alatheus vero, & Safrach cum reſiduis co- 
plis Pannoniam petierunt. Jo RD. c. XXVII. 


(u) Huic ( Urſicino in Vicaria præfectura) 


ſueceſſit 1 Simplicius Maximini 
Conſiliarius ex Grammatico &c. AM. 
MaRcRLL. L. XXVIII. 


(w) Ambigua dogmatum reverentia ne diſſi- 
deant Sacerdotes, quamprimum experiri 
cupientes, convenire in Aquilejenſium 
eivitatem ex Diœsceſi meritis Excellen- 

ties tuæ credita Episcopos juſſeramus. 
Ex refcript. Imperial. apud de Rubeis in 
monument. Ecch Aquil. C. IX. P. 81. 


r 


TV „„ 
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Meiland, und andern zahlreichen Biſchöfen aus 
Italien, Rhätien, Pannonien, und Dalmatien 
u. ſ w. vereinigten hier Maximus von Aemona, 
und Conſtans von Siſcia ihre Stimmen, um die 
Anhänger des Artus zu verdammen. (x) Doch 
wurde die Ruhe, und Einigkeit des Glaubens 
eben ſo wenig hergeſtellt, als in ſo vielen vorher⸗ 
gehenden und nachfolgenden Verſammlungen. 


Um dieſe Zeit kam Rufin, ein rüſtiger Theo⸗ 
log, nach Aquileja, und warf den Samen zu 
neuen Unruhen. Er war verdächtig, daß er der 
Sekte des Origenes anhienge, weil er eine Uiber⸗ 
ſezzung ſeiner Werke herausgab. | 


Der einfame Hieronymus, der, um die 
Lehre des Origenes zu ſtürzen, den Orient und 
Oceident erſchütterte, erhob feine ſieggewohnte 
Beredſamkeit wider dieſen Mönch, der ehedem 
ſein Freund war. Rufin ſezte ihm raſende Hizze 
entgegen. Als endlich die Feinde des Origenes 
ſiegten, als ihm, obſchon zweihundert Jahre nach 
feinem Tode, Theophil zu Alexandria, Anaſta⸗ 

ſius 


1 Ibid. 2 84. 
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ſius zu Rom, und Chromatius zu Aquileja fluch⸗ 


ten, (y) wurde auch Rufin wegen ſeiner Uiber⸗ 


ſezzung der 1 Rache ü überlaſſen. 


Ob nun schon die Biſchö fe zu Aquileja ein 
erzbiſchb liches Amt ausgeübt haben, weiß ich 
nicht. Aber unlaugbar iſt es, daß eben die Fak⸗ 
tionen der Prieſter, die Leichtglaubigkeit des Vol⸗ 
kes, und die Schwäche der Landesherrn einen 


Zuſammenfluß günſtiger Umſtände ausgemacht ha⸗ 
ben, unter denen die Hierarchie allmälig gegrün⸗ 
det wurde. 


5. XIV. 


— 


Bürgerkrieg mit Maximus. Aquileja, 


Aemona und Siſeia der nn des 
Brieges, 5 | 


Pannonien blutete noch unter gochichen * 


hunniſchen Verheerungen, als die Herrſchſucht 
im Oceident 383) einen neuen Krieg hervorbrach⸗ 


fle. 
© Beati N Episcopi N Anaftafius , Theophilus, 


Venerius, 
6 - - - hereticum (Origenem) 575 
nunciant populis. HiEronyYMm. 15 1 
contra ee num. 22. 


Chromatius (Aquilejen- 


U 
7 
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te. Maximus, der roͤmiſche Feldherr, maßte ſich 
in Britanien des Purpurs an. Gratian, der es 
mit jenem aufnam, wurde ſchon vom Andragath 
zu Lugdunum ermordet. Nun gieng Maximus 
mit ſeinem Heere über die cottiſchen Alpen auf 
Italien los, (2) beſezte Aquileja, ließ den An⸗ 
dragath im adriatiſchen Meere kreuzen, fiel über 
die juliſchen Alpen ins Pannonien ein, belagerte 


Aemona, (a) Petovium, und Siſcia mit un⸗ 


gleichem Erfolge. 


* 


Theo⸗ 


() Ad tranſeundas alpes, & adeundam Ita- 


liam ſe parat — quum autem Valentinianus 
legatos Aquileja mitteret, deque pace fir- 
miore fibi caveri peteret, poſtulatis ad- 
ſentitur Maximus — Ac poterat usque 
adeo Domninum decipere Maximus, 
ut etiam partem exercitus fui cum eo 


mitteret, quæ imperatori contra barba- 


ros, ſubjecłis ipſi Pannoniis imminentes, 
eſſet auxilio — quod Maximus futurum 
profpiciens — univerfis cum copiis fub- 
fecutus et — Omni cum celeritate Ita- 


Aquilejam copias ducit. Zosım, L. IV. 
c. 42. PaNEGYR. Tueon. L. V. c. It. 


(a) Ouod eam (Aentonam) tyrannus alpibus 


objacentem „ tanquam belli limen, attri- 
verat. Pac Ar. lc 


liam, nemine præpediente, ingreflus „ 


bis zur Gründung deutſcher Serrfchaft, 33 

Theodos, der im Orient war, zog eilends 
gegen Pannonien, und ſchlug dem Aufrührer bes 
Siſeia eine ſo häftige Niederlage, (b) daß feine 
Völker theils unter dem Schwerte fielen, theils 
im Saveſtromme ertranken, theils in der Flucht 
thre Rettung ſuchten. Marimus ſelbſt entfloh 
nach Aquileja. | | 


| 8. XV. 
Einzug des Theodos in Aemona; un⸗ 
tergang des Maximus. | | 


Dem fliehenden Maximus fofgte Theodos, 
nachdem er bei Petovium den Bruder desſelben, 
Marcellin, in einer zwoten Schlacht überwand, 
und zu Aemona ſeinen feierlichen Einzug hielt. 
Nach dem Ausdrukke des Joſtmus gieng ſein Zug 
durch das obere Pannonien über das apenniniſche 
eres nach Aaquileja. O2 Man bemerkt aber | 
ſehr 


b) Teſtis eft Siscia , teſtts F amne 
conflictus &e. Id. ibid. | 


| (c) Ipfe cum exercitu per ſuperiorem panno- 
niam, & Apennines montes e | 
eontendere — 3 IV. c. 7. 


34 Krain von Nonſtantin dem Groſſen 


ſehr leicht, daß Zoſimus das apenniniſche Gebirg 


mit den juliſchen Alpen verwechſelt. 


Den Einzug zu Aemona hat der Redner 
Pacatus Depranius, der noch im J. 391 lebte, 
in ſeiner Panegyris an Theodos umſtändlich be⸗ 
ſchrieben. Die Stelle iſt zu merkwürdig für Ae⸗ 
mona, um nicht hier einen Plaz zu verdienen: (d) 

| | „ Schnell 


(d) Nec pia Aemona cundtantius, ubi te af- 
fore nunciatum, impulſis effuſa portis, 
obviam provolavit, & ut eſt omne deſi- 
derium poft ſpem impatientius , parum 
credens patere venienti feſtinavit occur- 
fare venturo — IIla civitas a longa ob- 
ſidione refpirans — tanta fe & tam ſim- 
plici exultatione jactabat, ut inefle ve- 
ra lætitia nimia videretur. Ferebant fe 

oObviam tripudiantium catervæ: cunda 
cantu & crotaks perſonabant. Hic tibi 
triumphum chorus, ille contra tyranno 
funebres nænias, & carmen exequiale 
dicebat. — Quid ego referam pro mæ- 
nibus ſuis feftum liber nobilitatis oc- 
curfum ? conſpicuos veſte nivea facerdo- 
tes? reverendos municipali purpura fla- 
mines? ınfıgnes apicibus facerdotes ? 
quid portas virentibus ſertis coronatas? 
quid aulæis undantes plateas, accenfis- - 
que funalibus auctum diem? quid effu- 
ſam in publicum turbam domorum ? gra- 
tulantes annis ſenes, pueros tibi longam 
ſevitutem voventes? matres lætas, vir- 
f | ines: 


2 


bis zur erünbunb deutſcher serrſchafe. 35 . 


n Schnell goß fi ſich das treue Aemona auf die 


„Nachricht deiner Ankunft aus ſeinen Thören 
y hervor, und ſo wie jede Freude nach der Hof⸗ 
nung ungeduldiger iſt, eilte es dem Heranna⸗ ig 
henden entgegen, weil es fich zu wenig ofen 


„ ſchien, um den Kommenden zu empfangen. — 
„Dieſe Stadt, am Fuſſe der Alpen, erholte ſi ſich 
„eben nach einer langen Belagerung, mit der 


ſie vom Tyrannen geängſtiget wurde; die Aus⸗ N 


brüche ihrer Freude waren ſo ungeſtüm, daß 
„ fie zu aufferordentlich ſchienen, um aufrichtig 


„ zu fein. Ganze Schwärme von Frohfoffenden 


„ büpften entgegen; allenthalben tönnten Geſang, 
„ und klingende Schellen. Hier ein Chor ſang 
„dir Triumphlieder, dort einer Leichenklang y 
und Todesgeheul dem Tyrannen. — Das 


„ Toll ich von dem freien Adel ſagen, von dem 
„Du auſſer den Thören der Stadt ſo feierlich 
„empfangen wurdeſt? von den Nathsherrn, in 


„ weiſſen an, von den Prieſtern in beili⸗ 
C2 " gem 


Sc. Facar, IJ. c. 


7 85 


r nd EN u 


j ginesque fecuras? Nondum omne con- 
feceras bellum, jam agebas e 
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gem Purpur, ihr Haupt mit erhabenen Infeln 
geſchmükt? was von den Thören, die mit 
„ grünnenden Kränzen behängt waren? von den 
Säſſen, wo Teppiche, gleich Strömmen, hinwall⸗ 
„ ten ? von den Fakkeln, die das Licht des Tas 
„ ges verlängerten? vom Gedränge des Volks? 
„ von Greiſen, die ihres Alters froh waren, von 
„ Jünglingen, die ſich alt wünſchten, um Dir lange 
„zu dienen? von fröhlichen Müttern, und furcht⸗ 
i loſen Jungfrauen? Noch war der Krieg nicht 
„ geendigt, und ſchon triumphirteſt Du „ 


Zu Aquileja hatte er die Beruhigung, den 
Tyrannen Maximus von ſeinem eigenen Anhan⸗ 
ge ermorden zu ſehen. 


| S. XVI. 5 
Chriſtliche Religion, und Mönchthum 
in diefen Gegenden. 

Daß die chriſtliche Religion ſchon die herr⸗ 
ſchende in dieſen Gegenden war, läße ſich nun 
nicht mehr zweifeln. Man erkennt ſie an der auß 
| ferordentlichen Freude, mit welcher Aemona den 
| rigen Sieger nad) der n bei Siſ⸗ 

| eig 


bis zur Gründung deutſcher Serrſchaft. 37 
eia aufnam, an dem bevorkommenden Beiſtande, 
wodurch ihm der Sieg zu Aquileja ſo leicht ward. 
Man erblikt fie noch ſichtbarer ſogar in ihrer Aus⸗ 
artung an dem ſchon allgemein ſich verbreitenden 
Seiſte des Mönchthums. Abwechſelnde Grau⸗ 

ſamkeiten und Schwächen der Tyrannen, und die 
Uiberfälle fremder Nationen machten die Einſam⸗ 
keit erwünſchlich; | misverſtandene Grundſäzze der 
chriſtlichen Religion machten ſie ſogar verdienſt⸗ | 
ich, und trennten das Intereſſe einzelner Bür⸗ 
ger von dem allgemeinen Intereſſe des Staats. 
In der Zeitgeſchichte dieſes Jahrhunderts finden 
wir davon Uberführende Beiſpiele. Aus den Brie⸗ 
fen des h. Zieronymns kennen wir ſchon Mön⸗ 
che von verſchiedenen Namen in Aquileja, in Se 
geſte, und was eigentlich hieher gehört, ſchon in 
Aemona einen Mönch Anton, und ein Nonnen⸗ 
kloſter. (e) Da er mit ihnen im vertrauten Brief 
wechſel ſtund, fo muß fein Anſehen, und feine hin⸗ 
a Te reiſ⸗ 


— 


— —— Pre — — 2 S 
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eeiffende Beredſamkeit auf die herrſchenden Ges 


ſinnungen in Aemona mächtig gewirkt haben. (f) 


§. XVII. 


Schlacht des Theodos und Eugens 


unter den juliſchen Alpen. 


Theodos übergab die Regierung des Decir 


dents dem rechtmäſſigen Herrſcher Valentinian, 


und zog nach dem Morgenlande. Aber eine neue 


Empörung rief ihn bald wieder. (2) Mugen, - 


ein Heide, ſchwang ſich von einem Grammatiker 
bis zum kaiſerlichen Antigraphus, und machte end⸗ 
lich Aaſprüche auf das Kaiſerthum ſelbſt. In 
dieſer Abſicht warb er ein mächtiges Heer, er⸗ 
würgte den Valentinian zu Vienaa in Gallien, 
und ließ fe bei Theodos als Mitkaiſer melden. 
In⸗ 


(t) In dem Briefe an die een klagt er: 
ne unum quidem apicem, toties vobis tri- 
buenti officium, præſtitiſtis — und an den 
Moͤnch: decem jam, niſi fallor, epifto- 
Ias plenas tam officii quam precum mie 


ne 


2 Zos iM. L. IV. e. 72 Ts: de reb. get. 
c 28. So:zOMREN. L. VII. c. 22. PAUL. 
Dıac, Miſcell. L. XIII. c. 14. Ce, 


bis zur Gründung deutſcher Berrſe chaft. 39 
Indeſſen wurden beiderſeits Vorkehrungen zum 
Kriege gemacht. Nach einem mlihſamen Zuge er⸗ ö 
reichten beide die juliſchen Alpen; Theodos von 
der Seite Pannoniens, und Eugen, der die Al⸗ | 
pen beſezte, von der Seite Italiens. Auf der 
Südſeite des Gebirges am Fluſſe Frigidus, im 
Wipacherthale, fiel jene Schlacht (h) vor, die 
ein Sturmwind, und die Verrätherei des Comes 
C4 Arba⸗ 
Ch) Fit ergo congreſſio circa fluvium Frigi- 
gidum.  Eurror rerum roman. L. XIII. 


= - - 2. pugnaſtis uterque 
Tu fatis, genitorque manu, te propter & 
| wi . „alpes | 


Invadi faciles. Cauto nec profuit hoſti 
Munitis hæſiſſe locis- Spes irrita valli 
Concidit, & fcopulis patuerunt clauſtra 

L e revulſis. | 
Te propter gelidis Aquilo de monte 

3 procellis | 

... Obruit adverfas acies, revolutaque tela 

Vertit in auctores, & turbine reppulit 

e ä nmaaſtas. 

O nimium dilede Deo, cui fundit ab 
e chip at ee ARLEIS, 
Ascolus armatas hyemes, cui militat æther, 
Et conjurati veniunt ad. elaſſica venti. 
Alpinæ rubuere nives, & Frigidus amnis 
Mutatis fumavit aquis, turbaque cadentum 
Staret, ni rapidus paviſſet flumina ſanguis. 


e Cx. CLAUDIAN, de III, Canſal. Honor. | 


* — 


40 Krain von Conſtantin dem Groſſen 


Arbatio zum Vortheile des Theodos entſchied. 
Eugen wurde gefangen, und im Angeſichte des 
Kaiſers, wie ehedem Maximus, ermordet. 


§. XVIII. 


Gaͤnzliche Trennung des Reichs in das 
öſtliche und weftliche Kaiferehum. | 


Nun gieng Theodos nach Meiland, berief 
ſeine zween Söhne Arcadius und Zonorius, und 
verordnete (395) kurz vor ſeinem Tode die Thei⸗ 
lung, Ci) die gerade zur ungelegenſten Zeit eine 
völlige Trennung des Reichs in das öſtliche und 
weſtliche Kaiſerthum war. Der Orient, mit 
dem ganzen öſtlichen Illyrien, fiel an den Arca⸗ 
dius, der Oceident mit Italien und dem weſtli⸗ 
chen Illyrien / an den Honorius; beide unterwarf 


er der Vormundſchaft des Stilico, eines Van⸗ 


dalen. m 


Eben die . des Reichs; unternem⸗ 
mende, „ und unter ſich ſelbſt un⸗ 


eini⸗ | 

0 Zos IM. L. V. So zo. I. VIII. c. 1. CLav- 

DAN. in Ruf. OROS. L. VII. Pau- 
Diac. Miscell L. XIII. c, 19. 


bis zur Gründung deutfher Berrſchaft. ar 
einige Staatsdiener; Vandalen, Gothen Hun⸗ 
nen, unter verſchiedenen Namen, endlich auch 


Slaven, die an der Gränze des Reichs, und inn 
Reiche ſelbſt, rüſtig zu ſeinem Untergange ſtun⸗ 


den; übertriebene Zinſe, die, wenn ſie bezahle 


wurden, die Staatskaſſe erſchöpften „ und, wenn 
ſie nicht bezahlt wurden, Anliiſſe zu Kriegen, und | 
Verheerungen gaben’; drükkende Auflagen, die 
nicht einmal fü ür den Luxus beider Höfe hinreich 


ten; Weichlichkeit, Verfall der römiſchen Tu⸗ 
gend, fortdauernde Factionen der Theologen; alle 


dieſe Urſachen vereinigten ſich, um das zertrüm⸗ 


merte * feinem N * zu bringen. 


a, XIX. 


| Aufbruch der weſtgothen unter Ala⸗ | 


u * nach Italien. Sein Lager bei 
8 Aemona. e 7 
Stilico 1 dem es nur um die Vandalen in 
1 zu thun war, entzog den Gothen ih⸗ 
C5 8 re 


7 Hier fängt die berühmte Periode der völker⸗ 
wanderungen an. „Ein * ne. 


1 
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re Jahrgelder. Aber Rufin, der Präfeetus Prä⸗ 
torio, brauchte ihre Unzufriedenheit, um die 
Macht des Stilico zu untergraben. 


Er lud die Weſtgothen unter Alarichs Ans 
führung, nach Macedonien, Theſſalien, und Gries 
chenland ein. (*) Stilico, der mit einem zwei⸗ 
fachen Heere aus Italien kam, nam es zwar 

mit 


„druk, der verbannt werden follte: denn 

„ dem Worte Wanderungen kleben einige 

„ Nebenbegrife an, die die richtige Vor⸗ 

, ſtellung dieſer Begebenheiten erſchweren. 

„ Wandernde Voͤlker ſind Conqueranten 

„ aus ungebauten Gegenden, die fremde 

„ ſchon gebaute Gegenden einnemmen, ſol⸗ 

„ che zu ihrem Eigenthum machen, und 
„ ßſich mit allen ihren Familien darinnen 

„ haͤuslich niederlaffen- „, Schlözer in der - 

„ Vorſtellung feiner Univerſalgeſchichte. 

Man wird mir, hofe ich, verzeihen, daß ich. 

in der Specialgeſchichte Krains von der 

Gewohnheit aller Geſchichtſchreiber, hier ei⸗ 
ne Periode zu ſchlieſſen, abweiche. Ich ha⸗ 
be mich bereits in der Vorrede des erſten 

Theils erklaͤret, daß ich die Epochen der 
Eintheilungen im Lande ſelbſt, in den Na⸗ 
tionen, die es bewohnten — nicht in der 
Kaiſergeſchichte, nicht in der Religion, al- 
ſo duc . in durchwandernden Voͤlkern 
525K u e. ö 8 ü 


(D Joro. c. 29. Zos ix. I: v. N 


1 


bis zur Grändung drütſther Zerrſchafe. 48 
mit ihnen auf, mußte aber, weil Arcadius das 
Heer der Orientalen nach Conſtantinopel zurlük 

rief, und er ſelbſt zu ſchwach war, ohne einen 
Sieg nach Italien weichen. 


Der gereizte Alarich, von feiner Nation 
aun zum Könige erklärt, (1) verließ den Epirun. 
im J. 400, zog durch die engen Päſſe aus Pan⸗ 
nonien nach Venetien, und ſchlug ſein Lager 
bei Aemona, zwiſchen dem obern Pannonien, 
und dem Noriko. Von Aemona aus ſezte er über 
den Aquilis, überſtieg die apenniniſchen Alpen, 
welche die äuſſerſte Gränze Pannoniens ſchlieſſen, 

| | er und 


. 


(1) Alaricum relictis Epiris, & ſuperatis an- 
guſtiis, que a Pannonia tranfitum ad Ve- 
netos impediunt, apud Emonem oppidum 
caftra locaſſe, quod inter Pannoniam ſu- 
premam, & Noricum fitum eſt. Atque 
hoc loco par eſt, minime ſilentio præ- 
terire &c. Emone vero progreſſus Ala- 

ricus & Aquili flumine transjecco jam 
ſuperatis Apenninis montibus 2d Nori- 

cum aeceſſit. Hi montes extremo Panno- 
nic limites finiunt, & iis qui ad Nori- 

cam gentem tranſire volunt, ardiıfimam 
vim præbent: cui cuſtodiendæ prefidia- 

rii pauci ſufficiunt, etiamfi magna mul- 
titudo vi tranſire conetur. 201M. L. V . 
. 2% kr . De a u; 
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und kam in das Norikum. Dieſe Stelle wider⸗ 
ſpricht der Länderlage, und wäre ganz unbegreif⸗ 
lich, wann nicht Jordanes (m) die geographi⸗ 
ſchen Irrthümer des Zofimus berichtigte. Ala⸗ 
rich brach aus dem orientaliſchen Illyrien auf, gieng 
über Sirmium durch Pannonien, und war nach 
der damaligen Erdkunde ſchon in dem maͤnnerlo⸗ 
ſen Italien, als er Aemona erreichte; ſodann 
über die juliſchen Alpen, die er ſchon einmal ge⸗ 
wohnt iſt mit den apenniniſchen zu verwechſeln, (n) 
und endlich nach der Südſeite dieſer Alpen gegen 
Aquileja, wo er ſich auf den Strabo und Plinius 
zu errinnern ſcheint, die das Norikum zu ihrer 
Zeit bis Aquileja ausgedehnet haben. 


Der ſchwache Honorius wies dem Alarich, 

um nur Italien zu befreien, Gallien und Spa⸗ 
nien an. Als er hinzog, kam ihm Stilico mit 
einem * entgegen, das aber bei Polentia ge⸗ 

ſchla⸗ 

(m Mox ut antefatus Alaricus ereatus eſt 
rex — ſumpto exercitu Stilicone & 
Aureliano conſulibus, & per Sirmium 


dextro latere quafi viris vacuam intravit 
Italiam. c. 29. 


@ S. den 18. 5. dieſes Abſchnitts. ©. 34 


dis zur Gründung deutſcher Berrſchaft. 45 
ſchlagen wurde. Nun übte Alarich blutige Rache 
aus, verheerte das Land zwiſchen beiden Meeren, 
von den Alpen bis an die äuſſerſte Spizze Ita⸗ 
liens, und plünderte Rom ſelbſt. So wütete 
nach Jordanes (o) Alarich in Italien. Nach 
Claudian (p) und Kutropius (q) verlor er die 
Schlacht bei Polentia; nach dem Zofimus (r) | 
machte er Friede mit Stilico, und plünderte Rom 
bei einem zweiten Feldzuge. | | 


endſcheidend waren die Folgen des Gribens, 
oder unverſchämt hat Claudian (s) dem Stilico 
geſchmeichelt, deſſen Lob er beſang: „ Von allen 


Seiten, heißt es bei em eilten Geſandte her⸗ 
| na 


(0) De reb. get. c. 29. 30. 
(p) De bell. get. ” 
(g) Rerum. rom. L. XIII. 


(r) L. V. c. 29. Jeg. 
Undique, legati properant u. 


— a. ee höhe: liens folutus 

Pannonius , potorque Savi, quod clauſa 
tot anni 

Oppida laxatis aufus jam pandere portis 

Rurſum cote novat nigras rubigine falces, 


— 


46 Krain von Conſtantin dem Groſſen 


„ an. — Es kamen und dankten die Pannonier, 
„ und Anwohner der Save, daß fie, befreiet von 
„Belagerungen, die durch fo lange Jahre ges 
„ſchloſſenen Thöre der Stadt wieder öfnen konn⸗ 
„ten — „ Wir erkennen an dieſer Stelle vorzüg⸗ 
lich unſer Aemona. Ob aber auf die Kriege und 
Verheerungen, deren Urheber Stilieo war, ein 
ſo langer Zwiſchenraum von Ruhe folgte, daß ſich 


die Einwohner Pannoniens dem Akkerbaue wid⸗ 


men, den häuslichen Vergnügungen überlaſſen, 
und den Hof mit ihren Abgaben bereichern konn⸗ 
ten, läßt ſich bei aller Verſicherung des Clau⸗ 
dian (t) kaum glauben. 


Hieronymus (u) führt eine jammervolle 
Klage über Pannoniens Zuſtand, die Folgen der 


Verrätherei des Stilico.,, Alles, was einſt vom 


„ pontifchen Meere an bis an die julifchen Alpen 
„ uunſer war, iſt nicht mehr unſer. Durch 
N drei⸗ 


Exesosque fitu cogit ſplendere ligones. 
De laut. Stilic. L. IL 


(t) J. Cs | 
(u) Olim à mari pontico usque ad. alpes jur 
bias, quæ erant noſtra, non noſtra funt. 


5 


bis zur Gründung deutſcher Berrſchaft. 49 
„ dreiſig Jahre, ſeitdem die Gränze an der 
„ Donau durchbrochen wurde, werden Schlachten 

„ auf römiſchem Boden geliefert. Die Thränen 
ſind durch die Länge der Dauer verdroknet. 
j Alle, auſſer wenigen Greiſen, find in der Ges 

. fangenſchaft und Belagerung geboren; fie wün⸗ 3 
ſchen * die fie nicht kennen 


8. XX. 
er des Aadagais, und eines 


unerkannten Volks. 


Das Beiſpiel Alarichs reizte bald einen Nach⸗ 
amer, Radagais, den Seythen. (W) 
nm 0 Därfe 


Et per annos triginta fracto Danubii li- 

mite in mediis Romani Imperii regioni- - 

bus pugnatur. Aruerunt vetuſtate lacry- 

mæ. Præter paucos fenes, omnes in cap- 
tivitate & obfidione generati, non de- 
fiderabant, quam non noverant, liber- 
tatem — ſeelere ſemibarbari prodito- 
is (Stiliconis) qui noftris contra nos 
8 opibus armavit inimicos, Epiſt. ad Gerun- 
tiam Jeu Ageruchiam, 5 

{m Radagaifus paganus &’ Seytba , cum du- 
Centis millibus ſuorum totam Italiam 
inundavit, MarczLLın, Com 
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Därfte ich dem zu allgemeinen Beinamen 
Seythe eine fpeciellere Bedeutung geben, fo wür⸗ 
de ich mich durch den Namen Nadagaſt, der den 
Etiven fo bekannt war, verleiten laſſen, am Ras 
dagais einen ſlaviſchen Heerführer zu vermuthen. 


Vielleicht war auch dieſer der erſte gewaltſa⸗ 
me Einbruch der Slaren in das weſtliche Reich, 
obwohl fie bei Cutropius in der Hiſtoria Miss 
cella, (x) vielleicht eben fo uneigentlich, als Ras 
dagais ein Seythe iſt, nur Gothen heiſſen. 


Es war ein Heer von 200090, die aus der 
Gegend von Dacien über die Donau einbrachen, 
und durch Pannonien über die Alpen in den Ger 
genden Krains ziehen mußten, um von dieſer 
Seite Italien zu überſchwemmen. Die entſchei⸗ 
dende Schlacht fiel (405) in Tuscien vor. Ra⸗ 
dagais wurde geſchlagen, und ſein Kriegsheer, 

Mann 


(x) Radogaifus rex Gothorum totam repentino 
impetu inundavit Italiam. Namque fuif- 
fe in.ejus populo plus quam ducenta 

millia Gothorum ferunt. L. XIII. 


. 


1 


bis zur Gründung deutscher Berrſchaft. 40 


Mann für Mann, um eine Goldmünze verkauſt. 5 


Auch Gothen fielen nach Tausenden. 62, 
g. XXI. 


Abzug der Vandalen aus pannomen⸗ . 


Stilico lud die Vandalen zu einer Unter⸗ 
nemmung auf Gallien ein. Dieſer Wink war 


die Enſtehungsurſache vieler wichtigen Revolu⸗ 
tionen. Die Vandalen zogen (406) aus Pan⸗ 
nonien ab, überſchwemmten mit Alanen und 
Sueven vereint, zuerſt Gallien, in der Folge 


auch Spanien und Afrika, und gründeten neue 


Reiche auf den Trümmern des weſtlichen Reichs. (2) 


Sehr viel müſſen die Gegenden an den juliſchen ES 


on unter ihrem Durchzuge gelitten haben. 
5. XXII. 


Alarichs zweiter Feldzug; Ataulf, unb 


wieder Verheerung Italiens. 


Oer Urheber ſo vielen Unheils, Stilico, 
wurde auf * des Honorius ermordet, und 
2 DSD den 


D Com. Marcellin Proſper Aguit. c. 


Cr) Pros». in Chrou. SOZOMEN. L. IX. 5 


5 10D. in em 


N 


* 
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den Gothen wurden die Bedingniſſe des Friedens 
nicht gehalten. Alarich beſchloß daher, Italien 
das zweitemal zu bekriegen. 


Zu dieſem Ende rief er zuerſt ſeinen Schwa⸗ 
ger Ataulf aus dem obern Pannonien mit einem 
punniſchen und gothiſchen Heere. (a) Aber ohne 
ihn zu erwarten, zog er (408) Aauileja, Alti⸗ 
num, und Ravenna vorbei, überſchwemmte Ita⸗ 
lien ganz, ängſtigte, und plünderte Rom nach 
einer langwierigen Belagerung. Bald darauf 
folgte ihm Ataulf (b) über die Alpen, die aus 
Pannonien nach Venetien führen, half Italien 
verheeren, und übernam nach dem Tode Alarichs 
das in Sallien und Spanien gegründete weſtgo⸗ 
thiſche Reich. | 2 | 


§. XXIII. 
(a) Ataulfum „ eonjugis fus fratrem „ex Pan- 
nonia ſuperiore arceſſit — qui Hunno- 


rum, Gothorumque copias haud aſper- 


nandas haberet. Verum illius adventu 
non expedtato, ulterius progreſſus, A- 
quilejam, & urbes ordine trans Erida- 
num flumen ſitas curſu præterit. &c. L. 
c. c. 30. e 
(b) Ataulfus, quemadmodum ſupra comme- 


moravi, Alpes tranfüt, quæ a Panno« 
| 2 is 


bi zur Gründung deutſcher Serrſchaft. | 31 
| S. XXIII. 


Zunnen in Pannonien am Saveſtrom⸗ 
me, als Bundsgenoſſene der Römer. 


Nach dem Abzuge der Weſtgothen aus den 
Gegenden Krains rükten die Summen ſchon nahe. 
Seit dem F. 378 ſaſſen fie in dem tiefern Pan? 
nonien; nachher bezogen fie die von den Weſtg d 

then und Vandalen verlaſſenen Pläzze, nnd nun 
verbreiteten ſie ſich bis an die juliſchen Alpen. 
Als Honorius ſtarb, und Johann, Präfektus Prä⸗ 
torio, mit Valentinian III. um die weſtliche Kai⸗ 
ſerwürde warb, rief Aetius Comes (423) zum 
„Vortheile des Johann ein Heer Hunnen zu Hül. 
fe. Aber ehe fie im Felde erſchienen, wurde Jos? 
hann übermannt, und Aetius beſänftigte den bes 
leidigten Valentinian dadurch, daß er die Hun⸗ 
nen bewog, Italien nicht zu verheeren. c) 
Daz Wenn 
Fa nia 8 ver ſus Se porrigunt L. e. 
| c. 45. . 


(e) Theodofio XI. & Valentiniano Coſſ. Clau- 
| dia Augufta & Valentinianus Cæſar mi- 
ra felicitate Joannem Tyrannum (Raven- 
nee) opprimunt, & kregnum victores re- 
N | 0. pr, 
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Wenn Marcellinus Comes bezeugt, (d) 
daß die Römer im J. 427 unter dem Conſulate 
des Hierius und Ardabur Pannonien, das ſeit 
50 Jahren von den Hunnen beſezzet war, wieder 
eroberten, ſo iſt die Rede nur von einem Ver⸗ 
trage, wodurch die Hunnen in Pannonien Freun⸗ 
de und Bundesgenoſſene der Römer wurden. 


Der Vertrag wurde (430) mit Roua ih⸗ 
rem Könige (e) geſchloſſen, mit Attila ſeinem 
Nachfolger zu Margus in Mö ſien durch eine fei⸗ 


erliche Geſandſchaft erneuert, (f) und unter an⸗ 
dern 


cipiunt, data venia Aetio, quod Hun- 
ni, quos per ipfum Joannes acelverat, 
ejusdem ſtudio ad propria reverfi ſunt. 


PROsP. AQUIT. 
cd) S. S. XII. d. Abſch. S. 28. 


9 (e) Foedere, quod ſibi cum illis eſſet. Px ISC. 
RHE T. apud Stritterum T. I. c. III. §. 9. 


CD Cum autem, Rova mortuo , Hunnorum 
regnum ad Attilam perveniſſet, Senatus 
deerevit, Plintham legationem ad Atti- 

lam exequi — ut foedera rata maneant, 

| e obferventur &c, Paısc. RET. I. 0. 

10. | ; 
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dern erſchwerenden Bedingungen ſchon der Theil 
Pannoniens ı am Sareſtromme, alſo bis in die 
Gegenden Krains, den Hunnen abgeteetten, 6) a 


| Bei dem Unbeife dieſes gersaftigen Vorbrin⸗ | 
gens der Hunnen war eine Aufruhr im Noriko (h) | 
nur von geringer ANNE: | 


Attila. Gänzlicer Bruch der Sunnen 


mit den Römern, 


Nachdem Attila ſeine Macht unter den 
Völkern im Norden gegründet hatte, brach er 
den Bund mit den Römern im Oſten und We⸗ 
ſten. Fruchtloſen Unterhandlungen folgten im | 
mer gewaltſame Einbrüche in das wehrloſe Illy⸗ 
rien. (438) Vimimacium, und Naiſſus wurden 

| Dz mit 

(g) PR „ regionem ad Saum kram; qu 

ex foedere inito eum Aetio, Romano- 


rum occidentalium duce, barbaro parce 
bat — Id. ibid. c. . Se: I. c. 26. 5 


Ch) Aetius dux utriusque militiæ Noros edo- 
mat rebellantes, Iparıvs ; in cron. ab 
3. 430. 
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mit Gewalt, Margus in Möſien durch Verrä⸗ 
therei eines Biſchofs erobert, Singidunum und 
Syrmium in Pannonien eingenommen, und die 
Verwüſtung beinahe jährlich erneuert. 


Nachdem er ſeinen Mitherrſcher Bleda er⸗ 
mordete, verband er ſich mit Ardarich, dem Kö⸗ 
nige der Gepiden, mit den Oſtgothen, Alanen, 
und verſchiedenen andern Nationen, und über⸗ 
ſchwemmte abermal (447) die Provinzen des groß 
ſen Illyriens. Thedos II. im Orient, und Va⸗ 
lentinian III. im Oeceident vertheidigten ſich wis 
ber ihn mit Geſchenken, und erniedrigenden Ge⸗ 


ſandſchaften. (1) 


§. XXV. 


Attila bricht in Italien ein, belagert, 
und zerſtort Aquileja. | 


Im J. 450 als Theodos ſtarb, machte er 
einen Anſchlag auf das weſtliche Reich. Er zog 
“en | mit 

(i) Prısc. Ruer. apud Stritter. MARCELLIN. 


Com. Hıst. MiscgLLA. THSorHANES. 
JoRD. de regn. Succefs, in Valentiniano III. 
un⸗ 
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mit einem Heere von fünf bis ſi eben hundert 
Tauſend theils eigenen, theils allirten Bö kern, 
mit Ardarich dem Könige der Geplden, Wala⸗ 
mir, Theodemir, und Widemir, Königen der 
Oſtgothen, aus Dacien und Pannonien durch Ger⸗ 
manien bis nach Gallien hin, um die Uiber⸗ 
bleibſel der ro zmiſchen Macht, und das Reich der 
Weſtgothen mit einemmal zu zerſtören. Aber | 
Aetius, und Theodorich, der weſtgothiſche Kö⸗ 
nig, ſchlugen ihn bei Chalons für Marne. (k) 


Er floh durch Germanien längſt der Do⸗ 

nau herab, und das Ungewitter ſchien ſich gegen 

‚Offen zu ziehen, als er, mit neuen Völkern ver 

1 ſeine Wendung plözlich n Be nam, 
8 D 44 und 


unter andern wurden von der Seite des 
weſtlichen Reichs Romulus Comes ein 
petovier, und Primutus, Prafektus im 

Noriko, zu einer Geſandſchaft an den . 
tila gebraucht. 8 


( K) 9 Isar: in Chronice. N 

| de rebus geticis c. XXXVI. % ſeg. Sı- 
Don. Af OLLIx. carm. III. ad Avitum 
ae | 
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und mit ſeiner ganzen Rache über Aquileja her: 
fiel. (1) | 


Wenn er auch Aemona in den Staub warf, 
ſo geſchah es im Durchzuge ſeiner Heere aus 
Pannonien nach Italien. Allein kein Seſchicht⸗ 
ſchreiber jener Zeiten meldet davon. (m) Viel⸗ 
leicht war es ſchon ſo unbedeutend, und durch die 
Einbrüche der Völker vor Attila ſo zu Grunde 
gerichtet, daß es jezt ſchon keine Erwähnung ver, 
dient. | 


Sch 


(I) Attila, redintegratis viribus, quas in 
Gallia amiferat, Italiam ingredi per Pan- 
noniam intendit, nihil duce noftro, Ae- 
tio, ſecundum belli prioris opera pro- 
ſpiciente, ita ut ne cluſuris quidem al- 
pium, quibus hoſtes prohiberi poterant, 
uteretur. PRoS EER Aovıt. in Chron. 


— primaque aggreſnone Aquilejenſem ob- 
ſedit civitatem &c. JoR DAN. de reb. get. 
c. XLII. 


(m) Wie uns Schönleben, valvaſor, und 
Thalberg verſichern koͤnnen, daß es At⸗ 
tila war, welcher Aemona zerſtoͤrt hat, 
weiß ich nicht. Um ſo weniger weiß ich, 
aus welcher Quelle Megiſer in feiner Chro- 
nik von Kaͤrnten die Belagerung von Sa⸗ 
la und Liguria im Noriko geſchoͤpft habe. 


” 
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Ich kann den kühnen Muthmaſſungen der 


neuern nicht folgen, die dem Attila ohne einen 


Grund in der ältern Geſchichte fo viele ſchrekli⸗ 
che Unternemmungen aufdringen. In Panno⸗ 
ö nien, Noriko, Dalmatien, Liburnien, Iſtrien, 
im Foro Julii, und in der ganzen obern Halb 


ſcheide Italiens iſt beinahe keine Stadt, die nicht 
Spuren ſeiner Grauſamkeit aufwieſe, und die 


Lükken ihrer ältern Geſchichte durch die Verhee⸗ 
rungen des Attila ergänzte. 


So fürchterlich dieſer Eroberer war, ſo ſcheint 


doch die Dunkelheit der Zeiten, die Unwiſſenheit 
der Geſchichtſchreiber, die Liebe zun Abentheuer⸗ 
| lichen, und der ungarſche Patriotismus, zur Ver⸗ 
gröſſerung ſeiner * vieles beigetragen au ha⸗ 


ben. 


9. XXVI. 


Pannonien entvölkert; Slaven bezie⸗ 


hen Dalmatien. 


Seit hundert und mehr gahren bat f ſich 


alles vereinigt, um Pannonien an der Gränze N 


D 5 Jie, 


une ——— — R ee — ——— — maa 
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taliens zu entvölkern. Vandalen, Gothen, Hun⸗ 
nen, zogen in ungeheuern Schwärmen aus. eis 
nem Lande, wo ſie ohnehin nur auszuruhen ſchie⸗ 
nen, um Italien, und entferntere Reiche anzu⸗ 
greifen. 


Nun hotten die ſarmatiſchen Völker, wel⸗ 
che jenſeits der Donau wohnten, bis zum adria⸗ 
tiſchen Meere ein weites ofenes Land vor ſich. 


Im Z. 449 (n) hatten die Slaven, die 
vom Conſtantin mit Avaren verwechſelt werden, 
durch die Ausfälle der römiſchen Wachen gereizt, 


über die Donau geſezzet, durch das ganze Illy⸗ 


rien geſtreifet, Salona überfallen, und Dalma⸗ 

tien, mit Ausnamme einiger Seeſtädte, ero⸗ 

bert. (o) Von derſelben Zeit an verheerten ſie das 
Land, 

(n) Cons TAN TIN. de adniniſt imp. c. 24. 

Er ſchrieb im J. Ch. 949. Da er die Er⸗ 

oberung Dalmatiens durch Slaven auf 


500 Jahre vor 949 zuruͤkſezt, fo muß fie 
im Jahre 449 vollbracht worden ſein. 


0 Quod cum aliquando transmiſiſſent (Ro- 


mani) discendi gratia, quinam trans Da- 


nubium habitent, invenerunt Sclabinos, 
| gui 
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Land, und verfolgten die Römer, welche auf frei⸗ 
em Felde und in Gebirgen wohnten, unabläſſig. 


| J. XXVII. 
Urſprung des venedigiſchen Staates. 


Nuheliebende Einwohner in den Gegenden 
Krains, und des obern Italiens, wenn ſie vor 
den Angrifen der wandernden Völker Sicherheit 

= a | ſuch⸗ | 


qui & Abari nuncupantur, gentem iner- 
mem — debellantes eos prædam inde & 

& captivos abducentes receſſerunt. 

- Sclavi, qui trans flumen habitant, qui & 
Abari dicki, re conſiderata, dixerunt in- 
ter fe fe: Romani hi, ex quo primum 
trajecerunt, prædamque nadi ſunt, nun- 
quam trajicere deſinent, itaque aliquid 

contra machinemur. Hocigitur conſilio, 
Sclavi, five Abari, cum Romani aliquan- 
do flumen transmiſiſſent, poſitis inſidiis 
illos adorti oppugnarunt, viceruntque; 
ac ſumptis eorum armis, vexillis, & re- 
liquis ſignis bellicis, trajecto prædicti 
Sclavi flumine ad cluſuram venere — 

ſed intromiſſi Romanos oppido expule- 
runt, nec non etiam laudatam urbem Sa- 
lonam eccuparunt; ibique fedibus pofitis 
paulatim ex eo tempore incipientes pras= 
dari, Romanos in campis, & in locig 
editioribus habitantes deleverunt, eorum- 
que loca invaſerunt. &c. De adm. imp. 

c. 29. apud Stritterum. 
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ſuchten, fanden ſie in den Inſeln des adriatiſchen 
Meeres. Auf dieſen Inſeln, und auf den Ufern 
des feſten Landes gegenüber, finden wir nach her 
die Vene: ianer. Von ihnen ſagt die Tradition, 
daß ſie, als Aquileja vom Attila zerſtört, und 
das Seeufer verheert war, die adriatiſchen Inſelnn 
bezogen, und im Angeſichte des fallenden oceiden⸗ 
taliſchen Reichs einen neuen venetiſchen Staat 
gründeten. Immer war ein Venetien am Eine 
gange Italiens, ſeit jenen Venetern aus Paphla⸗ 
gonien, welche nach der Belagerung von Troja 
mit dem Antenor an der Küſte des adriatiſchen 
Meeres landeten. Aber dasſelbe Volk war niche 
mehr da; nur der Name war noch übrig. 


| Ihre italienſche Sprache bezeugt, daß es 

Römer waren; und die Namen einiger Städte, 

die ſie erbauten, Namen, welche auf ihre erſten 

Bedürfniſſe, Schuz und Nahrung, zurükdeuten, (p) 
l recht⸗ 

(p) Sunt etiam infule verſus Orientem ur 


bis in quibus Veneti nunc appellat 
oppida ædificarunt, puta Cogradum , 


2 Grad, das Schlot. 


— 
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rechtfertigen die Muthmaſſung, daß es Slaven 
waren, welche ihr Schikſal mit den wehrloſen Rö⸗ 


mern theilten. Da wir eine ältere ſlaviſche Ko⸗ 


lonie, die Sarmaten s Limiganten, ſchon ſeit 
(334) unter dem Schuzze der Römer in Italien, 


— 


das iſt, in den Gegenden Krains fanden, ſo 


wird dieſe Muthmaſſung, Hofe ich, nicht zu ver⸗ 
wägen ſcheinen. | 


Ein philoſophiſches Wörterbuch des venetia 


niſchen Dialekts würde vielleicht noch welche Spu⸗ 
=, . ren 
ubi Metropolis magna eſt, Rbibalenfes ,** 


Lulianum, Apſanum, Rhomatina, Li- 


centia, Pineta five Strobilus, Biniola, 


Boës, Eitualba, Litumacenſes, Bros 


zium, Madaucum, Hebola, Priſte- 
a«ͤ — Sciendum etiam, in terra 
firma Italiæ regione etiam urbes has 
Venetorum exiftere, videlicet: Capre, 
Neocaſtrum, Phines Aeculum , Aimanas, 
magnum Emporium Tortze lorum, Mu- 
ran Rhibantum, in quo reſidet dux Ve- 
netiarum, & Cabertzentza, Constant, 
de adm. imp. c. 27. e 


* Riba, der Fiſch. Man vergleiche alle 


ſlaviſchen Dialekte. 
** Bej, der Kampf. 4 
gro, die Vertheidigung. | 
A Prifiena, ein Ort der Ruhe. Pre 


Sat, ausſtehen, ausgelitten haben. 
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ren der flavifihen Sprache in demſelben auffüh⸗ 
ren. | 


§. YXVIIL 


Neuer Zug des Attila wider die Ala⸗ 
nen, und Weſtgothen. 


Attila, der kaum erſt aus Italien kam, zog 
im Jahre 453 aus Dacien und Pannonien, wo 
Hunnen, und verſchiedene ihm unterworfene Na⸗ 
tionen gewohnt haben, wider die Weſtgothen 
nach Gallien bis an die Loire, und grif die a. 
lanen an. Aber Thorismond, der weſtgothiſche 
König, ſchlug ihm eine ſo empfindliche Niederla⸗ 
ge, als jene bei Chalons war. 


— 


Die Nachricht von einem zweiten Feldzuge 
des Attila kömmt bei Jordanes vor. (q) Merk 
würdig iſt die bei dieſer Gelegenheit einflieſſende 
Erwähnung, daß unter verſchiedenen Nationen, 

| die 


( Igitur ab Daciæ, & Pannoniæ provinciis, 
in quibus tunc Hunni cum diverſis ſubdi- 
tis nationibus infidebant , egrediens Attila 
in Alanos movit proeindum, fed Thoris- 
mond rex Veſegotharum &c. De fe- 
bus geticis c. 48. 


- 


“ Benennung’ ANGAHCKM wieder vorkoͤmmt. 


Vorrede 


Slaven, 1 mit einem andern europaͤiſchen Bol 
ke vermengt werden darf.) 


Alſo die Stwatar, nicht die Slaven in Slavo⸗ 


nien, Chrobatien , Dalmatien u. ſ. f. find die Ab⸗ N 
koͤmmlinge der alten Illyrier. Die ſlaviſchen Geſchicht⸗ 5 


ſchreiber haben aus Mis verſtand, aus eitelm Patri⸗ 


otism, oder vom Anſehen geleitet, den Namen der 


Illyrier gemisbraucht, und dieſe falſche Idee in dn 


Gang gebracht, um der ſlaviſchen Nation, deren 


ältere Geſchichte ihnen dunkel war, in den Thaten 
und Schikſalen dieſes ehemal fo- berühmten Volkes 
ein ebrenvolles Alterthum zu verſchafen. Es iſt nur 


zu bedauern, daß dieſe Unrichtigkeit ſogar in 
dem unſterblichen Werke der groſſen Katharina Lin- 


guarum totius orbis vocabularia comparativa Au- | 
guſtiſſime cura collecta. Pars prior. Petropoli 1786. 


aufgenommen worden iſt. Unter 200 europaͤiſchen und 


aſiatiſchen Sprachen erſcheint dort das Haaupiexn 


als ein ſlaviſcher Dialekt, da doch das wahre 8 


HAAupfücku, welchet nicht ſlaviſch iſt, unter der 


| MMeine 
— 
* Jo bann Thum anns uuterſuchungen über die ge⸗ 
ſchichte der öRtichen der dir Let Böker Lrßer hl. 


1774. Unterſuchung uͤber die Geſchi te und Sprache 
der Albaner n * g 5 a 


— 


Vorrede 

Meine Leſer werden bemerken, daß ich mich ge⸗ 
gen die Skipatar in Albanien keiner Ungerechtigkeit 
ſcholdig gemacht habe. Wenn ich illyriſche Slaven 
n ne, fo meine ich nicht Illyrier, ſondern jene 
ven, welche das alte Illyrien bewohnen. In 
dieſem Verſtande pflegen wir auch deutſche Slaven, 

ungariſche Slaven zu nennen. 


In der allgemeinene deutſchen Bibliothek im 
2. St. des 92. Bandes, Berlin 1790. wurde mir, 
wahrſcheinlich durch ein Verſehen, zur Laſt gelegt, 
daß ich den Namen Slaven nicht fůr original halte. 
Das Entgegengeſezte kann man aber im erſten Ban⸗ 
de der Geſchichte von Krain S. 396, und in der 
naͤmlichen Rezenſion zur S. 416 offenbar ſehen, wo 
es heißt, daß meine Ableitung des Namens Slaven 
von Selo, der Wohnſiz, keinen Widerſpruch leide. 
Alſo habe ich ja ſogar bewieſen, daß der Name Sla⸗ 
ven original ſey, und die Wurzel deſſelben in der g 


Sprache gezeigt. 


Eben ſo wenig kann ich den Sas, , daß diefe 
Wenden zu deurſchen Stammvältern gehört e 
auf meine Rechnung nemmen. 


Die deutſche Sprache hat — 6 des Herrn 


„ Rez. Meinung > mit der tie nicht die ges 
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7 fingfte Aehnlichkeit „ und falls auch in der lezten 
„ ſich Wörter finden ſollten, die etwas. ähnlichen 
„ von der deutſchen haben, ſo bleibt es doch unaus⸗ 
7. gemacht, ob ‚fe die Slaven, die in Deutſchland 
72 gewohnt haben, von den deukſchen Bewohnern, 
1, die. fie im Lande fanden, wie ſie es befejten, nicht 
7 angenommen haben. Kurz, dieſer Umftand iſt ſo 
„wenig vom Herrn Schlözer, der zuerſt die Hypo⸗ 
„ thefe aufgebracht, wie von ſeinen Anhängern ei 
, wieſen. 7 


Wenn obigem Size dieſe Deutung gegen wird, 
die Wenden oder Slaven waren ein deutſches volk, 
ſa erkenne ich ihn eben ſo wenig. fuͤr den meinen, 
als ich glaube, daß die Griechen, und Lateiner jemal 
ein dentſches Volk waren. Wenn man aber mit mir 
in eine Periode ſich hindenkt, in welcher weder Sla⸗ 
ven, noch: Deurſche, weder Griechen, noch Lateiner 
exiſtirten / ſondern in einem gemeinſchaftlichen Stam⸗ 
me noch ohne Benennung — beiſammen wohnten, 
von welchem aldann vier Aeſte auf verſchiedrnen 
Seiten ausgiengen, an ihrer Sprache ſich immer 
weniger ahnlich, immer weniger eben dieſelben, bis 
fie durch die unermeßliche Laͤnge der Zeit in verſchie⸗ 


denen Lagen und Schickſalen, ſich ſelbſt nicht mehr 


* hier Slaven, dort Deutſche hier Lateiner, 
zz. dort 


= . 


Vorrede 
dort Griechen wurden, dann, und nur dann iſt es 
mein Saz. 


Proben von Sprachaͤhnlichkeiten hat man nach 
meinem Plane in einer Geſchichte von Krain, zu ei: 
ner Zeit, als ich die Slaven erſt in Dacien fand, 
von mir nicht erwarten, und noch weniger daraus 
ſchlieſſen koͤnnen, daß ich mich, ohne ſelbſt zu for⸗ 
ſchen, blindhin vom Anſehen leiten ließ. Ich habe 
mir diefe Arbeit in der Vorrede zum erſten Theile für 
den zweiten ausdruͤklich vorbehalten, und ſie im 
dritt u Abſchnitte deſſelben nach meinen Kraͤften aus⸗ 
geführt. - | 


Einzelne Wörter in der Sprache der in Deutſch⸗ 
land wohnenden Slaven beweiſen nun freilich 
nichts, weil ſie ſie von den Deutſchen annemmen konn⸗ 
ten. Aber wenn Slaven, die den deutſchen Boden 
niemal betretten haben; wenn z. B. Ruſſen und Krai⸗ 
ner, die aͤuſſerſten im Norden und Süden, für die 
naͤmliche Idee eben dasſſelbe Wort haben, das ſich 
in der deutſchen, lateiniſchen, und griechiſchen Spra⸗ 
dhe wieder findet, wenn ſolche Aehnlichkeiten, zumal 
in den Zeichen der Begrife aus dem fruͤheſten Men⸗ 
ſchenalter, ſich haͤufig und unverkennbar darſtellen, 
dann, glaube ich, bleibt dem Geſchichtfopſcher nichts 
anders übrig, als mit der größten hiſtoriſchen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu behaupten: a) Das 


vor rede 
) Daß ſich die Slaven, Deutſchen ; Latei⸗ 
ner, und Griechen die Zeichen Ihrer Begrife in, ei⸗ 
nem fruͤhen A semeinfhaftlich aemite 


haben. 


b) Daß alſo eine ann war, in weicher fe b bel⸗ 
ſammen gewohnt, und in einem Stamme gehoͤrt 
haben. 


So viel mag zur 1 Rechtfertigung u meiner Theont 
von dem Urſprunge der Slaven hinreichen, und zus 
gleich die Art, wie ich die Sprache analytiſch un⸗ 
u erklären. | 


Folgende Satze können in der EEE 
phie als Grundregeln angenommen werden: 


1. Begrife, wofuͤr jezt. die Slaven, Deutschen, | 
Lateiner, und Griechen gemeinſchaftliche Benennun⸗ 
gen haben, waren ihnen ſchon damal eigen, als 
dieſe jezt verſchiedenen Voͤlker nur ein Volk waren. 

2. Begrife, wofür nur die ſlaviſchen Stämme, 
aber alle, oder doch die meiſten, und zumal die ent⸗ 
fernteſten die nämlichen Zeichen haben, die wir bet 
den Deutſchen, Griechen, und Lateinern nicht wieder 
finden, gehsren in die darauffolgende Periode, da 
ſich die Slaven von jenem namenloſen Urſtamme ſchon | 
trennten, und in einen beſonderen ſlaviſchen Stans, 
ber Viſammen wohnte, uͤbergiengen. „ 
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Dor rede 
3. Begrife, die einzelne ſlaviſche Stämme mit 
vhweichenden Namen bezeichnen, fallen in die neue⸗ 
ſte Periode, wurden erſt nach der Trennung der 
Slaven bei eizelnen Staͤmmen gebildet, oder von 
fremden Voͤlkern angenommen. 


Doch konnen einzelne Dialekte ein ſchaͤzbares 
Alterthum aufbewahren, welches die andern Dialek⸗ 
te verloren haben. Dieſer Zufall iſt. alsdann eine Aus- 
namme von der Regel. 

Wenn mein Verſuch dem Herrn Gebhardt in 
Luͤneburg in die Hände gerathen ſollte, bevor er 
ſeine Geſchichte aller wendiſch⸗ Slaviſchen Staaten 
1. B. Salle, 1790. vollendet, fo hofe ich, daß er die 
Slaven in Inneroͤſterreich, die er in der Vorrede S. 
XIV uͤbergangen hat, doch noch unter ſeine Rubri⸗ 
ken aufnemmen werde. Denn er wird finden daß 
ſie einen beträchtlichen Stamm aus machen, der feine 
Unabhaͤngigkeit unter eigenen Voſdoden wider die 
mächtigen Longobarden, Avaren, und Franken bis 
auf Karl den Groſſen vertheidigte, dann zwar dem 
Lehenſyſteme der Franken ſich unterwarf, aber die 
karakt eriſtiſchen Zuͤge der alten wendiſchen Verfaſſung 
noch unter demſelben hell durſchimmern luͤßt, und 
Sprache und Sitten, die unterſcheidenden Zeichen ei⸗ 
ner Nation, in origineller Form erhalten hat. Sole 

e : ten 
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ten fremde Gesetze, denen dieſer Stamm jezt gehorcht, | 
und ein Herfcher von nicht altem wendiſchen Blute 
ihm das Recht auf einen Plaz in der allgemeinen 


ſlaviſchen Geschichte nemmen, fo begreife ich nicht, 


wie Herr Bebhardi nach feinem Plane die meiſten 
Wenden im noͤrdlichen Deutſchlande, die Pommern, 


Serben, Böhmen, Maͤhrer, Schleſter, Servier, 
Bosnier und Kroaten in Ram Rubriken dulden 


koͤnn e. 


Wie vielen Dank ich dem . Karl Gottleb, | 
Anton in Goͤrliz ſchuldig bin, der mir in der Spra⸗ 
che eine reiche Quelle hiſtoriſcher Wahrheiten zuerſt 
entdekken half, und mich mit mehrern freundſchaft⸗ 
lichen Briefen beehrte, liefert die gegenwaͤrtige Schrift 
ein aufrichtiges Denkmal. Auſſer ihm haben mich 


die Herrn von Brekerfeld zu Altenburg, und Rumer⸗ 


dei in Cilej, jener durch ſchriftliche Beiträge, dieſer 
durch ſeinen lehrreichen Umgang, ſolange ich desſel⸗ 


ben in Laibach genoß, freundſchaftlich unterſtüͤzt. 


Dia das deutſche und lateiniſche Alphabet niche 
zureicht, um alle Laute der flaviſchen Mundarten 

zu bezeichnen, ſo war meine Abſicht, dort, wo ich 
Oprachvergleichungen anſtelle, die ſlaviſchen Woͤrter 


mit den jedem Dialekte eigenen Schriftzuͤgen abdruk⸗ 


fen zu laſſen. Allein s ward mir in der Folge un? 
* moͤg⸗ 


Vorrede 
moͤglich, weil die Buchdrukkerei, deren ich mich bes 
diente, eben ſo wenig, als irgend eine in den 
oͤſterreichiſchen Staaten, mit allen Aushilfszei⸗ 
cher: verſehen iſt, welche die Slaven zur Ergaͤnzung 


des deuifchen und lateiniſchen Alphabets brauchen. 


Ich wor alſo genoͤthigt, z. B. ſtatt des mit ei⸗ 
nem Querſtriche durchgezogenen I liquidum der Pos 
len, des ziſchenden oben mit einem kleinen Striche 
bezeichneten r der Boͤhmen u. ſ. f. ein gemeines L, 
r, u. fe f. nemmen zu laſſen. Bei dem Lauftziſchen 


iſt das Verſehen wider meinen Willen unterlaufen, 


daß es mit lateiniſchen Buchſtaben abgedrukt wor⸗ 
den iſt. | 

Im III. Abſchnitte S. 3. dieſes Bandes habe 
ich gezeigt, daß der Name Zaibach nicht vom lauen 


Bache herkomme, ſon dern flaviſch ſei, und durch 


Luba, Lubleaa, die Geliebte, erfläret werden muͤſſe. 
Dem iſt noch beizufuͤgen, daß auch im Oberlande 
des fränfifchen Kreiſes (S. Büſching Erdb. 6. Thl. 
5. Aufl. S. 903.) ein Laibach, und Windiſchlaibach 
exiſtire, welches Hr. Archivfefretär Karl Gottlieb 
genze im Verſuche über aber die ältere Gefchichte 
des fraͤnkiſchen Kreiſes, Baireuth 1728. fuͤr ein ſla⸗ 
viſches Wort Hält, und ſogar zum Beweiſe anfuͤhrt, 
daß einſt Slaven in jener Gegend gewohnt haben. 
Laibach in Krain am 18. Novembers 1791. 
| | u Erſter 


Eifer Abſchnitt. 


Krain von Konſtantin dem Stoffen bie: zur 


Gruͤndung deutſcher Herrſchaft in Italien auf 
den Truͤmmern des weſtlichen BR 


— 
S. I. 


Neues Besgraphifgen erben 


© die Stränge Italiens am Berge Abraus 1 
| beſtimmt, und hiedurch ein Theil Panna ⸗ 
niens zu Italien ward, habe ich im erſten * 5 


le dieſer Sefiche gezeigt: 


* 


So erſcheint auch pamonien { in einer > gang. ö 


veuen Lage ach hen damalſgen Zeitbegrifen. 
: 1 0 


un 
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Da die Gränze zwiſchen dem obern und 
untern Pannonien vormals der Fluß Arabon, 
(Rab) und dann die Linie vom Norden nach 
Süden bis Siſeia war, ſo war es jezt die Dra⸗ 
ve, und die Scheidungslinie gieng vom Weſten 
nach Oſten; die Strekke ſüdwärts der Dras 
ve gegen Italien war das untere Pannonien, 
und jene auf der Nordſeite bis zur Donau das 
obere Pannonien. (a) 


Dieſe Abtheilung zerfiel in kleinere Unter⸗ 
abtheilungen. Es war ein erſtes, zweites, mit⸗ 
teres, valeriſches, und ſaviſches Pannonien. 
Das erfe zwiſchen der Donau und Drave längſt 
dem Ketius abwärts nach der noriſchen Gränze, 
und auf der »ſtſeite von der Rab bis zur 
Drave. Das zweite Pannonien von Murſia 
und dem Einfluſſe der Drave in die Donau, bis 
zum Einfluſſe der Save in eben den Stromm 
bei Taurunum an der möſiſchen Gränze und 
aufwärts nach der Save gegen Siſcia. 

() Daher heißt es im hieroſolymitaniſchen 
mn Reiſebuche bei Petovium: tranfis pontem, 
intras Pannoniam inferiorem, 


— 


— 


bis zur Gründung deutſcher Serrſchafk⸗ „48 


Das mittere Pannonien von Petovium am 


rechten Ufer der Drave und hinab über Siſ⸗ 


cia, mithin der Winkel zwiſchen dem erſten und 
zweiten Pannonien. Das valeriſche Pannonien, 
welchen Namen es vom Galerius erhielt, weil 
feine Gemahlin, die Tochter Diocletians, Vale⸗ 
ria hieß, war das Land zwiſchen der Donau und 


Drave, von der Rab angefangen, bis auf ihre 


Vereinigung. Endlich das ſaviſche Pannonien 


zwiſchen der Save und Drave, mithin eben die 
Strekke des zwelten und mittern Pannoniens, 


nur unter einem audern Namen. 


Auch das Norikum ward I in zween Theile E 
gefchieden, in das Norikum ripenſe, und Nori⸗ 
kum mediterraneum. Zipenfe von Vindobona, 


| ‚und dem Ketius nach dem Ufer der Donau bis 


an die Ens gegen Juavia, und das Norikum me⸗ 
diterraneum von der Ens nach den noriſchen Al⸗ 
pen, an deren ſüdlichem Ausgange Italien, und 


gegen Oſten Pannonien anfieng. 


Das groſſe allgemeine Illyrien vom Pon⸗ 
tut bis an. Germanien berauf, zerfiel in das öſt, 
Kali e | Ne 
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öſtliche und weſtliche Illyrien, und die Linie, 
welche beide ſchied, war zwiſchen Möſien und 
Pannonien. 

„ 
| Japidien, ein Theil des eigentlichen Illy⸗ 
riens, verliert ſich allmälig aus der Geſchich⸗ 
te, und nicht einmal der Name kömt mehr 
zum Vorſchein. So verliert ſich im fünften und 
ſechsten Jahrhunderte bei den byzantiniſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern ſogar Liburnien, bis an Iſtrien 

herauf, unter die Benennung Dalmatiens. 


Nach dieſem neuen Syſteme in der Erdkun⸗ 
de war Krain, ſo weit es mit Karnien, und dem 
größten Theile Iſtriens nicht ſchon unter der Des 
nennung Italiens begrifen war, ein Theil des 
untern und ſaviſchen Pannoniens, des mittellän⸗ 
diſchen Norikums, und des groſſen Dalmatiens. 


§. II. 


verderbliche Aenderungen im Staate. 


Conſtantin, der nach dem Tode des Lici⸗ 
nius allein Herrſcher blieb, gründete ein neues 
Rom 


bis zur Gründung deutſcher Zerrſchaft. 5 


Rom, das ſeinen Namen führen ſolte. Er über⸗ 


trug den Siz des Reichs, und mit dieſem die 
Reichthümer, die Macht, die Künſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften Italiens nach Byzanz. 


Das weſtliche Reich war nun verlaſſen, ent⸗ 
völkert, dem Verfalle preiß gegeben. Bürgerli⸗ 
che Kriege wüteten im Eingeweide desſelben, ehe 

eine Armee aus dem Orient kam. 


Da die feſten Pläzze an der Donau ger 


ſchleift wurden, an der Gränze keine Armeen 


ſtunden, und die alte Manns zucht in den Städ⸗ 
ten ſchon entnervt war, (b) fo zerbrach der Muth⸗ 
wille der Barbaren, welche theils ſchon im Rei⸗ 

che ſtunden, um die Grundfeſten desſelben zu er⸗ 

ſchüttern, theils an der Gränze in ungeheuren 
Maſſen einzubrechen drohten, vollends ſeine 
Schranken; und Pannonien, die Gränze Italiens, 
fühlte ihre ganze Schwere. | 


43 6. II. 


| (b) S. im erſten Bande der Geſchichte von Krain 


S. 410. 
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$. III. 
Vandalen in Pannonien. 


Nach dem Beiſpiele der Sarmaten⸗ Limi⸗ 
ganten verlangten auch die Vandalen, welche 
jenſeits der Donau wohnten, und vom Geberich, 
dem Gothenkönige, am Fluſſe Maroſch auf das 
Haupt geſchlagen wurden, Wohnpläzze in Pan⸗ 
nonien. (e) Conſtantin, der fie willig aufnam / 


ernährte an ihnen, wie es nach 40 Jahren die 


Folge wies, einen gefährlichen Feind im Buſen 
des Reiches. | 


§. IV. 


Theilung der Länder, Bürgerkrieg. 


Getreu dem Theilungsſyſteme Diocletians, 
übertrug Conſtantin im J. 337, nachdem er ei⸗ 
nen ſeiner Söhne Criſpus zu Pola in Iſtrien 


zum Tode verurtheilte, an die übrigen das 


Reich. 


(c) Pannoniam fibi a Conſtantino petiere, ibi- 
que per quadraginta annos plus minus 
ledibus locatis, Imperatorum decretis ut 
incolæ famularunt, JorpanEs de rebus 
Ge, C. XXII. | 


a . 
— .cc 
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Reich. (d) Gallien, Italien, Illyrien, bis an ; 
das ſchwarze Meer, und einen Theil Afrikas 


erhielten Conſtans und Conſtantin, den Orient 


Conſfantius. Ihnen wurden Dalmatius, und 


Anaballian als Cäſaren an die Seite gegeben. 


Als aber Dalmatius in einer Aufruhr ums 


kam, und Conſtantin im Kriege wider ſeinen 
Bruder bei Aqulleja in einer Schlacht fiel, (e) 


blieb Conſtans der Herrſcher im Oceident, und 
im Orient Conſtantius. Die Gegenden Krains 
gehorchten dem erſtern. | 


Allein balb brach eine neue Empörung aus- 
Magnentius, der Frank, ließ ſich 350 in Gal⸗ 


A 4 | lien 


(d) Ahl. ManckL IL. L. XIV. VIc TOR. Cæſ. 
c. 41. Epit. 61. Eur RO. L. X. c. 5. 6. 7. 
Hiſt. Miſcell. L. IX. Zos IM. L. I. 0. 39. 
Cassıon. in Chron. n. 35. 


(e) Conftantinus - dum inconfultius apud 4 
quilejam bellum aggreflus eſt, a Conftan- 


tis ducibus interfectus eft, &i in fluvium. 
projettus eſt, cui nomen Al Pha eſt, non 


longe ab Aguileja , le Acindini & 
Procli, Hiſt. miſcel. I. XI. 
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lien zum Kaiſer ausrufen. Der ſchwache Con⸗ 


ſtans, den Theologen und Wollüſte beherrſchten, 
nam, als er dieſe Nachricht erhielt, ſchändlich 
die Flucht, und verlor am Fuſſe der Pyrenäen 
bei Helena ſein Leben, und ſeine Krone. (f) 
Nun hatte der Tyrann die ofene Straſſe 
bis nach Italien, bemächtigte ſich aller transal⸗ 
piniſchen Länder, Italiens ſelbſt, (g) und fiel 
ins Norikum und Pannonien ein. 


Während der Zeit war Conſtantius, (h) 
nachdem er den Krieg mit den Perſern endig⸗ 
te, und einen andern Aufrührer Vetranio, den 
Feldherrn der pannoniſchen Legionen, durch Liſt 
überwand, mit feinem Heere bei Siſeia ange 

kom⸗ 


(D Zosım L. II. c. 42. 


(g) Magnentio imperium adepto, ac jam in 
poteſtate transalpinas nationes, & ipfam 
Italiam habente &c. Ibid. c. 43. 


Ch) Vier. Cs. c. 24. Epit. 63.64. Eutror. 
IL. X. c. 6. 7. AMMIAN. MARCELL. 
. V. c. 21. Cassıop. Chron. 
n. 35 


bis zur Gründung deutſcher Berrſchaft. 9 
kommen. (1) Verſchiedene blutige Auftritte an 
der Save und Drave giengen voraus, bis bei⸗ 
de Heere in einer Ebene unweit Murſia ans 
einander ſtieſſen. (k) Des Kaiſers Krieger 
erfochten ſchon einen vollkommenen Sieg, zu 
einer Zeit, als er ſelbſt noch in einem Tempel 
der Martyrer betete. (1) Magnentius floh, und 
überließ Aquileja, endlich Rom, endlich das gan⸗ 
ze Italien dem glüklichen Sieger. (m) 


2 5 In- 


e Tyrannus e Gallia Italiaque i 
Noricum, dein Pannoniam profettus, a 
Conſtantio in Pannonia Murfenfi proe- 
lio ad Dravum fluvium profligatus eſt, 


Ke. JuLTIAN. Orat. I. & Orat. III. a N 


Sock Ar. L. II. c. 27. SOZOMEN, L. IV. 
c. 6, So LE. L. II. c. 38. 


(k) Manus in planikie, ,„ qu& ante Murſum 
eſt fita, contulerunt &c. Zosım L. II. 


00 Sure. SEER. L. II. 


(m) Magnentius Tyrannus a Conſtantio in 
Pannonia Profligatus, e Hanes in Ita, 
jam 
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Indeſſen hatte er die Verwaltung des O⸗ 


rients ſeinem Anverwandten Gallus übergeben. Da 
auch dieſer empörende Anſchläge äuſſerte, ließ er 


ihn, um einem neuen Kriege vorzubeugen, durch 


feinen Tribunus Scutariorum, Scudilo, aus dem 


Morgenlande nach Pannonien bringen, zu Pe⸗ 
tovium (n) des königlichen Orn ats berauben, 


und zu Pola in Iſtrien ermorden. (o) 
§. V. 


liam urbemque Romam fe fe contulerat, 
verum & ab ipfo Conſtantio perrupta 4. 
quileja &c. Edit. Cod. Theod. L. I. in 
Chrono). 


n) Itineribus redctis permutatione jumento- 
rum emenfis venit Petovionem &c. Am. 


MARCELL. L. XIV. 


Scudilo, obſchon ein Heide, verewigte 
ſeinen Eifer für den chriſtlichen Kaiſer 
durch ein Denkmal zu Petau: 


RES TI. IVI. s. TRIB. COH. x. 
PER TOR. CVLTOR. NVMINIS. 
ES IVS. PROFICISCRNS, AD, OPPRI 
MENDAM, FACTIONEM, GALLI. 


ARAM ISTAM POSVIT, 
Jul. Cef Aquil. T. I. L. I. 5. 9. 


. (0) Carpento privato impoſitum ad Iſtriam 
duxit prope e Polam, cem 
am 


| vis zur Gründung deutſcher Berrſchaft. 11 
5 sv. | 
Arieg zwiſchen Theologen. 
Kaum hatte die chriſtliche Religion bei Ho⸗ 
fe Eingang gefunden, als die Prieſter derſelben, 


weit entfernt von dem Geiſte ihres Stifters, an⸗ 
ſtatt thätige Menſchenliebe zu lehren, in Par⸗ 


teien zerfielen, und Wortzänkereien erhoben, die 


in ihren Folgen verheerender, als bürgerliche 
Kriege, waren. | | 


Schon Conſtans, nam an den Synoden zu 
Nizäa, und nachher zu Sardica in Möſien wider 
den Prieſter Arius öfentlichen Antheil. 


Nach ſeinem Tode, als Conſtantius (p) 


die Regierung des ganzen Reichs übernam, er⸗ 


reichte die Schwärmerei unter dem Schuzze des 
dfentlichen Anſehens den höchſten Grad. Die 
| meis 

dam peremptum Conſtantini flium per- 


cepimus Crispum &c. AM. MARchII. 
J. C. | 


(20 EuskB. L. III. de vita Conſt SozoM. 
L. I. NIcE RH. L. VIII. c. 26. 


. 
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meiſten Biſchöſe Pannoniens, (q) Valens zu 
Murſia, Urſatius zu Singidinum, Photinus zu 
Syrmium, und Fortunatian Biſchof zu Aquileja, 
erklärten ſich für den Arius. Conſtantius ſelbſt 
lebte und herrſchte für die Arianer, er betete 
und demonſtrirte mit ihnen, er ſelbſt gab den 
Ton und das Signal zu innerlichen Unruhen, So 
hizzig gieng es zu, ſagt Marcellin, daß das 6 
fentliche Fuhrweſen in Verfall kam, weil von 
den Wägen der Biſchöfe, die, um Proſelyten zu 
machen, von einer Synode auf die andere fuh⸗ 
ren, alle Straſſen verdorben waren. (r) 


§. VI. 
Krieg mit Sarmaten⸗Limiganten. 


Das Reich wurde durch innerliche Unruhen 
zerriſſen, und an der Gränze ſtunden wache uns 


ruhige Völker, zu neuen Einfällen rüſtig. 
Die 


(g) Ut omnes fere duarum Pannoniarum Epis- 
copi in perfidiam Arianorum conjura- 
rent. SULP. Skv. L. II. 


(r) Ut catervis antiſtitum, jumentis publicis 
ultrocitroque e per . 
| 05, 


FFF 


S 8 


ar 
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Die Quaden, und die unerkannten Sar⸗ 
maten verheerten (358) Pannonien und Mb 
ſien. (s) Conſtantius, welcher damal in Italien 


war, brach eilends nach Pannonien auf, und fe 


te ſich durch ſeine Siege in den Gegenden 
Pannoniens (t) an der Donau in ein fo furcht⸗ 
bares Anſehen, daß Könige und Nationen hau⸗ 
fenweiſe hinkamen, um Friede und Geſezie ars 


zunemmen. 


— 


Unter den Nationen, die ſich feiner Macht 


unterwerfen mußten, waren die in Dacien zu-. 


rükgebliebenen Sarmaten⸗Limiganten. (u) Ein 
f | 22 mäch⸗ 


dos, quas appellant, dum ritum omnem 
ad ſuum trahere conantur arbitrium, rei 


vehiculariæ ſuccideret nervos. Am. Mare 


CELL. L. XXI. 


(5) Quados cum Sarmatis magna licentia & ſe- 
curitate per Pannoniam, perque Myſiam 
fuperiorem graſſari. Zosım L. III. c. 1. 
Idem Au. MARCELL. L. XVII. 


() Gerebantur hæc in ea parte Sarmatie, 


que ſecundam proſpectat Pannoniam, pa- 
rique fortitudine circa Valeriam dc. 
Am. MARCRLL. I. c. | 


(u) Quibus ordinatis translata eft in Sarma- 


tas cura Potentes olim, acnobiles e. 


rant. & c. As, Mar CELL, 1, “ 
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mächtiges, edles Volk, wie Marzellin ſich aus, 


drükt : durch die Herrſchſucht des einen 
Zweiges ch die Empörung des andern 
verlor gemalige Macht, als ſich der eine 
Zw. em Schuzze Conſtantins in Italien, 
tl. der Viktovalen in Dacien ergab. 


In Viktovalen gedrükt, riß er ſich bald 
los, und fröhnte einem Könige , dem Zi⸗ 
in Dacien, unter der Oberherrſchaft des Con⸗ 
antius. (w) 


Es war alſo die köͤnigiſche Verfaſſung nicht 


einheimiſch bei ihnen, wie es nachher auch Pro⸗ 
kop von den Slaven verſichert. 


Die 


(w) Zizain regem iisdem præfecit. Au. Mar- 
CELL. I. c. | 


S. im erſten B. der Gefchichte von Krain 
S. 411. | 


Cimiganten moͤgen auch immer die in Suͤm⸗ 
pfen wohnenden heiſſen. Meine Theorie 
von den krainiſchen Slaven leidet dadurch 

in der Hauptſache nicht. | 


— 


ch „D 
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Die ſo heiſſenden Knechte der Limiganten 


erſchienen nichts deſtoweniger abermal auf römiſchem 


Boden. (x) Bei dem Arzeſeke der Armee, verſpra- 
und den Kern ihrer 


’ 


ſtreitbaren Jugend nn Gr muss Theil Daciens, 
wo fie an der Donau e die Remer, an der 


Theis 


4x) Ad Limigantes Sar mata. 
ſigna transferri utilitas pw io: 
bat — Nam velut oblitiprio:: o- 
erumpentibus liberis, ipſi quod = 
us aptiſſimum nadti, limitem per- 
omanum, ad hanc ſolam frau 
dominis ſuis hoſtibusque concordes —. 
Dolos parabant, & ferrum & preces, 
Verum aſpectu primo exercitus tanquam 
fulminis idtu perculſi, ultimaque cogi- 
tantes, vitam precati, tributum an- 
nuum, delectumque validæ juventutis, 
& ſervitium e „ abnuere. pa- 
rati , fi juberentur aliorſum migrare, ut 


geftibus indicabant & vultibus, loco-, 


rum confifi præſidio, ubi lares poſt ex- 
attos inde dominos fixere ſecuri — 
Hortante igitur Principe, cum genuine 
faſtu ad citeriorem venere fluminis ri- 
pam, non juſſa facturi, ſed ne videren- 
tur militis præſentiam formidaſſe. Sta- 
bantque contumaciter, ideoque pro- 
pinquaſſe monſtrantes, ut jubenda repu- 
diarent, Und nun die Schlacht, die Mar⸗ 
sehhin mit allen Umſtaͤnden beſchreibtz 
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Theis wider die Jazygen und Quaden, in Süm⸗ 
pfen und Wüſten wider alle Anfälle geſichert 
wären, ungeſtöhrt be. nen därften. Mit dien 


fer Foderung, die nine Art thaten, als 
wenn fie Befe bb ennemmen wolten, 
ſezten ſie ) und lieferten zwiſchen 
der Tt dmauau, der Drave gegen⸗ 
über „ uus eine Schlacht, die ſich 
odbllkommenen Niederlage endigte. 


„em, oder einem anderen Zweige des 
„ wider den er ſchon einmal die freien 


—— * 


7 imiganten zu Hülfe rief, befahl er, ihre alten 
Wohnſizze am Urſprunge der Theis, zwiſchen 
den Jazygen und dem karpathiſchen Gebirge un⸗ 
ter Zizais, dem Könige der freien Limiganten, 


(y) Poft abſumptos pene diffufosque Amicen- 
| ſes, petiti funt fine mora Pieenſes, ita 
. ex regionibus appellati conterminis = 

ad quos opprimendos Taifalorum aux 
lium & liberorum adæque Sarmatarum 
adſumptum eft — Limigantes territi re- 
centibus ſubacorum exemplis & proſtra- 
torum diu hæſitabant — Vicit tamen ad 
ultimum cztu ſeniorum urgente dedendt 
fe conſilium — Accepta itaque rg | 
| e 
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die in Pannonien wohnten Hunnen noch immer 
die dernen waren. | 


8. XXIX. 


Der Sunnen Niederlage, und PR | 
aus Pannonien. Nachrürkung der 
| Oſtgothen. 


Attila ſtarb bald darauf im ee Ho 
zeitlicher Freuden. Seine Söhne zankten fih 
um die Theilung der Erbſchaft. (r) Mittlerweile 
grif Ardarich, König der Gepiden, (18 ) zu 
den Wafen, und zog die Völker, die das Joch 
des Attila trugen, durch die Hofnung der Frei⸗ 
heit an ſich. Am Retad, einem Fluſſe i in Pan⸗ 
nonien, fiel die entſcheidende Schlacht vor. El⸗ 
lae, des Attila älteſter Sohn, und dreiſig Tauſend 
Hunnen blieben auf der Wahlſtatt; die übrigen 
flohen bis an das Ufer . pontifhen Meeres (s) 


Man theilten fi ſch die ſegenden Völker in die 
derlaſſenen Länder der Hunnen. Die Gepiden 
1 nam⸗ 


Ar) Jo Rp, de reb. get. c. 50. 5 er | 
. — fugantur juxta littus pontici maris, : 
a, e His Pentel mac | 
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men Dacien ein, die Oſtgothen bezogen Pan⸗ 
nonien (t) gegen Weſten bis an das Norikum, 
und gegen Süden bis an Dalmatien. 


Uiber die Oſtgothen herrſchten damal drei 
königliche Brüder, Walamir, Theodemir, und 
Wide mic. Walomir beſezte einen Theil von 
Pannonien zwiſchen den Flüſſen Scarniunge, und 
Aqua nig , Theodemir einen andern Theil am 
Neuſiedlerſee, und Widemir das innere Land 
zwiſchen beiden erſtern. (u) | 


2 
Ufo herrſchte Theodemir an der Donau im 
noͤrdlichen Pannonien und, Walamir im ſüdlichen 
gegen Italien. Alſo ſind die Flüſſe Scarniun⸗ 
| ga, 


(t) Gothi vero — maluerunt a Romano reg- 
no terras petere, quam cum discrimine 
ſus invadere alienas ,„ accipientes Panvo- 
niam, que in longa porre&ta planitie 


Bi habet ab Oriente Moefiam ſuperiorem, 

en: a meridie Dalmatiam, ab occafu Nori- 
cum, 2 Septenttione Danubium. Iden 
ibid. 


| € Xu) Walamir inter Scarniungam, & aquam ni- 
ram fluvios, Theodemir juxta lacum 

Pelſodis, Widemir inter e ma- 

nebat. Idem c. 52. | 
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ga, und Aqua nigra entweder die Mur, Dra⸗ 
ve, oder Save, oder iſt es ebenderſelbe Fluß, | 


den die hier wohnenden Slaven ſchwarz, zher- | 
na, (W) nannten. Es iſt moglich, daß in einem 


gothiſchen Munde aus Zherna Semen were 
den konnte. | 


2 . Be 
* 
8 


Einige | Sarmaten; Cemanderer, und der 
Nest der Hunnen lieſſen fi ch am Schloſſe Mar⸗ 


tena, in einem Theile Illyriens nieder. (x) In 
welchem Theile Illyriens? — Mit einem ſarma⸗ 


tiſchen Volke ſchlug ſich nachher Theodemir am 
Saveſtromme; ; 9° Sarmaten waren 3 ſchon im 
* 


CY Kr. zherno. Ruſ. yeptihm. Bohm. 
Cerni. Pol. czarni. Chrob. Csarni, ſchwarz. 
Aehnliche Beiſpiele, daß die Slaven die 
Namen der Fluͤſſe, Berge, u. ſ. f. von den 
Farben entlehnet haben, finden wir in flas 

vi iſchen Laͤndern ſehr häufig. 


X) Sauromatæ vero, A Sarmatas diximus ; 8 
& Cemandri, & quidam ex Hunnis in 
Duarte IMyrici ad caſtrum Martenam sedes 
sibi datas coluere. JoRpanzs de reh. 
get. o. 30. | 


N 14. „ 3%6%jj . 
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ganzen Illyrien zerſtreuet, und Hunnen finden 
wir in Pannonien vom linken Ufer der Mur 
durch das Norikum unter der Ens gegen Nor⸗ 
den. (2) e m | 

| $ XXX. 
Streifereien und Briege der 
Oſtgothen in Pannonien. 


ZBauuerſt tratten die Oſtgothen (452) mit der 

FJoderung ihrer Jahrgelder auf, und verwüſteten 

Illyrien. (a) Dann banden ſie mit den Sata⸗ 
| ‚gen an, (b) die im innern Pannonien wohnten, 
| und 


„ (D S. S. VIII. des 2. Abſch. 


(a) Post tempus non multum reges Gotho- 

rum Walemir, Theodemir, & Widemir 
furore capti arma corripiunt, & Ilyri- 
cum poene totum discurrentes in prædam 
devastant &c. Id. c. 52. = 


(b) Videntes Gothi, non sibi fufllcere ea, 
quæ ab Imperatore acciperent, ſolatia 

. — coeperunt vicinas gentes circumcirca 
1 prædari: primo in Satages, qui interiorem 
| Panneniam poſsidebant, arma moventes. 
Quod ubi rex Hunnorum Dincis (An⸗ 

1 dere leſen Dinetzic, Dintzie, Dengbizick ) 

| filius Attile cognovifset — veniens 

ad Baſsianam Pannoniæ civitatem, eam- 

due 


7 —— — . BE, 
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und ſchlugen die Hunnen, die unter Denghifits 


Anführung bis Baſſiana in Pannonien zu Hülfe 


kamen, auf's Haupt. Oenghiſick fiel, und die 
überbliebenen * zogen (469) aus > Pannon 


nien ab. 


Indeſen verheerten aber die Sueven Dal⸗ 


| matien, und bemächtigten ſich der Heerden der 


Oſtgothen. Denn Suevien, ſagt Jordanes r 


gränzte nach der damaligen Erdkunde an Dalma⸗ 


tien und Pannonien „wo Gothen gewohnt Has 
ben. Theodemir grif ſie im Rückzuge untermu⸗ 


thet an, und ſchlug ſie am Neuſi Mee in 
Valerien. (o) „ 


que eircumvallans, fines ge, coepit 
predare. Quo comperto Gothi — in 
Hpnnos convertunt; & ſic eos a finibus 


. (uis inglorios pepulerunt, ut jam ex 


„ illo tempore, & usque hadtenus Gotho- 


rum arma formident, Id. c. 33. und 


Marcellin. Com. 


(c) Ouiescente vero 1 Hunnorum gen- 
te a Gothis, Hunnimundus Svevorum. 
dux, dum ad. prædandas Dalmatias tran- 
sit, 'armenta Gothorum in campis erran- 

2 tia deprædavit 3 dan Dana an 
00 Yıicina erat, nec à Pannonuis m Fl 


a 
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Nun rächten ſich zwar die Sueven, (471) 
durch ein Bündnis mit den Scirren, durch einen 
plözlichen Uiberfall, und darauf folgende Nieder, 
lage der Gothen; wobei ihr König Walamir 
fiel. Allein obſchon fr folgendes Jahr mit Gars 
maten unter Beuga und Babais, (d) mit Scßirren, 
Gepiden und Rügen vermehrt, wieder kammen, 
ſo gewann doch Theodemir, Walamirs Bruder / 
bei dem Fluſſe Bollia in Pannonien einen volls 
kommenen Sieg, ſezte über die Donau, und 
bändigte die Sueven und ihre Bundesgenoſſenen, 
die Allemanen, in ihrem eigenen Lande. (e) 


Die Sarmaten, die den römiſchen Herr⸗ 
führer Camund geſchlagen, und Singidunum er⸗ 
N obert 


tabat, præſertim ubi tunc Gothi reſi- 
debant. — Theodemir — ad lacum Pel- 


sodis confertoque inopinato prælio ita 
eos opprefsit, &c. JoRDAN. c. 53. 


(d) — freti auxilio Sarmatarum, qui cum Beu- 
ga, & Babai regibus ſuis — Id. c. 54. 


(e) Id. c. 53. 54. 55. Daß Jordanes nicht 
| die Savier, das iſt, Voͤlker am Saveſtrom⸗ 
me, ſondern die allemanniſchen Sueven 
gemeint habe, erweiſet ſich 5 

/ en, 
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obert hatten, bezwang ſein Sohn Theoderich, 
erſchlug ihren König Babais, und nam Singi⸗ N 


dunum in Beſi 5 (F ) 


8. XIII. 


Oſtgothen ziehen ab, die einen in das 


oſtliche Illyrien, die andern nach 
Gallien. 


Schon zu ſehr w war Pannonien verwüſtet, 


um der gothiſchen Raubgierde Nahrung zu ge⸗ 
ben. 9 serhfoffen fie (474 ) mit Widemir 
E33 . nach 


leben „ Jul. Caſar Xauilin , und Ades | 


re aus folgender Stelle des Jordanes: e- 
mensoque Danubio Suevis improvisus 
CTheodemirus) a tergo apparuit. Nam 
regio illa Suevorum ab Oriente Bajoba- 
ros habet, ab Occidente Francos, & 
Meridie Bürgundiones , a San 
Turinges. c. 55. 


. 


( Super Babai Surmatarum regem discur- 


rit, qui tune de Camundo duce Roma- 


norum victoria potitus superbiæ tumore 
regnabat—Singidonum dehinc civitatem, 
quam ipsi Sar matæ occupaſsent, in vadens 
— ſuæ ſubdidit ditioni. Id. Z 55 


2.ͤͤ ] ðꝗ— ¾ ]VͥuwAm ae ale 


Yo Krain von Conſtantin dem Groſſen 


nach Italien, und mit Theodemir nach dem oſtli⸗ 
chen Illyrien zu wandern. (g) 


Widemir nam feinen Zug durch das No⸗ 
rikum, überſiel und plünderte Tiburnia, (h) 
ſtarb aber in Italien, ehe er ſeinem Volke ein 
neues Vaterland gab. Sein Sohn gleiches Nas 
mens nam vom Kaiſer Glycerius Geſchenke an, 
gieng nach Gallien hinüber, und vereinigte ſich 
mit den Weſtgothen. | 


Theodemir ſtieß zuerſt an Sarmaten 
am Saveſtromme, (i) überwältigte ſie, brach 
in Möſien ein, überſchwemmte das ganze öſtliche 
Illyrien, und ließ ſich im Angeſichte des orientw 
liſchen Reichs als König ſeiner Nation nieder. 
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(g) — ut ille in partem Italiæ — ipse vere 
ceu fortior ad fortius regnum accederet, 
orientale quidem; quod & fattum el. 
&c. Id. c. 56 — | 


ch) EuGierius in vita S. Severini. 
(3) Theodemir autem frater senior cum fuis 


tranſit Saum amnem, Sarmatis, militibus- 
que interminans bellum &c. Jokp. c. 56. 
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d. XXXII. | 
Moͤnchthum; Abt Severin im Noriko. 
In dem Gewirre der wandernden Nationen 
verbreitete ſich der Geiſt des Mönchthums, je 
allgemeiner das Elend der Menſchen ward. Abt 
Severin, ein Mönch aus Afrika, brachte (K) 
alle die melankoliſchen Ideen, welche in den 
egyptiſchen Wüſten erzeigt wurden, in das kal⸗ 
te Klima des Norikums. Er ſchlug ſeine Woh⸗ 
nung, wie man fagt; unweit Wien auf, () und 
leitete aus ſeiner einſamen Zelle nach Willkür die 
Begrife, und Handlungen der Menſchen, welche 
gebeugt von dem Elende der Zeiten an den Wun⸗ 
dermanne einen Retter zu ſehen glaubten, der die 
Kräfte des Himmels in (einer Gewalt hätte. 
Eugipp / ſein Schüler und Biograph, (m) 1 
hat ein trauriges Denkmal von den herrſchenden 
Geſinnungen jener Zeiten geliefert. | 
€4 Man 
(*) Seine Ankunft erfolgte ungefahr im J. 
455. — en 


() ©. Hanfız. Germ. Sacr. T. I. c. 14— N 


(m) Epistola Eugippii Presbyteri de vita S. Se- 
verini Abbalis ad Pascafium Diaconum. 
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Man ſchrieb der Natur keine Kräfte mehr 
zu; man wartete, um das phyſiſche Uebel zu be⸗ 


kämpfen, auf auſſernatürliche Erſcheinungen; 


Beten, Weinen, und Faſten, waren jezt die 
Wafen wider Allemannen, Sueven, Oſtgothen, 
(n) und Heuſchrekken. (o) 


Severin hatte in den Städten Wien, Paſ⸗ 
ſau, und Salzburg Bethaͤuſer, und Xlöſter er⸗ 
richtet. Aus ſeinen Pflanzſchulen tratten Prieſter 
und Biſchöfe hervor, die den möͤnchiſchen Geiſt 
unter dem Volke verbreiteten. 


Sein Anſehen und der Glaube auf ſeine 
Wunderkraft war gränzenlos. Könige erforſchten 
bei 


(n) cum adhuc Norici ripensis oppida supe- 
riora conſtarent, & pene nullum cas- 
tellum barbarorum vitarent incursus, 
tam celeberrima ſandti Severin! flagra- 

at opinio, ut certatim eum ad ſingula 
castella pro ſuis munitionibus invita- 
rent. &c. Ex epiſt. cit. 

(0) — Locuſtæ frugum conſumptrices noxiis 
morſibus cunda erant vaſtantes. Tali 
ergo peſte percufsi mox presbyteri & 
c ter! manſores ſandtum Severinum 
ſummis precibus adierunt — Quos ille 
religioſius allocutus — in jejunio & fle- 
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i ihm den Erfolg künftiger Schlachten; 


en ſezten ſich auf ſeinen Wink in Bewe⸗ 


gung. Auf ſeine Ermahnung reichten die Ein, 


wohner im Noriko für die Armen den Zehend 


aller Feldfrü ichte ab; bei welcher Gelegenheit die 
Legende anmerkt, dieſe Abgabe des Zehends j 


ſei, wie es allgemein bekannt wäre, ein Geſez 


geweſen. ( „ e 


Die einwohner von Tiburnia hatten eben 
gezaudert, ihre Allmoſen an Kleidungen zu ge⸗ 
ben, als Widemir mit den Oſtgothen, welche 
nach Italien zogen, in dieſem Orte eintraf, und 
den Vorrath, wie natürlich, wegnam. Aber ihr 


Hang zum Wunderbaren war fo ausſchweifend. 


daß fe ie dieſen Vorfall weil ihn Severin vorher⸗ 
E 5 geſagt 


na: tu, & poſt paucä, inquit, Gankifcate 
jejunium &c, Ibidem. 


* — Quamvis ex durs TERN impe- 
rio famis anguſtias ſuſtinerent, devotif- 
sime tamen Fe um fuarum decimas pau- 
peribus expenderent. Quod un | 
Het cundtis ex lege notiſsimum fit , 
men u ex ore Angeli. &c. Ibiden. 
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geſagt hatte, einem übernatürlichen Einfluſſe des 
Himmels zuſchrieben. (q) 


Daß ſich dieſe Geſinnungen unter Chris 
ſten durch das Norikum herab bis in die Gegen⸗ 
den Krains fortgepflanzt haben, darf man nicht 
zweifeln, da Viburnia, das heutige Tebern im 
Lurnfelde in Kärnten, einen Biſchof aus der fever 
riniſchen Schule hatte „(r) da in Krain ſchon 
im vierten Jahrhunderte Mönche und Nonnen 
waren. Nur die Slaven beharrten noch mit un⸗ 
verrüktem Eigenſinne auf ihrem Heidenthume. 
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q Dilatam eorum oblationem predixit bar- 
baris offerendam. Itaque non multo poſt 
cives Tiburnie vario cum obfidentibus 
Gotis certamine dimicantes vix initi 
foederis pactione inter coetera etiam 
Jargitionem in unum collatam, quam in 
itinere mittere Dei famulo diftulerant , 
hoſtibus, ut prædixerat, obtulerunt. — 
Ibidem. 


00 Cives Tiburnie, quæ eft Metropolis No- 


rich, coegerunt predittum ſanctum vi- 
rum 
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6. XXXIII. u 
Einbruch der Bugier, Zeruler, und 
Turcilingen. Ende des weſtlichen . 
Reiches. ö 
Nach dem Abzuge der Oſtgothen folgten 
die Rugier, Seruler, und Turcilingen, ger⸗ 
maniſche Völker, welche in Vindelicien an der 
Donau gowohnt haben, in's Norikum und Pans 
nonien nach. Mit einem Heere aus ihnen, und 
mit dem Segen des Abtes Severin verſehen, 
brach Odoacher (s) im J. 475 von der Donau 
her durch das Norikum in Italien ein, diente 
anfänglich als Anführer deutſcher Truppen im 
römiſchen Solde; die ihn bald darauf im J. 476 
| zum 
rum (Paulinum) summi facerdotii ſus- 
cipere principatum, Ibidem. 


O Odoacer cum fortifsima Herulorum multi- 
tudine, fretus insuper Turcifingorum , 


five Scirrorum auxiliis, Italiam ab ex- 


tremis Pannonie finibus contendit, qui 
dum adhuc per Noricorum rura exerci- 
tum duceret, cognita Severini fama , 
Chrifti Domini fervi, qui illis tune de- 
gebat in locis, ad eum ſibi benedictio- 
nem petiturus acceßit &c. His. Misc. 


Suh Zenone, 
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zum Könige erklärten, den Schattenkaiſer Augu⸗ 
ſtulus gefangen nammen, und hiedurch dem 
abendländiſchen Kaiſerthume ein Ende machten. 


An beiden Ufern der Donau breiteten nun 
Faͤlad, und Friederich, Könige der zurükgeblie⸗ 
benen Rugier, ihre Herrſchaft nach Umſtänden 
aus. 


Allein im J. 487 bekriegte Odoacher den 
Fälad, und das Jahr darauf Aonulf, ſein Bru⸗ 
der, den Friederich. Mit ihren Niederlagen fiel 
auch das Reich der Rugier, und die Römer, die 
im Noriko und Pannonien noch übrig waren, 
mußten auf Befehl des Odoacher nach Italien 

wandern. (t) x 


$. XXXIV. 


(t) Universos juſsit ad Italiam migrare Ro- 
manos. 
Eu iE. in vita S. Severini. c. 39. 


Adunatis ergo Odoacher gentibus venit 
in Rugiland — vaſtataque omni provin- 
eia, Italiam repetens copiosam secum 
captivorum multitudinem adduxit. PAUL. 
Diacon. de geſt. Longobar. c. 419. 
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$. XXXIV. 
Longobarden rükken nach. 


An die Stelle der Rugier, längſt der Do⸗ 
nau, kammen die Langobarden, (u) ein neues 
| germaniſches Volk , ſtieſſen zuerſt auf Heruler, 
die bei dem Abzuge Odoachers jenſeits der Do⸗ 
nau zurükgeblieben waren, und jagten ſie theils 
über die Donau nach Illyrien, theils durch die 
Leander der Slavenen bis an die aüſſſerſten Ufer 

des deutſchen Meeres hinan. (W) Nachher rük⸗ 
ten ſie auch näher in die Ebenen Pannoniens her⸗ 
e m: De z BE 77) 


(u) Tum Longobardi de ſuis regionibus e- 
greſſi, venerunt in Rugiland, quæ la- 
N tino eloquio Rugerum patria dicitur, 
a atqui in ea, quia erat folo fertilis, ali- 
| quantis commorati ſunt annis. Paul. 
Dic. I c.. 


( Cum Eruli, acie vidi a Longobardis, 
migraflent e patria, pars, ut ſupra narra- 
vi, in Illyrico eonſederunt; eæteri Iſtrum 
fluvium noluerunt trajicere, ſed in ex- 
tremis orbis partibus fixere ſedes. Hos 
— cundi Sclavenorum populi per fines 
* Juos transmiſere. Inde vaftam ſolitudinem 

&. PRocor. de belle goth. L. II. e, 1. 
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vor, (x) und wohnten im Marchfelde Oeſter⸗ 
reichs. 
§. XXXV. 


Oſtgothen ziehen aus Illyrien nach 
Italien. | | 


Odoacher herrſchte bis zum J. 490 in 
Italien, und den davon abhängenden Provin⸗ 
zen. 5 

um dieſe Zeit aber brach Theoderich, Kd⸗ 
nig der Oſtgothen, der ſeit dem J. 474 in Illy⸗ 
rien ſaß, mit Einwilligung des orientaliſchen Kai⸗ 
ſers Zeno gegen Italien auf, nam ſeinen Zug 
über Sirmium durch Pannonien, und ſchlug ſein 
Lager am Eingange Venetiens bei der Brükke 


am Liſonzo. (y) Nach dem Prokopius führte 


er 


( Egreffi quoque Longobardi de Rugiland, 


habitaverunt in campis patentibus, qui 
ſermone barbarico Feld (Marchfeld in 
Oeſterreich) appellantur. — Idem L. I. 
C. 20. — 


Y Theodericus — Hesperiam tendit, recto- 
que itinere per Sirmas aſcendit, vicinas 
Pannonie, indeque Venetiaruns fines in- 
greſſus, ad pontem Sontium nuncupatum 

eaſtra metatus eſt &c. JoRNAN D. c. 57. 


U 


1 


P 
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er r fein Volk an das joniſche Meer, und von dan⸗ 

nen nach der illyriſchen Küſte, durch Liburnien, | 

Iſtrien und Karnien gegen Ravenna. 2) Odo⸗ 
acher kam ihm mit einem Heere entgegen. Aber 
Theoderich hielt waker an, ſchlug feinen. Gegner 
in verſchiedenen Schlachten, ermordete ihn end⸗ 
lich, und bemächtigte ſich im J. 403 des ganzen 
Italiens. e e 


Zwei⸗ 


2) Ubi ventum eſt ad finum Jonium, quo- = 
niam trajicere nequibant, defetti navi- 
Bus, illum circumeundo per Taulantio- 
rum, alierumque ejus accolarum oras pro- 
greſſt ſunt. Ipſis factæ obviam Odacri 
copiæ. Faocor. de bell. En LI e, I. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Krain von deutſchen Völkern theils beherrſcht, 
ſbheils nur gedrükt, bis auf Karl 
den Groſſen. 


Lage Krains in den Zeiten der 
Oſtgothen. 


Ctalien gehorchte den Oſtgothen durch 60 Jah, 
J re. Ihnen gehorchte (a) Dalmatien, und 
was unter dieſem Namen zum abendfändifchen 
Reiche gehörte; ſodann Liburnien, Iſtrien, und 
Venetien am Seeufer. — 


Ih⸗ 


(3) Sequitur, cui Dalmatiæ nomen eſt, & que 
cum ipfa occidentalis Imperii finibus 
comprehenduntur, proxima Liburn®, 
‘huic Iſtria, deinde regio Venetorum ad 
Ravennam urbem porredta. Atque hi 
ſunt maris accolæ: Supra quos Siscii, W 
Suabi,„ non illi, qui Francis parent, ſed 
ab iis diverfi,. interiores terr& tractus,, 
obtinent. Ultra bos Catnii ſiti [unt, Ne- 
rıc® 


| 


bis auf Karl den Sroſſen. r 


Ihnen gehorchten die über dem Sceufer 
wohnenden Siſcier, und Suaben — nicht jene 


unter der fränkiſchen Herrſchaft, ſondern wahres 


i ſcheinlich Savier, das iſt, die Völker am Sape⸗ 
ſtromme — endlich die höher hinauf fi ſich erſtre⸗ 
kenden Karnier und Noriker, denen die Da⸗ 
ken und Ponnonier bis S ingibunum und Sir⸗ 
mum rechts lagen. en 


N 3%; 1 © 2 ; e Ä 
. 


2 4 2 Eee 
ne „ DIA 


So war nach Prokop. die 120 dieſer sl. N 
ker vor dem Kaiſer Juſtinian. Es iſt ſonderbar, 2 


daß im Anfange des ſechsten Jahrhunderts an 
der Save iwiſchen Norikern und Pannoniern gegen 


Sifeia, und fogar bis an die Dafen hinab, Kars 


nitr gedacht werden. Jenes kleine alpiniſche Volt 


galliſcher Herfünfe an der Seine Italiens, hat 
ſeine Wohnung, 1, als es noch am müchtigſten war, 
ehe noch Rom es beſiegte, und Die ein fremdes 


Volk 


, . N un. le 


riciqug:, -ad:quorum dextram Dace, & 
“ Pannones habitant, ſuisque in urbibus 


Singidonum ac Sirmigm numergng,; ‚al 


Iſtrum fluvium evadentes. IIIis nationi- . 


bus Gothl trans joniufmianum ni ‚hu- 


jus initio.(a, 535 ) ET de ER Ä 


de bello gothico L. I. ci 


. EBENEN ERS 


— 
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Volk nach Italien wanderte, niemal bis Siſcia 
ausgebreitet. Jezt, da kaum mehr der Name 
dieſes Volks übrig war, iſt eine ſolche Ausbrei⸗ 
tung, von der Niemand als Prokop weiß, um 
ſo weniger begreiflich. 


Es bleibt nichts anders zu muͤthmaſſen 
übrig, als daß unter den Karniern des Prokop 
entweder die krainiſchen, oder die nun bald zum 
Vorſchein kommenden A Slaven N 


ge liegen. 
8 i 


SE F. II. - 
Theoderichs glänzende Begierung. 
Als Theoderich dieſe Länder an ſein neues 
Reich knüpfte „ fand er ſie in einem ſchreklichen 
Zuſtande. Keine geſezgebende Kraft reichte 
mehr über die Alpen Italiens. Aeuſſere und in⸗ 
nere Unruhen, Verderbnis der Sitten, Kezzer⸗ 
| wut, und mönchiſche Schwärmerei nagten jezt 
mehr als jemal an dem Wohlſtande der Völker, 
die ihre Rettung wider ſo mancherleſ Uibel in 


Trdülnen ſüchten. 4 
She, u 


bis auf Karl den Groſſen. 33 
Theoderich gab ſeinem Reiche einen dauer⸗ 


2 haften Frieden, den Geſezzen ihre Kraft, dem 


Nationalfleiſſe neues Leben; ; er rief Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künſte, ein ſonderbares Gemengſel 
von römiſcher Gröſſe und gothiſcher Rohheit, 
herbei, hob die verfallenen Städte Italiens aus 


ihren Ruinen, beſſerte die Sitten ihrer Einwoh⸗ 


ner, und bezeichnete ſeine Regierung, obſchon er 
ein Arianer war, mit Beiſpielen einer ſeltenen 


Duldung an Nichtarianern, und Juden. | 


Daß ſich die Wohlthaten ſeiner Gefejje 
auch über die Alpen Italiens verbreiteten, fin⸗ 
den wir unzählige Beweiſe bei Caſſiodor ſeinem 
Reichskanzler. Er gab jedem Lande ſeine Vorſteh⸗ 


er, ernannte einen Dur ( Herzog) in Rhätien 


Servatus, (b) einen Princeps in Dalmatien, (c) 


einen Präſes Fridilad im Lande an der Save, (d) 


8 2 eei⸗ 
(b Servato Duci Retiarum Tukop. Rx. | 
Apud Aurel. Caſsiod. L. 1 Epiſt. 17. nes 
non L. VII. 4. | | 
(e) Formula Principis Dalmatiarum. 2 Vila. 


(d) Univerſis provincialibus „& capillatis 


‚defensoribus. & RD Sua vice * 
don 
i = 
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Brain uuter deutſchen voͤlkern 


einen Comes (Grafen) Coloſſeus in Sir 


mien. (e) 


Kurialen, Defenſoren, Senatoren, Yu 
dices (f.) u. ſ. f. waren Staatsbeamte in den 
Provinzen, welche jenen untergeordnet waren. 


(e 


t 


’ 


. 


Eine 


conſiſtentibus Th. Rex. — Fridiladum 
jocis veſtris præeſse censuimus L. IV. 
Ep. 49. | 

*) Daß Theoderich, oder eigentlich Caſ⸗ 


fiodor unter Suavia nicht Suevien, 


wie einige wollen, ſondern das Land 


an der Save, nach Art der Gothen, 
wie Prokop, (S. oben S. 68.) ver⸗ 
ſtanden habe, klaͤrt Ach aus einen 
Briefe des Athalrich ( Cafsied, 
L. IX. Ep. 8.) auf, wo es 


heißt: magnitudinem tum — ad 


Dalmatiarum atque Suaviæ provin- 
cias iterum credıdimus deſtinandam. 
Nie wären beide Provinzen eben 
demſelben Vorſteher anvertraut wor⸗ 
den, wenn nicht beide aneinander 
gegraͤnzt haͤtten. Eine Vereinigung, 
die ſich nach den damaligen Begrifen 
von Dalmatien nur an der Save 

denken laͤßt. b | 


Coloſseo. V. J. Comiti Theod. Rex. — 

Ad ſirmienſem Pannoniam, quondam fe- 

dem Gothorum „ proficiscere. L. II. 
Epiſt. 23. 


N Hofleute „ Voͤgte , Rathsherrn „ Nich⸗ 
, | 


5 


** 


. 


| bis auf Karl den Groſſen. 5 87 | 
| Eine vorzügliche Klaſſe der Einwohner, viel⸗ 
leicht die Edlen der Provinzen, nannte er Pros 
vinzialen. Einige Geſchichtſchreiber haben es ger 
wagt, dieſes Wort durch Landſtaͤnde zu erklä⸗ 
ren. en ZZ 


N 


Theoderich erwähnet einmal, die Provinziar 


len im Lande an der Save hätten die Beſchwer⸗ 
de vor ihn gebracht, die ſchlauen Grundbeſizzer 


hätten ihren Zins beinahe ganz an ſich gels ſet, und 


wüßten auch von der überbleibenden kleinen Gabe 


einen Theil ſich zuzueignen. Dadurch würde die 

öfentliche Steuer zum Privatvortheile angewen⸗ 

det. (g) Der König befahl daher feinem Judex 

Severian, das Erträgnis der Gründe zu erheben, 

die Einlöſung der Gaben zu widerrufen, und eie 

nen billigen Maßſtab zur Beſtimmung derſelben 
| 830. die 


(g) Provincialium itaque noſtrorum ſæpius 
querela comperimus, pojfefSores idoneos 
Suavie non folum caufarum (casarum) 
ſuarum tributariam functionem in tenu- 
em relıfifse fortunam, verum etiam fce- 
lerato commercio alıquid exinde ſuis 
applicare compendiis: ut fundtio publica 
commoditas fit privata. Cass. L. V. ER. 
14. . = 5 . 
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zwiſchen Grundbeſizzern und Provinzialen feſtzu⸗ 
ſezen. (h) 


Die alten Barbaren in dieſem Lande, d. i. 
Einwohner, die weder Römer noch Gothen wa⸗ 
ren, — nach dem, was bisher geſagt wurde, 
wahrſcheinlich Slaven — waren von dem Beſizie 
der Gründe ausgeſchloſſen, wenn ſie nicht eine 
Römerin zur Ehe nammen. Denn ſonſt wäre je 
nes Geſez überflüſſig geweſen, (1) durch welches 
vorgeſchrieben war, daß Barbaren, die eine R% . 
merin heuratheten, und Gründe an ſich brächten, 
den Fiskus davon bezahlen, und die ausgeſchrie⸗ 
benen Laſten gemeinſchaftlich tragen ſollten. 

| Theo: 
ch) Univerfum poſſeſſorem conſiderata juſtitia 
te jubemus inspicere, & æquabilitatem 
tributi hac ratione moderari, ut quæ 

ſub aliis facta eſt omnium redemptione 
caſsata, pro poſseſſionum atque hominum 
qualitate aſſis publicus imponatur. Sic 


enim & juſtitia perficitur „ & vires 
noſtrorum provincialium fublevantur. J. c. 


Ci) Antiqui barbari, qui romanis mulieri- 
bus elegerint nuptiali foedere ſociarl, 
quolibet titulo prædia quæſiverint, fis- 
cum pofseffi cespitis persolvere, ac ſu- 
5 indictitiis oneribus parere cogantur. 

. e. 


bis auf Karl den Groſſen. 9 
Theoderich würde zu ihrem Vortheile in kei⸗ 


nem Falle eine Ausnamme bewilliget haben, 


wären ſie anders ohne die im Geſezze enthaltene 
Bedingung des Grundeigenthums fähig geweſen. 


| N In dieſer Einrichtung, glaube ich liegen 5 


die erſten Linien des künftigen Syſtemes der 


Grundbeſizzungen in Krain. Wir entdekken hier 


Grundherrn im ausgedehntern Verſtande, unn? 


terthänige Grundbeſtzzer, eine grundhervli⸗ 
che Gabe nebſt jener des Fiskus, und Unter⸗ 


thanen ohne Grundeigenthum. 


Er belebte auf mehr als eine Art den Na⸗ 

tionalfleiß in dieſen Gegenden, gab Geſezze zur 

Verbeſſerung des Akkerbaues und der Viehzucht 

im Noriko, (k) zur Betreibung des Eiſenbaues in 
| 4 Dab 


(k) Provincialibus Noricis Theod. Rex. — 
Ut Allamannorum boves, qui videntur 
pretiofiores propter corporis grandita- 
tem, ſed itineris longinquitate defecti 
ſunt, commutari vobiscum liceat, mino- 
res quidem membris, ſed idoneos ad la- 
bores : ut & illorum profe&tio fanioribus _ 

animalibus adjuvetur, & veftri agti ar- 
mentis grandioribus . inikruantur, L. 
111. Ep. 50. | nz | 
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Dalmatien, (1) zur Beförderung des Holihan⸗ 
dels (m) und zur Aufrechterhaltung des öfentli⸗ 
chen Fuhrweſens im Forojulii. (u) 


6. III. 
Patriarchen zu Aquileja. 


Segründet war ſchon damal die Hierarchſle, 
und das profane Anſehen der Biſchöfe. Fürſten 
neigten ſich von ihnen; Nationen glaubten, und 


gehorchten. 
Die 


(1) Ferrarias prædictæ Dalmatiæ cuniculo te 
veritatis jubemus inquirere, ubi rigorem 
ferri parturit terrena mollities, & igne 
decoquitur, ut in duritiem transferatur, 

/ L. III. Ep. 25 nec non 26. 


(m) Honoratis poſseſsoribus & curialibus foro- 
jullenfibus Theod. Rex — Decernimus, 
ut accepto prætio competenti de locis 
veſtris ad Aeſuanum trabes fine aliqua 
dilatione devehätis. L. IV. Ep. 8. 


n) Univerfis Iucriftanis ſuper Sontium con- 
ſtitutis Theod. Rex — Ut qui ad con- 
tinuos curſus conſtituti ſunt (equi) tur- 
pi macie non macescant, ne — incipiat 
iter fieri morosum. L. I. Ep. 29. | 


* 


— ZE 


bis auf Mart den Gefen | 89 
Die Gothen pflegten ihre anſehnlichſten N 


Biſchöfe Patriarchen zu nennen. (o) Es war ö 


ein Ausdruk der Ehrfurcht ; und im u übrigen un⸗ 
bedeutend. Aber Zufälle und ſchwache Menſchen | 
haben einen hoben Begrif von Würde und Macht 


damit vereinbaret. Es gieng nämlich dieſemWor⸗ 


te ſo, wie dem urſprünglich 9 bedeuten⸗ 
den Papa. , 


Da die enbiſchöſ⸗ von 2 nun bald . 


Patriarchen heiſſen, ſo glaube ich, daß der Nas 


me zur Zeit der gothiſchen n in Stalien Ä 


ihnen. eigen ward. 2 


De Rubeis zeigt 0 ; And wir werden Be⸗ 
weiſe entdekken, daß ſich ihre Dibces frlühzeitig 
über Venetien, Iſtrien, Liburnien, über einen 
Theil Vindeliciens, Rhätiens, Norikums, und 


Pannoniens, wo wir in der Folge ihre Sufra⸗ 


gane finden, erſtreket babe | 
8 1 s. IV. 


(o) Victor Urinenfi sin biſt pi Van- 
Aalicæ. L. XI. u. 5. 18. 


(p) Monumenta Eecles, BR. C. xx. 
| et ı Jef. ö Ä 


E 
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§. IV. 


Longobarden in Pannonien. 


Theoderich ſtarb im J. 526; mit ihm ſtarb 


auch der Glanz des oſtgothiſchen Reichs. Ju⸗ 
ſtinian, der griechiſche Raiſer, benüzte, um Ita⸗ 
lien wider zu erobern, die Schwäche der Nation, 
an deren Spizze ein minderjähriger Knabe, der 
Enkel Theoderichs Adal rich, und ein Weib 
Amalaſunta, ſeine Mutter und Vormünderin, 
ſtand. Von einer Seite hezte er die Franken 
wider fie auf; (q) von der andern lokte er die 
Longobarden nach Pannonien, (r) und grief 
endlich ſelbſt zu den Wafen. 

Die 

(g) Nobiscum vobis id fuscipere convenit', 
qued commune facit cum germana reli- 
gio, erroris ariani expultrix, tum odi- 


um, quo que ac nos difsidstis a Go- 
this. Procor. L. I. c. 5. 


© Cum autem urbem Noricum, & Pannonie 
munitiones, aliaque loca, "ac pecuniam 
insuper maximam Juftinianus Auguftus 
Longobardis donaſset, eam illi ob cau- 
sam patriis fedibus reliliis, in adversa 
Iſtri mau ripa consederant. Procop. 
L. III. c. 33. 

Au- 


Nr ↄ ß —:b! n ¶ ͤü1—A ]%¾ . ]%⅛˙ Ü¹m ⅛ iEu zu nt ech 


bis auf Kart den oon b 91 g 
Die Longobarden zogen in Pannonien, 


das von den Sothen ſchon velaſſen war, unter 


ihrem Könige Audoin (527) ein, und wenn 
ten es durch 42 Jahre. 3 2 


§. V. 


Gothenkrieg; ihr Reich wird zerſtört; N 


Franken dringen bis nach Italien vor. 


Adalrich gieng ſchon 534 mit dem Tode 
ab, und Amalaſunta wurde von ihrem Mitregen, 


ten Theodat ermordet. Mit dem Vorwande, 


dieſen Mord zu rächen,, unternam Juſtinian 
den Krieg wider die Gothen. Schon im erſten 
Feldzuge verloren fie Dalmatien und Liburnien. (s) 


Eine vollſtändige. Anzeige, welche Schlach⸗ 


sen 


Audoin regnum adeptus eſt qui non mul- 

to paft tempore Longo bardos in Panno- 

niam adduxit. PAUL, Die. Fit. Long. 
L. I. c. 22. 


Audohin Longobardos in ee 
duxit, in qua habitaverant annis XLII. 
Sigeb. Gembl. Chren. ad. a. 527. 


(s) Ita demum Conftantianus Dalmatiam 

Liburniamque omnem obtinuit, conci- 

luatis fibi omnibus Gothis, illarum par- 
tum incolis. PRocor, L. I. c. 7. 
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ten ferner geliefert, welche Siege von beiden Sei⸗ 
ten erfochten, welche Städte erobert, oder zer⸗ 
ſtoͤrt wurden, welchen blutigen Widerſtand die 
Gothenkönige, zumal Vitiges und Totilas, durch 
die achtzehen Jahre dieſes ſchreklichen Krieges 
leiſteten, würde mich zu weit von meinem Zwek⸗ 
ke führen. 


Das Reich der Gothen zerſtörte Narſes im 
J. 555; aber Juſtinian war genöthigt, feine Er 
oberungen mit den Franken zu theilen. 


Es hatte zwar Vitiges, als er noch einen 
Theil Norikums und Rhätiens beſaß, dem Frans 
keukönige Theodebert die Allemannen und Baiern 
preiß gegeben, um ihn von Italien abzuhalten. (t) 
Allein Theodebert war damit nicht zufrieden, 

gieng 


(t) Gothi Francis adulantes, eorumque ami- 

citiam & benevolentiam quibuscunque 

poterant modis fibi conciliantes — Ale- 

mannicam gentem dimiferunt. Cogen- 

das enim fibi tunc temporis vires puta- 

bant, fubditosque, quoquot fupervaca- 

nei neque admodum opportuni videren- 

tur, miſſos faciendos. AGATHIAS de 
em p. & reb. geſt. Yufiiniani L. I. 4 


N 


- 
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gieng mit einem gewaltigen Heere über die cotti⸗ 
ſchen Alpen, bekriegte die Gothen und Byzantiner, 


drang bis an Venetien am adriatiſchen Meere vor, 


1 


Norikums und Pannoniens. 


(u) und beſezte einen Theil des daran liegenden 


So wie die Wafen den Weg vorwärts bahn⸗ 
ten, folgten ſchon die fränkiſchen Ziihöfe nach, 


drangen mit Gewalt in die Didces der Patriar, 


chen von Aquileja, und beſezten verſchiedene 
Kirchſpiele, worunter Tiburnia war. (W. 


Nur 


N (u) Jam Gothis ac Totila bello füperioribus 


Franci maximam partem agri veneti o- 
cuparunt nullo negotin_cum nee Roma- 


ni illos drcere, nec Gothi utrisque ar- 
ma inferre poſſent. PRO Or. L. III. 
€, 33. ee, N \ . 

. 7 


() In tribus. Eeclefis noftri Concilii, Beco- 


- nenſi „ Tiburvienfi & Auguſtana Gallia- 


rum Episcopi conftituerant ſacerdotes; & 


niſi tune divæ memoriæ Juſtiniani princi- 


pis juſſione commotio partium noſtrarum 


remota fuiſſet, poene omnes Ecclefias 


ad Aquilejenfem Synodum pertinentes, . 


Galliarum ſacerdotes pervaferant. Ex 
pHpiſt. P. P. Aquilejenſium ad Maurit. Imp. 
apud de Rubeis in Men. Eccl. Aqui. 


11 
t 
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Nur wenige Städte in Venetien behielten 
noch die Gothen, die Seefüfte blieb dem Juſti⸗ 
nian, das übrige gehorchte den Franken. (x) 
Doch ſcheint es, daß Theodebert von feiner 
Macht zu ſehr eingenommen war, da er an den 
Juſtinian ſchrieb, das ganze Norikum und Pan⸗ 
nonien von der Donau an bis zum adriatiſchen 
Meere habe ſich unter feine Herrſchaft gebeugt. (y) 
Denn wenigſten machten noch die Longobarden 
eine Ausnamme. 


8. VI. 
Slaven nemmen Theil am gothiſchen 
kriege. 


Daß die alten Slaven dieſſeits der Donau 
nach der Verſchiedenheit ihrer Lage und ihrer 
den 


Francorum Rex Theodebertus — cum 
ſibi nullo negotio tributaria feciſſet non- 
nulla Liguriæ loca, alpes cottias, agri- 
que veneti partem maximam — Veneto- 
rum pauca oppida Gothis ſuperetant; 
nam Romani maritima, Franci cætera 

| occuparunt. Id. L. I/. c. 24. 


(Y Norſavorum (Noricorum) gentis nobis 
N majeſtas colla fubdidit, — Pan- 
nonia 


4 \ 
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Verhältniſſe gegen andere Vblker für und wider den 
Juſtinian gekämpft haben, bedarf wohl keiner Er⸗ | 
rinnerung. Aber man muß fie, dieſe Slaven, bei 
den Kriegsheeren der herrſchenden Nationen fir 
chen, unter denen ſie ſich ſchon verloren hatten. 
So nennt z. B. die Geſchichte in unſern Tagen, 
wenn Böhmen zu Felde ziehen, Deſterreicher und 
us on fi * — g 


Jene Barbaren; 3 Aſinar us un 
giſal im Lande an der Save warben, um ſie 
wider die Völker des Juſtinian nach Dalmatien 
und Libuenien zu führen, (2) waren keine Go⸗ 
den weil fie Prokop mit dieſem unbeſtimmten | 

| Na⸗ 


nonia cum Saronibus — per Danubium 
& limitem Pannoniæ usque in Oceani 
litoribus dominatie noſtra. Tbeodeberti 
ad Juſtiniunum Epiſt. apud Du Chesne, Rer. 
Franc. p. 862. 


2) Cum ex Suabia Barbarorum indigenarum 
copias adſciverint, recta Dalmatiam ac 

Salonas petere — Dum apud Suabiam 

Ä Aſinarius Barbarorum exereitum conferi- 
bit, ſolus Uligifalus Gothos in Libur- 
>... Diem dueit. PRO. L. J. c. 16. Ver⸗ 
gleiche die Anmerkung (c) im $ II. d. 


x 
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Namen bezeichnet, auch keine Longobarden, wel 
che ſelbſt Feinde der Gothen waren, ſonder Aus, 
länder, welche im Lande wohnten. 


Wenn aber Prokop ausdruffich verſichert, 
ein Haufe Hunnen, Slavenen, und Anten habe 
in Italien bei dem Heere Beliſars wider die Go 


then gedienet, (a) fo iſt die Rede von jenen Sta 


ven, welche damal noch jenſeits der Donau ein 


ſelbſtſtändiges Volk waren, und keinem einzelnen | 


Manne gehorchten. Als Unten erfochten ſie im 
Gebiete Luca mit den Bauern derſelben Gegend 
einen vollkommenen Sieg über die Gothen. (b) 
Als Slarenen unterſtlizten fie die Anſprüche Il⸗ 


disg's auf das longobardiſche Reich, und ſchlugen | 


mit Gepeden und Longobarden vereint, in Vene⸗ 
| tien 


(a) Advenere Martinus & Valerianus cum 
mille fexcentis equitibus, quorum plerique 
Hunni erant, Sclaveni & Antæ: qui trans 
fluvium Iſtrum, non procul a ripa — 
Jedes patrias habent, Recreatus eorum 

Præſentia Beliſarius Nc. Idem L. I. c. 27. 


b) Conjunde agebant Ante Ce, quos 
- Tulllani rogatu, Joannes ibi relique- 
rat. Id. LE: 111. C. 22. - 5 
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a tien ein byzantiniſches Heer zum Bortheie To- 
ig fila: 6, ohne fi mit den Gothen zu * 0 N 


— 


§. VII. 
RB 
0 * Andere Slaven ergieſſen ſich durch 
| Bi | Dalmatien bis an das Norikum. 
1 | 
af | Während als die Heere Juſtinians um Ita⸗ 


Im lien fochten, wüteten die Slaven aus den Ge⸗ | 
a genden Daciens ſchreklich auf das band. 
ni Reich | N 8 


| Bon der r Zeit an, als er die Regierung an⸗ 
4 kratt, enten he e mit Hunnen vermengk, bei⸗ 


nahe | 

hy 

" © disgus ad Sclavenos evadit — protinus | 
| Ildisgus cum Longobardis, qui fe ipfs 

0 adjunxerant , & numerofa Sclavenorum 


manu ad Gep&des fe contulit. Jam 


vero facta cum Longobardis pace — 
3 nulla is interpoſita mora cum fuis ac 
$ nonnullis Gepædibus fe fead Sclavenos - 
i retulit. Hine profectus Totilam, Go+ 
A thosque adire initituit. Agrum ingreſsus 
b Venetum, cum obvis Romanorum ma- 
| nu, quam Lazarus ducebat, conflixit, 
eäque in fugam acta multos occidit, 
5 Nec tamen ſe admiscuit, Gothis K, Id. 
| L. III. e. sa — BES 
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he jährlich über die Donau, (d) und ſchlugen im 
J. 534 ſeinen Heerführer Chilbud auf's Haupt. 
Ihre Einbrüche wiederholten ſie bald als Anten, 
bald als Slavenen unter verſchiedenen Schikſa— 
len ſo anhaltend, (e) daß Juſtinian im J. 845 
durch eine feierliche Geſandſchaft um Friede bat, 
feine Freundſchaft antrug, Jahrgelder verfprad), 
und die vom Kaiſer Trajan erbaute Stadt Tur⸗ 
ris am nördlichen Ufer der Donau ihnen einraum⸗ 
te, daß ſie nur ruhig bleiben, und die Gränzen 
des 


(d) Ex quo tempore rerum potitus eſt Juſti- 
nianus, Sclabeni & Ante pene quot 
annis crudelifsime depopulati ſunt Illy- 
ricum &c. Procop. in hiſt. arcana c. 18. 

Jam enim ſœpe Hunni, Ante, ac Scla- 
veni, trajecto fluvio, Romanos pefsime, 
fædiſsimeque vexarunt — poſt annos 
tres, cum Iſtrum Chilbudius copias de 
more traduxiſset numero paucas, con- 
flato ex tota gente exercitu venere ob- 
viam. Duro certamine inito, Romani 
multi cecidere, atque in his Magifter 
militum Chilbudius ; ex quo barbaris li- 
bera ſemper fuit amnis transgrefsio, & 
romana res incurfibus eorum patuit. Idem. 
de bello goth. L. III. c. 13 — 


(e) Id em L. c. ſeg. 


— 


— 
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des Reichs wider die Hunnen vertheidigen ſoll⸗ 


ten. (f ) 


Aber fie ſezten im J. 547 neuerdings über 


die Donau, und verheerten das ganze Illyrien 
bis Epidamnos. (g) — Im J. 550 ſchlugen fie, 


obſchon nur drei Taufend an der Zahl, die Byzan⸗ 


tiner zweimal aufs Haupt, G) wüteten nicht mehr 


als Räuber, wie ſie bis nun gewohnt waren, ſon⸗ 


dern mit ofenbarer Gewalt durch das ganze Thra⸗ Ä 
cien und Illyrien bis an das Meer, und gaben 


\ 


unerhörte Beiſpiele ihrer grauſamen Art, Krieg 


zu führen. | 3 
G 2 Das 
(f) ut icto secum foedere Hunnis Roma: 
num Imperium incurfare volentibus fefe 
usque opponerent. Id. c. 14 — 


(€) Sub idem tempus Sclavenorum copic 


trajecto Iſtro flumine, torum Iliyricum 


Epidamnum usque foede vaſtarunt &c. 
Id. c. 29. | 


Ch) Sub idem tempus Sclavenorum exercitus 


1. 


ex trıbus solum conflatus virorum milli- 


bus &c. — His peractis Thraciam omnem, 
atque Ilyricum impune vaſtarunt, ac 


multa utrique caſtella obſidione ceperunt, 
qui antea nec muros oppugnare; neque . 
5 5 0 85 . re — ee = 1 
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Das folgende Jahr kamen ſie wieder. Es war 
eine ſolche Menge von Slaven, als ſie noch niemal 
gefchen wurde. (1) Ihre erſte Abſicht war gegen 
Theſſolonika. Bei Annäherung des Feldherrn Ger 
manus, der ſchon die Anten einmal beſiegte, fielen 
fre in das mittelländiſche Dalmatien ein, verheerten 
das römiſche Land, mit neuen Ankömmlingen ver⸗ 
ſtärkt, und ergoſſen ſich in drei Kriegsheeren 
über das ganze Europa nicht ſtreifweiſe, ſon⸗ 

dern 


in campum descendere audebant. &c. 
PRO cOE. L. III. c. 38 — 


(i) Sclavenorum catervz, quantæ nunquam 
antea prædierant, ad Imperii Romani 
fines transgreise — ut Theſsalonicam, 
urbesque illi circumjettas obſidione ca- 
perent &c. — Itaque Sclaveni — iter 
abrumpunt, neque auſi amplius in cam- 
pos degredi, omnibus Illyrici montibus 
ſuperatis in Dalmatiam intrant. — Scla- 
veni, tum qui prius in oras Imperatori 
ſubditas ſe intulerant, tum qui paulo 
poſt, trajecto amne Iſtro, illis fe per- 
miscuerunt, impuniſsime Romanum Im- 
perium incursarunt — Nec deerat fuspi- 
cio, illos multa pecunia in Romands a 
Totila pellectos & immiſsos efse & c. — 
Diviſis tripartito copiis, toti "Europe 
damna gravifsima intulerunt, non cur- 
fim populabundi „ ſed proinde ac fi efsent 
‚in fuis finibus, ſine ullo bojlium metu by- 
zernantes. Idem L, III. c. 40 | 


| 
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dern auf eine Art, als wenn fie in ihrem ei⸗ 
genen Lande waren, und ohne Furcht vor ir⸗ 
gend einem Feinde überwinterten. Man legte | 
es dem Totila zur Laſt, daß er fie berief, um 1 dis ö 
Mache des Saftintan su cheilen. | | 


Prokop mag bi Ausdruk das ganze Eu 


ropa wohl nicht im eigentlichſten un genonp 
men haben. ä 


Pannonien und im Noriko erſchienen ſie mitten 


unter andern Völkern. Hier war nach Paul Dia, 


kon (K*) das Vaterland der Slaven hier kam 
das Land Rarantania zum Vorſchein. Hieber 


müſſen fie alſo aus dem angränzenden Dalmatien 
vorgedrungen ſein, wo ſie ein Volk von ihrem 
Stamme antrafen, und wie in ihrem eigenen 
Lande ſich nieberfaffen konnten. | 


6 3; Cen 


(k) S. unten §. XVIII in XVXVIII d. Abfch. 
| Vaterland iſt ein Begrif von e 
tem grographiſchen Umfange. So iſt 
nicht nur Rarniola, worauf ſich Paul 
Diakon beſchraͤnkt, ſondern auch Krain 
und Raran tania der Slaven Vaterland. 


102 Krain unter deutſchen vslrern 


Ein anderer Schwarm von Sklaven (1) 
plünderte in dieſem, und wieder im folgenden Jah⸗ 
re die öftlichen Theile Illyriens bis vor Konitan; 


tinopel, ſchlug einigemal die mächtigen Heere 


Juſtinians, und nam, mit ungeheurer Beute be⸗ 
laden, nachdem er überall ſchrekliche Beweiſe ei⸗ 
ner unbändigen Grauſamkeit gab, feinen Rükzug 
über die Donau. | 


§. VIII. 


Ruturguren, Uturguren, Avaren, 
hunniſche Völker, rükken nach. 


Die Longobarden und Gepiden hatten ſich 
ſchon ſeit einigen Jahren ihrer Gränzen halber 
entzweiet. (m) Jene fanden Hülfe bei dem Kai⸗ | 
fer Juſtinian, und dieſe bei den Kuturguren, (n) 
einem hunniſchen Volke dieſſeits der mäotiſchen 
See. Die Kuturguren plünderten Thracien. 
Nun rief Juſtinian die Uturguren, einen andern 

| | Zweig 
(D Id. ibidem. 
(m) PRocor. L. III. e. 34. &ſeg. 
(n) 14. L. IJ. e. 19. | 
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Zweig des hunniſchen Stammes, der jenſeits der 
mäotiſchen See wohnte, hervor, ſezte fie wider 
jene in Wafen, und nam die Uiberbleibſel der 
Kuturguren, nachdem ſie von den Uturguren ge⸗ 
ſchlagen au in * auf. 


Bald darauf kam ein neues hunniſches Volk, 


die Avaren, (o) zum Vorſchein. Jemal wohn⸗ 


ten ſie im nördlichen Cirkaſſien; nachher wurden 


ſie von ihren Nachbarn, den Türken, vertrieben, 
rükten durch die Niederlagen der dazwiſchen gele- 
genen Völker längſt dem ſchwarzen Meere bis 
zur Donau herab, und warben im J. 557 zu 
Konſtantinopel um Geſchenke, und Juſtinians 
Freundſchaft. Juſtinian, der zu ſchwach war, um 
nicht beides zu bewilligen, foderte hingegen; daß 
fie feine Feinde mit Krieg überziehen ſollten. Die 
Hunnen ſäumten nicht, die Bedingniſſe des Ver⸗ 
© 4 b 


(o) MENANDER 0 de Abaris L. I. 
Pag. 81. & ſegq. Edit. a Strittero citata.— 
AG ATHIAS de geſtis Juſtiniani L. III. 
bas. 185 ſeg. Edi. Venet, THEOrHANES 
ad Juſtiniani 557. Evace. a 
SEN . c. 1I— 
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trags an Hunnen und Anten zu erfüllen. (p) 
Demungeachtet erfuhren ſie bald nachher, wie 
wenig fie von dieſer Seite zu hofen hatten, ver⸗ 
lieſſen im J. 565 ihre alten Wohnſizze, und ſuch⸗ 
ten neue im Lande der Franken. (q) 


Hier ſchloſſen ſie mit Sigebert Könige der 
Franken, (r) mit Alboin Könige der Longobar⸗ 
den, (s) und, wie Ekhard meint, auch mit den 
windiſchen Slaven an der Sale und Elbe (t). 
ein Bündniß, das zwar in der Folge eben ſie 
am wenigſten beobachteten. 


b. IX. 


(PD MENANBER pag. 100. feq. 
(d Francorum regionem abierunt. pag. 103. 


(r) Abari & Franci, foederihus invicem ini- | 
tis, cum pax firma inter eos efset — 
Ibid. pag. 110. | I 


(S) Alboin vero cum Avaribus, qui primum 
Hunni, poſtea a regis proprii nomine 
Avares appellati ſunt, foedus perpetuum 
inlit. Paur. DIA. de geſt. Longobardo- 
rum. L. I. c. 27. Edit. ae | 

(Y Pax ſempiterna cum Hunnis firmata & 
Francis, qua ſine dubio terræ 8 Al- 

| im 
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| F. N. 
Abzug der 8 nach Italien. 


Avaren in Pannonien. 


\ Sie die Avaren ! bekamen Sefegenei, 
fi ch bald darauf bis in die Gegenden Krains aus⸗ 
zubreiten. Der byzantiniſche Hof war undankbar 
gegen den Narſes. Nun lud der beleidigte Held 
die Eongobarden nach Italien ein. o) 5 


Im Jahre 553 brachen fie auf, unter Als 
boins Anführung, begleitet von einer Menge 
Bulgaren, Gepiden, Sarmaten, Völkern von 
der Save her, aus Pannonien und dem Noris 
ko, (w) und überlieſſen ihren Freunden, den Ava⸗ 

65 ren 


bim & Salam Thuringiæ Slavis Winidis, 
vel Venedis Hunnorum Socüis confirmatæ 
fuerunt. ECKARPD. L. en c. 15. 


(u) Legatos mox ad Langobardorum gentem 
dirigit, mandans, ut paupertina Panno- 
nie rura deſererent, & ad Italiam 
cuncis refertam divitiis poßidendam 
venirent, PauL, Diac. L. II. c. 5. 


(w) Certum eft, tunc Alboin multos fecum. . 
ex diverfis, quas vel alli, reges, vel 
ie 


7 
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ren, das durch 42 Jahre bewohnte Pannonien, mit 
dem Vorbehalte, es wieder zu beziehen, wenn fie 
einſt gezwungen fein ſollten, aus Italien zw 
rük zu kehren. (x) 


Daß die Longobarden ihren Zug durch 
Krain namen, zeigt Paul Diakon ganz deutlich 
an. Sie zogen aus Pannonien liber den Ksnigs⸗ 
berg unmittelbar nach Italien; von dieſem Ber⸗ 
ge an der äuſſerſten Gränze Pannoniens gegen 
Italien überſahen fie Venetien, das erſte ita; 


liſche Land. (y) er 
ine 


ipfe ceperät, gentibus ad Italiam addu- 
xifse — Gepidas, Bulgaros, Sarmatas, 
Pannonios, Suavos, Noricos — Id. L. 
II. c. 26. 


(x) Alboinus, fedes proprias, hoc eſt, Pan- 
noniam amıcıs ſuis Hunnis contribuit, 
eo ſeilicet ordine, ut fi quo tempore 
Langobardis necefse eſſet reverti, fua 
rurfus arva repeterent. Igitur Lango- 
bardi re licta Pannonia cum uxoribus & 
natis, omnique ſuppellectili Italiam pro- 
perarunt pofsefluri. Habitaverunt autem 
in Pannonia annis quadraginta duobus 
&c. Ibid. c. 7. | | 


(J) Cum Rex Alboin cum omni exercitu 
ſuo , vulgique promiscui au 
a 
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Eine Gegend, die nur auf der juliſchen Alp, 


kette geſucht werden muß, wo ſich von einer Sei⸗ 


te Pannonien, und von der andern Venetien öf, 


Die Gränze Italiens war jezt wieder am 


ſüdlichen Fuſſe dieſer Alpen; der Theil Panno⸗ 


niens bis an den Adrans, welcher ehedem zu Ita⸗ 


talien gehörte, war von der Zeit an, als fremde 


— 


Völker hier einzogen, und die alten römiſchen 


Familien entweder vertilgt wurden, oder nach 


Italien wanderten, der alten Erdkunde reſtituirt 


v 


8 


worden. 


Schönleben (2) bemerkt einen Berg zwi⸗ 5 


ſchen Fiume und Bukari, den die Slaven die⸗ 


ler Gegend krajlevi verh, den Königsberg, nen⸗ 


nen. 


ad extremos Italic fines perveniſset, mon- 


tem, qui in eisdem locis prominet, in- 


deque, prout conspicere potuit, partem 

Italic contèemplatus eft, qui mons prop- 

ter hanc, ut fertur, causam mons regis 

appellatus eſt. Ferunt, in hoc monte 

biſontes enutriri; nec mirum, cum us- 

que ad Pannoniam pertingat. Ibidem. c. 
8 


(2) Aunal. Cars, antiguæ & nous, P. III. 
pag. 312. i 


\ 
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nen. Allein die Erzählung Paul Diakons ſtimmt 
mit ſeiner Lage nicht überein. Er gränzt nicht 
mit Pannonien, und Alboin würde von ſeiner 
Spizze nicht das eigentliche Venetien, ſondern 
nur Liburnien, und Iſtrien überſehen haben. 
Vielleicht liegt unter dem Namen Königsberg 
die alte königliche Benennung der juliſchen Al⸗ 
pen verborgen. 


Als die Longobarden annäherten, und nichts 
dem vordringenden Schwalle widerſtund, entfloh 
der damalige Patriarch, Paulin, von Aquileja in 
die Inſel Gradus, und gab dadurch den erſten 
Anlaß zu der berühmten aquilejiſchen Spaltung. (a) 


§. X. 


Giſulf, Herzog von Friaul. Tongo⸗ 
bardiſches Reich. 


Alboin bemächtigte ſich vor allen des vene⸗ 
tiſchen Gebiets, erklärte feinen Nefen Giſulf zum 
| | | Her 


(a) Paulus Patriarcha — qui Langobardorum 
| barbariem metuens ex Aquileja ad Gra- 
dos insulam confugit, fecumque a | 

Zu ſuæ 
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Her zotze in Friaul, (b) und überließ ihm eine 
Anzahl der vornemſten longobardiſchen Fami⸗ 


lien. 


Hier, unter den Longobarden, fängt das ger⸗ 
maniſche Lehnſpſtem an, ſich allmälig zu entwik⸗ 


N 


= 1 ( 
Den Alboin ermordete feine Gemahlin Ro⸗ 


ſemund im J. 573, und bald darauf (575) ein 


| Dienſt⸗ 


. fux theſaurum Eccleſiæ deportavit. Paul. 
D. L. II. c. 10. Daß dieſer Patriarch nicht 
Paul, ſondern Paulin geheiſſen habe, merkt 
Muratori in ſeiner Ausgabe des Paul 
Diakon an. S S. rerum ital T. I. P. 429. 


b) Dum Alboin animum intenderet, quem 
in his locis ducem conſtituere deberet N 
Giſulfum, üt fertur, fuuni nepotem, 
virum per omnia idoneum — Foroſulia- 
næ civitati, & toti regioni illius præfi- 
cere ſtatuit. Qui Gifulfus non prius fe 
regimen ejusdem civitatis & populi ſus- 


cepturum edixit, niſi ei, quas ipſe eli- 


gere voluiſset, Langobardorum Faras, 
hoc eft, generationes, vel lineas tri- 
bueret. ume eft, & annuente ſibi 
rege „ quas optaverat Longobardorum 
Prœcipuas profapias, ut cum eo habita- 
rent, accepit, & ita demum Ductoris 
honorem adeptus eſt. Poposcit quoque 
a rege generoſarum equarum grenes, 


- 


Una 
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Dienſtknabe (c) den Kleophas, feinen Nachfol⸗ 
ger. Nun wurden die Provinzen des Reichs un⸗ 
ter ſechs und dreiſig Gerzoge vertheilet. Grau⸗ 
ſamkeiten jeder Art, an den alten Einwohnern 
ausgeübt, verödeten das Land, und beflekten die 
Regierung dieſer Long obarden. (d) 


Nach zehen Jahren wählten ſie wieder einen 
König, des Kleophas Sohn, Autaris. Ihm 
reichten dieſe Herzoge die Hälfte ihrer Güter, da⸗ 
mit er feine eigenen Leute und Dienſtmaͤnner 
hielt. (e) 

Eine dunkle Stelle des Paul Diakon, und 
die Uibereinſtimmung der Geſchichtforſcher, die 

ein⸗ 


& in hoc quoque liberalitate principis 
exauditus ef. PAVvL. D. L. II. c. 9. 


(c) a puero de ſuo obſeguio gladio jugulatus 
eſt. Ibid. c. 31. | 


(d) Ibid. c. 32. 


(e) Hujus (Autaris) in diebus ob reſtàura- 
. tionem regni, duces qui tunc erant, 
omnem fubitantiarum fuarum medieta- 

tem regalibus uſibus tribuunt, ut efe 
Poſsit, unde rex ipſe, ſive qui ei ad- 

. hererent, ejusque obfequiis per diverfa 
officia dediti, alerentür, Id. L. III. 6, 16. 
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einander ſorglos ausſchrieben, haben die Meinung 
ehrwürdig und glaubbar gemacht, die Herzoge 


von Friaul hätten jemal liber das ganze Krain, 


und über Cilej in der Steiermark, bis Mötling 


an der Gränze Kroatiens geherrſcht. Daher jes 


ne ſchönlebenſche und valvaſorſche Periode der lon⸗ 
gobardiſchen Herzoge in Krain, welche nie wir 
lich war. Ich werde dawider meinen Beweis lie⸗ 
fern, (f) und zeigen, daß nur die Geilthaler 
und Karnielerſlaven den Longobarden zinſeten. | 


Slaven, zwiſchen Avaren, Longobar⸗ 


den, Franken, und Byzantinern. 

Von der Seite Pannoniens drangen die 
Avaren immer näher gegen Italien. Die Lon⸗ 
gobarden drükten über Friaul herwärts gegen die 


juliſchen Alpen. Von der Weſtſeite verbreiteten 


ſich die Franken gewaltig im Noriko. In den 4 
CH S. unten $. XVIII. und XXVIII. d. Abſch. 
Sogar H. Gebhardi hat dieſen Irr⸗ 

thum in der neuſten Geſchichte aller Wen⸗ 
diſch⸗Slaviſchen Staaten. Halle, 1790 S. 
93 des 1. B. fortgepflanzt. | 
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meiſten Seeſtädten am adriatiſchen Meere hielten 
ſich noch die byzantiniſchen Römer. Zwiſchen 
dieſen mächtigen Völkern wohnten die Slaven 
an der Save, Drave, und Mur, ein ſchon 
fäugft abgeriſſener Zweig von dem groffen flavis 
ſchen Stamme, und waren durch ihre unglükliche 
Lage genöthigt, ſich bald an dieſes, bald an jenes 
Volk anzuſchlieſſen. N 


Die übrigen Slaven, der gröſſere Schwarm 
dieſes Volkes, ſchlugen ſich in den öſtlichen Theis 
len Illyriens bald mit den Avaren, bald bekrieg⸗ 
ten ſie, mit ihnen vereint, die byzantiniſchen Kai⸗ 
ſer, und ſuchten Luft, um in die weſtlichen Län⸗ 
der am adriatiſchen Meere vorzudringen. 


d. XII. 


wieder Synode und Spaltung 
Zu Aquileja. 
Drei Säzze einer Kirchenverſammlung zu 
. (2) festen damal alle Biſchöfe in Be⸗ 
we 


OO Di e She waren: 
OD Disfe Sözte waren; — 
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wegung. Die Patriarchen von Aquileja widers 


ſtrebten mit fanatiſcher Standhaftigkeit den rö⸗ 
miſchen Päbſten, welche auf die Verdammung 


derſelben drangen. (h) Schon im J. 557 hielt | 


Paulin, der Patriarch, mit den Biſchöfen von 


Ligurien, Venetien, und Iſtrien deshalb eine be⸗ 


ſondere Synode zu Aquileja. 


Unter dem Patriarchen Elias kömt eine | 


neue Synode vor, die auf der Inſel Gradus im 


J. 579 gehalten wurde. In den Synodalakten, | | 


wels 


1. Daß Theodor, Biſchof von. Mops ve⸗ ö 


ſte, auch nach ſeinem Tode mit dem 
Kirchenbanne belegt werden ſoll. 


2. Daß die Bucher Theodorets, Biſchofs 
von Cyrus, wider die Bannſpruͤche 


des Cyrillus von Alexandria, zu 
verdammen ſeien. 


3. Daß der Brief des Iba, Biſchofs zu 

u deſſa, wo er den Theodor von 
Mopsveſte anruͤhmt, den Cyrillus ta⸗ 

| or delt, ünd den Ausſpruch der Syno⸗ 
55 de zu Epheſus wider den Neſtorius 


für voreilig erklärt, verworfen wer⸗ 


den muͤſſe. 


N ch) Monumenta Eccleſiæ Aquil. Ant, Bernard N 


de Rubeis, c. eg. 


— — 


* Fg 
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welche Andreas Dandulus (i) liefert, erſchei⸗ 
nen die Biſchöfe, Leonian von Tiburnia, Johan 
von Celeja, und Patritius von Aemona. Al⸗ 
lein Muratori und de Rubeis bezweifeln die 
Aechtheit dieſer Akte. 


Als Smaragd, der griechiſche Exarch von 
Italien, mit Strenge in ihn drang, erwirkte er 
von Kaiſer Mauriz, einen Schuzbrief für ſich, 
und ſeine Sufragane, die Biſchöfe von Iſtrien. 
Allein unmächtig war der kaiſerliche Schuz gegen 
die Maßregeln des Pabſtes Pelagius. (K) 


Die Verfolgung ſtieg auf den äuſſerſten 
Grad, als Sever dem Elias nachfolgte. Er wur⸗ 
de im J. 586 auf Gradus von dem Exarchen 
überfallen, aus ſeiner Metropolitankirche gehoben, 
mit den Biſchöfen von Parenzo und Trieſt 
nach 


(i) Andree Danduli Chron. L. VI, c. I. in 
ſeript. rerum italic. Muratorii J. XII. 


(E Von dieſem Pabſte find drei Briefe an 
den Elias, und die VBiſchöfe von Iſtrien, 
d. i. an ſaͤmtliche Sufragane der aquileji⸗ 

| Dioͤces, vorhanden. S. de Rubeis. 

2 229. 35 28 


er er 
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nach Ravenna gefl. hrt, und durch Gefängnis und 


Schläge zur Widerrufung ſeiner * ge⸗ 


nöthigt. () 


Dieſe vortrefliche Art zu überzeügen bins 
derte aber nicht, daß Sever, ſobald er nach Aqui⸗ | 
leja zurükkehrte, dem Murren feines Volkes und 
der übrigen Biſchöfe nachgab. Er erklärte (587) 


in dem Kirchenrathe zu Maran (m) die ihm ba⸗ 


gedrungene Widerrufung für ungiltig. Als ihn 


Pabſt Gregor, mit dem Beinammen der Groſſe, | 


(Foo) zu einer allgemeinen Kirchenverſammlung 
nach Rom rief, erſchien er nicht, weder ſeine 
Sufragane, und rechfertigte ſein 9 vor 
dem Kaiſer n (n) = 


In den Zeiten dieſer langwiertgen Spal, 
tung finden wir zween patriarchen in einem 
Kirchſpiele, den einen zu Aquileja, und den an⸗ 

H 2 dern 

(D Paul. Diac. L. III. c. 22. | 

(m) Apud Marianos — I. c. Oppidum Ma- 

franum ad litus Adriaticum in ee 

Forijulii. 


(n) De Rub. is Mon, Eccl, Aquil. c. xxx]. 
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dern auf Gradus, die ihr Anſehen mit abwech⸗ 
ſelnder Beharrlichkeit dem römiſchen Pabſte entge- 
gen ſezten. 


$. XIII. 


Der Longobarden Einbruch in 
Iſtrien. N 


Iſtrien gehorchte noch den griechiſchen Kai⸗ 
fern, und war auch größtentheils von römiſchen 
Familien bewohnt. Daher konnte Mauriz die 
Bifchöfe von Iſtrien in feinen Schuz nemmen; 
daher bekriegten ihn die Longobarden in dieſem 
Lande, weil er es wider ſie mit den Franken 
hielt. Im J. 587 ſchikte Autaris der König, 
Evin, ſeinen Herzog von Trient, mit einem Heere 
ins Land. Verwüſtung, Rauberei, und alsdann 
Friede auf ein Jahr, vollendeten ſeine kriegeriſche 
Unternemmung. (o) 

$. XIV. 


(o) Hac tempeſtate Authari ad Hiſtriam exer- 
citum miſit, cui exercitui Evin dux 
Tridentinus præfuit. Qui poſt prædas, 
& incendia, facta pace in annum unum, 
magnam pecuniam regi detulerunt. PA vl. 
Dic. L. III. . 26, 
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5. W. 


Slaven dienen den Avaren und Lon⸗ 
| 8 gobarden im Felde. | N = 


Die Avaren in Pannonien beunruhigten 
ſchon haüfig die Franken im Noriko, theils ſelbſt, 
theils durch Slaven, die dem Drukke zunem⸗ 
mender Uibermacht weichen mußten. Daher 
überfiel Taſſilo, der vom Childebert, Könige 
der Franken, zum baierſchen Herzoge erhoben 
wurde (595) dieſe Slaven mit Vortheile, (p) 
und wiederholte im folgenden Jahre mit 2000 . 
Baiern feinen Angrif. Aber jene, vom Chane 

der Avaren unterſtüzt, erfochten einen blutigen | 
Sieg, daß 2000 Baiern auf dem Wahlplazze 
blieben. (d „„ 
a H 3 Die 
(p) His diebus Taſsilo a Childeberto rege 
Francorum apud Bojoariam rex ordina- 
tus eſt. Qui mox cum exercitu in Scla- 
vorum pProvinciam introijens, patrata 
victoria, ad ſolum proprium cum fuaxi- 


ma præda remeavit. P. Dıac. L. IV. 
. C. 7. ö ; 

( Bojoarii usque ad duo millia virorum 

| ſuper Sclavos irruunt „ ſuperveniente 
Cacano omnes interficiuntur. Ibid. c. 11. 
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Die Longobarden zankten ſich mit den Fran⸗ 
ken um die Herrſchaſt Italiens wechſelweiſe, und 
giengen Bündniſſe ein; (r) ſie erneüerten im J. 
509 den alten Vertrag mit den Avaren. (s) Ez 
war eine Folge dieſes Vertrags, daß von nun au 
die Slaven beiden allirten Völkern im Kriege 
dienen mußten. Noch im nämlichen Jahre ver» 
heerten ſie Iſtrien, mit ihnen vereint; bald dar⸗ 
auf (604) wurden ſie von dem Chane der Ava⸗ 
ren nach Italien beordert, und halfen dem fon 
gobardiſchen Könige Agilulf Cremona erobern. (t) 


6. V. 


(r) GR RG. Tur. L. VI. VIII. IX. PAul. 
DiAc. L. III. a 


(s) Flac tempeſtate Azilulfi legati regreſsi a 
Cacano, pacem perpstuam factam cum 
Avaribus nunciarunt. — Inter hec Lan- 
gobardı cum Avaribus, & Sclavis Hiſt- 
rorum fines ingrefsi, univerſa ignibus 
& rapinis vaftaverunt. Pat. Dıac, L. 
IV. c. 25. 0 


(t) Agilulfus rex egrefsus Mediolano menſe 
Julio obſedit civitatem Cremonenſem 
chm Sclavis, quos ei Cacanus rex Ava- 
rorum in folatium miſerat, & cepit eam 
duodecimo Kalendas Septembris, & ad 
ſolum usque deftruxit, Ib. c. 29 — 


N 
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| S. XV. | 


Harte Dienſtbarkei der Elaven unter 


den Averen und Franken. 
Wie die Slaven dieſer Gegenden ihre Frei⸗ 
heit wider die gewaltigen Avaren und Franken 


vertheidigten, melden keine Annalen. Aber tap⸗ 


fer und wütend muß ihr Widerſtand geweſen ſein, 
weil die Erbitterung der überlegenen Nationen 


nach ihrem Siege . und ohne Bei⸗ 


ſpiel war. 


Dieſe Slaven mußten, wenn ihre Unter⸗ 


drükker, die Hunnen oder Avaren, eine Schlacht 


lieferten, in die erſten Gefahren des Krieges vor⸗ 
angehen, während die Hunnen rükwärts unthä⸗ 
tig ſtanden. Siegten die Slaven, fo ruhten 
die Hunnen; wurden ſie übermannt f fü mußten 
fie, von Hunnen unterſtüzt, das Treffen erneu⸗ 
ern. Daher wurden ſie von dem zweifachen Kamp, ie 
fe Winidi bifulci genannt. Sie, die Ava⸗ 
ren, überwinterten jä jährlich im Lande der Slaven, 


‚ H 4 = mis 
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misbrauchten ihre Weiber und Töchter, foderten 
Abgaben, und unerträgliche Dienſte. (u) 


Nicht beſſer, als die Avaren, machten es 
die Franken mit ihnen. Denn zeitlich ſchon dran⸗ 
gen ſie einem Zweige dieſes Volks, mit welchem 
ſie durch Baiern gränzten, ihren läſtigen Schuz 
auf. Was fie an den Chrobaten trieben, nach⸗ 

dem 


(u) Vvinidi bifulci Hunis fuerant jam ab 
antiquitus, ut cum Huni ab exercitu 
contra gentem quanılibet aggredieban- 
tur, Huni pro caſteis atunatum illorum 
exercitum ſtabant, \'vinidi vero pugna - 

\ bant, fi ad invicem prxvalebant : fin 

autem Vvinidi ſuperabantur, Hunorum 

auxilio fulti vires reſumebant. Ideo 
bifulei ) vocabantur ab Hunis „eo 
quod duplici in congrefsione certamine 
utebantur. Huni byemandum annis fin- 
gulis ın Sclavos veniebant, uxores Scla- 
vorum & filias eorum ſtratu ſumebant, 

tributa ſuper alias oppreſſiones Sclavi . 

Hunis folvebant. FaEdesar c. 48. in 

bibl. vet. Patrum. T. XI. Lugd. 1677. 


H. Gebbardi i. a. B. S. 95. weiſet 
den Fredegar zu recht, und meint, 
daß es heiſſen muͤſſe, Zywol oder 


. Büffel, weil ſich die Slaven auf 


Viehzucht und Arkerban gelegt haben. 


Dieſes Wort ſoll den Slaven noch 


fen ein unertraͤglicher Schimpfname 


* 
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dem ſie dieſelben überwunden haben, iſt ſchrek⸗ 
lich. So grauſam waren fie, ſagt Conſtantin Por⸗ 
phyrogenita, (w) daß fie ihre Säuglinge ermor⸗ 
deten, und den Hunden vorwarfen. 

s. XVI. 
Einfall der Avaren ins Friaul. 
Die Avaren, welche Despoten der Slaven 
waren, wurden auch treulos an den Longobarden. 
Sie überfielen im J. 611 die venetianiſche 
Gränze mit einem unzähligen Heere. (x) Nichts 
war ſchreklicher, als ihre Erſcheinung in dieſem 
Lande. Der friaulſche Herzog Giſulf war zu 
ſchwach, ihnen Widerſtand zu leiſten; er blieb 


faſt mit allen den ſeinen auf dem Wahlplazze. 


Sie verheerten das ofene Land, plünderten und 
5 950 dm 


(W) Tanta autem in eos crudelitate uteban- 
tur Franci, ut lactantes adhuc pueros 
oecidentes canibus objicerent. Apud Stritt. 
T. II. Cbrobat. Conſt. c. 30. 


(x) Circa hæc tempora rex Avarorum, quem 

| ſua lingua Cacanum appellan:, cum in- 
numerabili multitudine veniens, Vene- 
tıarım fines ingrefsus et, &c. PauL. 
Dirac. L. I. c. 38. e 


* 
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verbrannten alles, und belagerten die Hauptſtadt 
Forumjulii, wo ſich Romilda, die Gemahlin des 
Herzogs, und ihre Söhne Taſo, Caco, Rodoald, 
und Grimoald befanden. Um das Verderben 
zu vollenden, ward Romilda zur Verrätherin des 
Landes; fie übergab Forumjulii dem Chane der 
Avaren, um eine ſchändliche Leidenſchaft zu ber 
friedigen. 


Der Ort wurde aber nicht ſobald eingenom⸗ 
men, als in die Aſche gelegt, die Einwohner als 


Gefangene nach Pannonien zurükgeführt, Wei⸗ 


ber und Kinder zu Leibeigenen gemacht, und, 
was mannbar war, auf dem heiligen Felde er⸗ 
mordet. (y) Romilda's Söhne retteten ſich mit 
mit der Flucht. | 


In 


f (y) — univerfos quos repererant captivos 
abducunt, fallaciter tamen eis promitten- 
tes, quod eos, unde digreſsi fuerant 

Pannonic in ſinibus collocarent, Qui 
cum patriam revertentes, & ad cam- 


pum quem ſacrum nominant, per- 


veniſſent, omnes qui jam in majori æta- 


te conſtituti erant Langobardos, peri- 


mere gladio ſtatuunt: mulieres vero & 
PpParvulos captivitatis forte dividunt, 
Id. ibid. . 


* 
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i h In den Gegenden Pannoniens, die an 
Friaul gränzen, alſo in Krain hier, war die blu⸗ 
tige Scene. = 


S. XVII. 
Chrobaten, neue Ankoͤmmlinge. 


Einen Aſt⸗des Stammvolkes der Slaven, die 
jenſeits des karpatiſchen Alpen in dem unermeſſe⸗ 
nnen Sarmatien wohnten, (2) nannten die Byzan⸗ 
tiner Chrobaten, die Bergbewohner, (a) und 
ihr Land Velochrobatia, (b) das groffe gebirgig⸗ 

| > te 


2) Coxs r. POR PH. de adm. imp. c. 30. apud. 
Stritter. T. II. p. I. Chrobat. c. 1. p. 389. 


(a) Xrwßarcı Y Te 6b. CON ST. de adm. 
imp. Die flaviſchen Mundarten haben 
mit dem griechiſchen % gemeinſchaftlich, 
gora, 50ra, Topa, der Berg. 


(b) Lingua Sclavorum, i. e. terram multam 
poſsidentes. Consr. 1. c. c. 31. So heißt 
Veliki, weliky, sennku, wiky. u. ff. 
groß, und beli mag das alte Primiti⸗ 
vum ſein. Zwar haben alte und neuͤe 
Geſchichtſchreiber Berox pe lc durch wei⸗ 
ßes Chrobatien erklaͤrt, wie wir. denn 
auch ein weiſſes Serbien, weiten ._. 

8 = 3 u 3 DE N and 


= 
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te Land. 
fange des ſiebenten Jahrhunderts, trennte ſich 
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Unter dem Kaifer Heraclius, im An⸗ 


von dieſem Aſte ein Zweig, und gieng über die 


Donau nach Dalmatien. (o) 


Sie ſchlugen ſich mit den Avaren durch ei⸗ 
nige Jahre, uberwanden fie, und beſezten jenen 
Theil Dalmatiens, der nun Chrobatien hieß, 
mit Einwilligung des Heraclius. 


Sie dehnten ſich weiter in Illyrien und 
Pannonien aus, (d) d. i. an der Save, gegen 


Krain 


land haben. Sollte nicht vielmehr die 
Benennung weiſſes Chrobatien, weiſſes 
Serbien, weiſſes Rußland, aus eben 


demſelben Misverſtande entſproſſen ſein? 


(c Una autem generatio, nempe quinque 


* 


fratres Clucas, Lobelus, Cofentzes „ Much- 
lo „ Chrobatis, duæque forores Tuga & 
Buga, una cum ſuis populis discedens 
ab ipſis, in Dalmatiam venit, ubi Ava- 


res incolas invenerunt; belloque per 


annos aliquot inter eos geſto, vicerunt 
Chrobati — atque ex illo tempore a 


Cbrobatiæ pofsefsa hæc regio fuit. Consr. 


PoR PH. c. 30. | 


« 


(d) A Chrebstis, qui in Dalmatiam venerunt, 


1 


pars duædam ſeceſsit, & Illyrieum atque 


an- 
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Krain n, und bis nach Iſtrien, wo fie den Franken 

nahe kammen. (e) 
Noch hiengen fie zwar von den Byianti⸗ = 

nern ab. (f) Doch wählten fie ſich eigene ſla⸗ 
viſche Befehlshaber. (8) Man erlaube 3 ſie 
Bane zu nennen. | 


Jene, welche in dem weſtlichern Theile 

Chrobatiens wohnten, nammen ſchon unter dem 

Heraelius die Taufe an, erhielten von dem Pabſte 

einen Erzbiſchof, einen Biſchof und eine Schaar Prie⸗ | 

ſter nebſt Ben Diakonen. (h) Daher hieffen fie die 
getauf⸗ 


Pannoniam occupavit. J. c. Pannonia ve- 
ro pro Pannonia Savia ſummenda et. 
Animadv. Bandurii ibidem. 


(e) Verfus Franciam commorabantur. I. c. 


(f) Chrobatiæ autem Princeps ab initio, id 

eſt, ab Heraclii Imperatoris temporibus 

Romano Imperatori — ſubditus erat. 
Ibid. Conſt. c. 31. 


(80 Habebantque etiam ipſi Prinigem pre- 
mum &c, c. 30. 


ch) Heracliusque Imperator Roma per lega- 
tum ſacerdotibus . conſtituto- 
que 


Lu 
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getauften Chrobaten, zum Unterſchiede der übri⸗ 
gen Velochrobaten. 


Ihr Land, das ſich größtentheils nach der 
Seeküſte Dalmatiens bis nach Albona in Iſtrien 
in das Gebirg Karſt zog, theilten ſie in eilf Be⸗ 
zirke oder Zupanien ein. (1) Die Vorſteher eis 
nes jeden Bezirks nannten ſie, wie alle Slaven, 
Zupane. 


Karnielerſlaven werden den Kon- 
gobarden zinsbar. 


Nach dem Tode Giſulfs waren ſeine Söhne 
Taſo und Caco die Herzoge von Friaul. 
Ihnen unterwarf ſich, in dem Gedränge zwiſchen 

| | Stans 


que ex ipfis Archiepiscopo „ Episcopo , 
presbyteris „ & diaconis „ Chrobatos 
baptizavit. c. 31. 


(i) Diviſa autem eſt eorum regio in Zupani- 
as XI — A Zentina autem fluvio Chro- 
batia incipit, extenditurque verſus ma- 
re ad Iſtriæ usque confinia, five Albu- 

num urbem; verſus montana aliquatenus 
etiam ſupra Iſtric thema excurrit. Ib. 
Conſt. c. 30. | 


! 
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granken und Longobarden ein ſlaviſches Völk⸗ 
chen, zunächſt an Friaul, in den karniſchen Als 
pen, und in der Fläche von Karnien , bis an 


Medaria. Die muratoriſche Ausgabe des Paul 


Diakon (k) nennt das kleine Land „welches ſie 
bewohnten, Zellia; aber die ambroſiſche Hands 


ſchrift liest Cagellia, und Lindenbrog Aglia. 
Man darf Hich nur auf Zuglio, Julium karn⸗ 
kum, und auf das Geilthal, Valle gilia, vallis 
Julia der Alten (1) errinnern, ſo wird man un⸗ 


m ög⸗ 


(k) Mortuo, ut diximus, Gifulfo Forojuli- 
enſi duce Taſo & Caco filii eſus eun- 
dem ducatum regendum ſusceperunt. 
Hi ſuo tempore Sclavorum vegionem, que 

Zellia appellatur, usque ad locum, qui 
Medaria (*) dicitur, pofsederunt. Un- 
de usque ad tempora Ratchis ducis 
(744) ͤlidem Sclavi penſionem forojulia- 
nis ducibus perſolveruut. L. IV. c. 40. 


(* Bisher hielt man es für Mötling 
in Unterkrain, weil man naͤmlich 
vorausſezte , Zellia ſei ungezweifelt 

das Cilej in der Steiermark. u 


D ©. Geſchichte von Krain. I. B. S. 216. 


Aus Julia ward gang natürlich Zulia, wie 

aus Julium carnicum Zuglio ward. Dies 

iſt dem friaulſchen Dialekte eigen. Uibri⸗ 

gens iſt es noch ein Problem, ob Zelia, 
| oder 


j 
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möglich auf die ausſchweifende Vermuthung ge. 
rathen können, daß Paul Diakon unter Zellia 
das Cilej in der Steiermark verſtanden hätte. 


Nicht nur in dieſem Geilthale, in den W 


pen, welche Friaul von der nördlichen Seite ein 
ſchlieſſen, woßuten ſchon Slaven; ſondern auch 
am Fuſſe derſct en, in dem alten Karnien, in 
Friaul, und ſogar am Nariſo. (m) 


Mataria heißt noch ein Dorf unweit Trieſt, 


am Karſte gegen Iſtrien, wo die Gränze Kar⸗ 


niens (nun Friauls) und des longobardiſchen 


Reichs gegen das Gebiet des griechiſchen Kaiſer⸗ 
thums in Iſtrien war. | 


Alſo dieſe Karnielerſlaven, wie ich fie 
künftig zum Unterſchiede nennen werde — nicht 
| die 


oder Gelia, oder vielmehr Zulia, die wah⸗ 
re Leſeart ſei. Waͤre dieſes nicht, ſo 
muͤßte man glauben, daß unter Zelia 
das flaviſche Wort Selo, ein Wohnſtz, 
verborgen liege. | 


(m) Ad pontem Natiſonis, qui ibidem 14 
abi Sclavi reſidebant. Paul. Diae. L. 
F. c. 23. = =, „ 


5 
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| bis auf Narl den Groſſen. 129 
die Slaven in Krain und der Steiermark — 
waren zu jener Zeit den friaulſchen Herzogen 
zinsbar. n u | | 
Von einer weitern Ausdehnung der longo⸗ 


bardiſchen Herrſchaft über dieſe Gegenden findet 
man in der gleichzeitigen Geſchichte keine Spur. 


Aber Begebenheiten, welche überzeugen, daß 
Friaul an Slaven gränzte, die von Longobarden 


unabhängig waren, folgen nun nach der Reihe. 
& XIX. 

Bund der Slaven. Sie werfen das 

Joch der Avaren und Franken ab. | 


Den zerſtreuten Slaven fehlte es nur an 


einer Vereinigung ihrer Kräfte, um das Joch 
der Avaren und Franken abzuwerfen, und ein 


ſlaviſches Reich zu gründen, das ſich vom adria⸗ 


tiſchen Meere bis in den äuſſerſten Norden von 


Europa erſtrekket haben würde. Es ſchien, daß 
ein günſtiger Zeitpunkt für dieſe Nation vorhan⸗ 
Faſt 


8 * . 
= Ä 1 
. A * 9 
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Faſt bei allen Zweigen, welche von Italien 
an, durch Kärnten, Tyrol, Oberöſterreich, Böh⸗ f 
men und Mähren hin die weite Gränze des ava⸗ 
riſchen Reiches umgaben, erwachte der National⸗ 
geiſt, und das Gefühl der Rache. (n) 


Jene in Kärnten griefen den baierſchen Her; 


zog Garibald an, und ſchlugen ihn (611) bez 


Aguntum an der Drave, Intichen in Tyrol. (o) 


Jiene, welche an der Ens und Donau wohn 
ten, ſchloſſen ſich an die Böhmen, (p) überwan 
den die Avaren nach vielen glüklichen Schlach⸗ 


(n) Filii Hunorum, quos in uxeribus Vvini- 
dorum & filiabus generaverunt, tan- 
dem non ſufferentes malitiam ferre & 
oppreſſionem, Hunorum, dominationem 
negantes, ut ſupra memini, coeperant 
rebellare. FREDEGAR, C. 438. 


(o) His temporibus, mortuo Taſsilone duce 
. Bajoariorum, filius eſus Garibaldus in 
Agunto a Sclavis deviœus eſt, & Bajoa- 
riorum termini deprædantur. Reſump- 
tis tamen Bajoarii viribus & prædas ab 

hoſtibus excutiunt, & hoſtes de ſuis fint- 
bus pepulerunt. Id. c. 41 = Ä 


j (p) Dieſes erklaͤrt ſich aus demjenigen 7 was 
“ im folgenden Aſazze von dem Reiche des 
Samo geſagt wird. | 
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| ten, (g) und erklärten den Samo (624) ihren 


Voſvoden, welcher kein fränkiſcher Kaufmann, 
fondern ein Slave von Geburt, und ein geübter 


a ae ( zum Könige. 


Ein Mord, von Staven an Franken ausge⸗ 


übt welche (629) im Reiche des Samo = in 


Karantanien — für ihren König Dagobert Beu⸗ 
te machten, (s). war der Anlaß, nicht die Urſa⸗ 
| " 8 2 che, 


@ Cum cum exereitu Voinidi eontra Hu: 
nos fuilsent progrefsi, Samo negotians, 
de quo memoravi ſaperius; cum Aplis in 
exereitu perrexit: ibique tanta ejus fue- 
rat utilitas, ut de Hunis nimia multitu- 

do gladio Vvinidorum trucidaretur. Vvi- 
nidi cernentes utilitatem Samonis eum 
ſuper fe eligunt regem, ubi 35 annos 
regnabat feliciter; plura prælia contra 
Hunos fuo regimine Vvinidı gefserunt. 
Suo confilio & utilitate Vvinidi ſemper 

fuperarunt. — FREDEGAR. I. c. | 


(r) S. Abhandlung uͤber den Samo, Konig 

der Slaven, von Franz Martin pelzel, 
in den Abhand. der Privatgeſellſchaft in 
Boͤhmen. 1. B. ©. 22; 


(s) Sclavi, cognomento Vvinidi, in 8 
Samonis negotiantis Francorum cum plu- 
rimam multitudinem interfeciſsent, & 
xebus exſpoliaſsent; hoc furt 

| can- 


2 
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che, eines Krieges mit Franken. Dagobert ver⸗ 


langte Genugthuung, die Samo nicht gab; er 
drang auf Unterwürfigkeit, wofür Samo nur 
Freundſchaft anbot. 


Der Frankenkönig ſah nun den ernſten Ent 


ſchluß der flaviſchen Nation; er bekriegte fie mit 
| ſei⸗ 


ſcandali inter Dagobertum, & Samonem 
&c. FREDEGAR. c. 67. 


Temporibus glorioſi regis Francorum 


Dagoberti Samo nomine quidam Sclavus 
manens in Quarantanis fuit dux 55928 
illius, qui venientes negotiatores Dago- 
berti regis interficere jũſſit, & regia 
exſpoliavit pecunia. Anonym. de con- 
verſione Bajoariorum, & Carentanorum, 


Temporibus vero glorioſi regis Franco- 
zum Dagoberti, Samo nomine quidam 
Sclavus manens in Ouarantanis &c. In 
vita S. Virgilii Edit. Surii T. /I. 27. Nov. 


Die ermordeten Franken waren nicht 


Kaufleute, fondern Soldaten. Denn ne- 
giotari heißt in der Sprache des Mittel⸗ 


alters, Krieg fuͤhren, negotium Krieg, 
utilitas Tapferkeit, u. ſ. f. wie es Herr 


Pelzel in der angefuͤhrten Abhandlung be⸗ 
wieſen hat. Es waren Krieger des Dagobert, 
negotiatores, welche im Lande der Sla⸗ 
ven auf Rechnung ihres Koͤnigs Beute 
machten. Darauf ſcheint mir der Aus⸗ 
druk zu deuten: regia exfpoliavit pecu- 
Bla. = = 
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feiner ganzen Macht. (t) Ein Heer Auſtraſter 
mußte von Thüringen und Baiern aus die Slas 
ven in den Gegenden Böhmens aufſuchen; ein 
zweites der Allemannen, vom Lech herab, jene 
in Karantanien; ein drittes der allirten Longo 
barden gieng über die juliſchen Alpen, um die⸗ 

ſe Slaven, die zunächſt an Italien wohnten, 
anzugreifen. Die Allemannen und Longobarden 


ch 


J3 kehr⸗ 


„ 


Dagobertus ſuperbiter jubet de univerfo 


regno Auſtraſiorum contra Samonem & 
Vvinidos movere exercitum: ubi tribus 
turmis phalangæ ſuper Vvinidos exer- 
citus ingreditur: etiam & Langobardi 


ſollicitatione Dagoberti hoſtiliter in Scla- 


vos perrexerunt. Sclavi his & aliis lo- 


eis e contrario præparantes; Alamano- 


rum exercitus cum Chlodoberto duce in 
parte, quam ingrefsus eſt, victoriam obti- 


nuit. Langobardi itidemque victoriam ob- 


tinuerunt, maximum numerum capti vo- 
rum de Sclavis Alamani & Langobardi 
ſecum duxerunt. Auſtraſii vero ad caſt- 


rum / ocaftenfe ubi plurima manus for- 


t ium Vvinidorum morabatur, circum- 
dantes, triduo præliantes, pluresque de 


exereitu. Dagoberti gladio trucidantur, 


& exinde fugaciter omnes tentoria & 
res, quas habuerunt, reliquentes, ad 
proprias ſedes revertuntur. FREDEG. 
L. Ce ; 
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kehrten ſchon als Sieger zurük. Aber die Au⸗ 
ſtraſier, welche das Schloß Vogaſt (Voigtburg 
im Voigt: lande) vergeblich beſtürmten, erlitten 
nach einer grauſamen Schlacht, die durch dre) 
Tage währte, eine vollkommene Niederlage. 


F. XX. N 
Slaviſches Reich. Degeif von 


Karantanien. 


Die Unabhängigkeit des Slavenkönigs war 
entſchieden, und Böhmen der Mittelpunkt ſeines 
Reichs. (u) Aus Böhmen machte er durch mehr 
als dreiſig Jahre fürchterliche Ausfälle auf die 

Franken und Thüringer. (w) . 


Obſchon die Allemannen und Longobarden | 
über die Karantanerſlaven einige Vortheile erfoch⸗ 
ten haben; obſchon Dagobert, wie es ein unge⸗ 
| | nann⸗ 
(a) S. Abhandlung über den Samo, König 


der Slaven, in den Abh. der boͤhm. 
Privatgeſellſchaft. . | | 


(w) Multis poſt hæc vicibus Vvinidi in Tho- 
ringia & reliquos vaſtandum pagos in 
Francorum regnum irruunt. Id. ibid. 


1 
7 
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nannter Chroniſt verſichert, (x) die Niederlage 
bei Vogaſt an ihnen gerächet hat, ſo war doch 
ſeit jener Niederlage der Einfluß der Franken in 
Karantanien von ſo geringer Bedeutung, daß 
eben um dieſelbe Zeit ein karantaniſcher Herzog 
U. Vopvode) der windiſchen Mark, weder von den 
Franken, noch von den Avaren und Longobar⸗ | 
den abhieng, (y) ſondern wahrſcheinlich, wie ein 
anderer Herzog der Serben, (2) unter dem Schuz⸗ 
ze des mächtigen Samo ſtund, dem die fränki⸗ 
ſchen Chroniſten noch vor dem Ausbruche des Krie⸗ 
ges ein Reich in Barantanien anweiſen. | 


= Allen was iſt Rarantanien ’ was ik wine 
dich Mark nach den damaligen Begrifen? — 
34 Uiber 


(x) Dagobertus — quod ei idem Samo fecit, 
vindicare juſſit. Sicque fecerunt, qui 
ab eo illuc miſſi ſunt, & regis ſervitio 
ſubdiderunt illos. Annonym. de conv. 
Bajoar. 2 Carent. | em | 


( 50 S. im folgenden S. 


@ Dervanus, Dux gentis Urbium (Serbio- | 
rum). qui ex genere Sclavinorum erant, 
& ad regnum Francorum jam olim as- 
pexerant, ſe & regnum Samoni cum 
fuis tradidit. FREDEGAR, l. c. 


o N ee 
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Uiber die windiſche Mark werde ich meine Mei⸗ 
nung in dem folgenden Paragraphe äuſſern. Hier 
alſo blos von Karantanien. 


Man denke bei dieſem Worte ja nicht auf 
das alte Karnien, das kleine Ländchen im vene⸗ 
digiſchen Gebiete. Es iſt gar nicht zu begrei⸗ 
fen, wie ſich die Franken, Longobarden, oder Sla⸗ 
ven auf jenes galliſche Volk, das ſchon lange nicht 
mehr war, errinnert haben ſollten, um ein Land 
von verſchiedener Lage, und ungleich gröſſerem 
Umfange zu benennen. | 


Der Name iſt ſlaviſch. Slaven wohnten 
im Lande, als ihn die fränkiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, und der Longobarde Paul Diakon zuerſt in 


die Geſchichte brachten. . 


Noch nennt der Krainer das gebirgigte Land, 
das ihm gegen Weſten liegt, Goratan, und ers 


kennt das einheimiſche Stammwort Gora, der 


Berg. Sollte nicht Karantania eben dasſelbe 


HGoratan, mit dem lateiniſirten Ausgange Gora - 
tania, ſein? — Welcher Verdrehungen das Wort 


in 
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in verſchiedenen Sprachen empfänglich war, be⸗ 
f keiner weitern Ausführung. 


Karantania wäre dann weiter nichts, als 
ein Alpenland, deſſen Gränzen ſich eben ſo wenig, 
als jene der Alpen, beſtimmt angeben laſſen. Nicht 
nur das heutige Kärnten — die Gränzen dieſes 
Herzogthums find Folgen ſpäterer politiſcher Ber 

gebenheiten und Verhältniſſe — ſondern die 
Woyhnſizze aller Slaven im Süden Deutſchlands, 
an der Save, Drave, und Mur, bis an die Ens 
und Donau hin, durch Krain, Kärnten, die 
Steiermark und Oeſterreich, wo ſich die juli⸗ 
ſchen, karniſchen, und noriſchen Alpen durchkreu⸗ 
zen, heiſſen in der IR des Mittelalters Bar 
rantania. 


Nun wird es begreiflich, wie Samo von 


Böhmen aus über die Slaven in Karantanien 


herrſchen konnte. Beide Zweige, der tſchechiſche, 


und karantaniſche, ſtunden ja an der Donau, dieſe 


am rechten, jene am linken Ufer, unferne beiſam⸗ 


men. (a) . BE: 


(3) Man fehe meine Karte von dem alten Ka⸗ 


en 
©. 


ef 
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8. XXI. 


Begrif von der windiſchen Mark, das 
iſt, Krain; windiſche Vojvoden. 


| Um eben dieſe Zeit, ungefähr im J. 630, 
kömmt beim Fredegar eine windiſche Mark, Mar⸗ 
chia Winidorum, zum Vorſchein. 


Neun Tauſend Familien der Bulgaren, 
welche von den Avaren aus Pannonien vertrieben 
wurden, baten um Wohnſizze im Lande der 
Franken. Dagobert wies ſie an die Baiern an, 
befahl aber zugleich heimlich, ſie in einer Nacht 
zu ermorden. Der Reſt von ſieben Hundert Fa⸗ 
milien, welche entflohen waren, rettete ſich nach 
der windiſchen Mark, zu dem 5 RR 
duch. (b) 


Alſo war ein windiſches Volk, das zwiſchen 
Bajern und Avaren wohnte, von Franken und 
| Yo 


Cb) — nec quisquam ex illis remanſit Rul- 
garis, niſi tantum Atticeus cum ſeptin- 
Zentis viris, uxoribus, & liberis, qui 
m Marebia Winidorum ſalvatus eft, 
Poſt hæc cum ſulduco duce inidorum 

annis 


— 
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Avaren unabhängig, hatte ſeinen eigenen Her⸗ 
zog, und konnte ſögar die von beiden ve erfolgten 
Bulgaren in ſeinen Schuz nemmen. 


Nach dem germaniſchen Ausdrukke des Fre; 
degar war ihr Land die Mark, die Graͤnze der 
Winden; alſo gerade das, was Krain in ihrer 
eigenen Sprache, (c) und nach feiner geographi⸗ 
ſchen Lage in Anſeßung des ganzen Karanta⸗ 
niens war. 


Eine windiſche Mark, nach dem Sinne der 
fränkiſchen Verfaſſung, konnte erſt damal wer 
den, als Franken im Lande herrſchten, und ihre 
Marken austheilten. Fredegar nam dieſen Aus⸗ 
druf uneigentlich aus der Sprache ſeiner Zeiten; 
ſonſt müßte er nur das ſlaviſche Kraj, Wee 
wörtlich i iberſezzet haben. 


Von dieſem Valduch an bis auf Borut, 

dem die Uibermacht der Franken das Joch zuerſt 
wie⸗ 

annis plurimis vixit eum luis L. IX. 

c. 71. N 

ce S. a unten $, III. bed dritten Abſchn. 
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wieder aufdrükte, war eine Periode ſlaviſch⸗ 
karantaniſcher Ferzoge. Aber ihre Namen, ihr 
Wohnſiz, ihre Thaten liegen noch unerforſcht in 
dem Chaos der Geſchichte. Sie ſelbſt führten 
keine Annalen; Franken aber, und Longobarden 
kümmerten ſich nicht um die Geſchichte eines 
Volks, über das ſie nicht herrſchten. 


§. XXII. 


Slaven bekriegen die Congobarden 
in Apulien. 


Unaygefochten genoſſen fie die Früchte der 
erkämpften Freiheit, die am adriatiſchen Meere 
wohnenden Slaven. Endlich erſchienen ſie als 
Seefahrer, ungefähr im J. 652, und landeten 
in Apulien. (d) Ajo, ein longobardiſcher Prinz, 

= nun 


(d) Venientes Sclavi eum multitudine navium 
(non) longe a civitate Seponto caſtra 
pofuerunt: Qui occultas foveas circa ſua 

| caftra facientes, cum Ajo fuper eos, 
abfentibus Radoaldo & Grimoaldo, ve- 
niſset, eosque debellare vellet, equus 
ejus in unam de eisdem foveis cecidit, 
atque irruentibus ſuper eum Sclavis ſimul 
cum aliquantis viris extindtus eſt. Quod 

| | cum 


* 
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nun Herzog von Benevent, grief ſie an, ſtürzte 
in einen Graben, der ihr Lager einſchloß, und 
wurde zuſammengehauen. Seinen Tod zu rä⸗ 
chen, eilte Radoald, ſein älterer Bruder, herbei, 
und redete ſie in ihrer eigenen Sprache an. Hie⸗ 
durch zum Widerſtande träger gemacht, wichen 
ſie ſeiner Tapferkeit, und wurden theils getödtet, 
theils in die Flucht geſchlagen. nn 
S. XXIII. 

Wieder Einfall der Avaren ins Friaul; 
Schlacht bei Wipach. we 
Als Grimoald, König der Longobarden, 
wider die Völker des griechiſchen Kaiſers, die in 
Italien landeten, gegen Apulien zog, (663) 
trug er dem Lupus, feinem Herzoge von Friaul, 

| u | die 
cum Radoaldo nunciatum fuiſſet, cito i 
veniens, eisdem Sclavis propria illorum 
lingua locutus eſt. Cumque propter hoc 
ſegniores ad bellum reddidiſſet, mox 
fuper eos irruens, magnaque ſtrage eos 
proſternens, & Ajonis mortem ultus eft, 
& de illis finibus eos, qui remanferant, 
hoftes fugam petere coegit, PauL. Di- 
ae. L. IV, ce 4% a 
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die Beſchüzzung des königlichen Pallaſts in Bas 
via auf. Aber Lupus äuſſerte ein empörendes 
Betragen. Grimoald, um ſich auf alle Fälle zu 
ſichern, rief den Chan der Avaren nach Friaul. (e 
An einem Orte, welcher Fluvius hieß, und 
wahrſcheinlich der Fluvius Frigidus im Wipa⸗ 
cher Thale war, wichen die Friauler nach einer 
dreitägigen Schlacht dem überlegenen Feinde. 
Lupus wurde erſchlagen, die Avaren verheerten 
das Land; und Grimoald ſelbſt, der als Sieger der 
Griechen zurükkehrte, mußte ſich, um der über⸗ 
mächtigen Avaren los zu werden, einer Kriegs 
liſt gebrauchen. | 


$. XXIV. 


(e) Grimoaldus — regi Avarum Cacano män- 
davit, uc in Forumjulii contra Lupum 
ducem cum exercitu veniret, eumque 
bello protereret. Ouod & fadctum elt. 
Nam veniente Cacano cum magno exef- 
- eitu in loco, qui Fluvius dieitur, ſicut 
nobis retulerunt feniores viri, qui in 
ıpfo bello fuerunt, per tres dies Lu- 
Pus cum Forojulianis adverſus Cacanı 
exercitum conflixit &c. Pau L, Dias 

L. C. C. 19. N 
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5. XXIV. 8 
Niederlage der Slaven in Friaul. 


Der Sohn des erſchlagenen Lupus, War⸗ 


nefried, (f) der nun die Rache Grimoalds fürch 


tete, entfloh zu den Karantanern. Durch die 
Wafen dieſer Slaven unterſtüzt ſollte er Friaul 
erobern. Bei Nemas unweit Cividaſe ſchlugen 
fie ihr Lager; aber die Friauler griefen muthig 
an, und Warnefried fiel in der Schlacht. 


Nun wurde Wektari, ein Vizentiner (664) | 
sum Herzoge geweiht. Während er in Pavia 
abweſend war, faßten die Karantaner den An⸗ 


ſchlag 


(f) Lupo hoc modo, ut præmiſimus, inte- 
rempto, Warnefridus eius filius voluit 
in loco patris apud Forumjulii obtinere 
ducatum. Sed metuens Grimoaldi regis 
vires, fugit ad Sclavorum gentem in Car- 
nuntum, quod corrupte vocitant Caranta- 
num. () Qui poſtea cum Sclavis adve- 
niens, quaſi ducatum eorum viribus re- 
ſumpturus, apud Nemas caſtrum, quod 
non longe a Forojulii diſtat, irruentibus 
fuper fe Forojulianis extinctus eft, PauL. 
pIac. L. V. c- aa. | 4 


i 


Mura⸗ 


2 
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ſchlag, (g) ſich der Hauptſtadt der friauliſchen 
Herzoge zu bemächtigen; zu dieſem Ende lager⸗ 
ten fie ſich bei Broras, unweit Cividale. eh 
tari kam aber noch zu rechter Zeit, mit fo 
geringer Mannſchaft, daß die Staven lächelnd 
ſagten, der Patriarch mit ſeinem Klerus wäre im 
Anzuge. Er erreichte die Brükke am Natiſo, als 
er ſeinen Helm vom Kopfe nam. Bei dieſem 
Anblikke (denn ſie erkannten ihn an dem kahlen 
Scheitel) dachten ſie auf keinen Widerſtand, 
ſondern namen die Flucht, auf der ſie von dem 
Herzoge beinahe aufgerieben wurden. 


9. XXV. 


Muratori glaubt, das Caſtrum Nemas 
ſei das heutige Mazo unweit dem Staͤdt⸗ 
chen Venzene in Friaul. Unweit von 
jener Gegend, am Tagliamento, befin⸗ 
det ſich ein Ort, welcher Mena heißt. 


C) Man muß dieſen Irrthum dem Paul 
Diakon verzeihen, dem der flavifche 
Name Karantanum fremd war. 


Ce) Congregata valida multitudine voluerunt, 
ſuper Forumjulianorum caſtrum irruere. 
Et venientes caſtrametati ſunt in loco, 
qui Broxas dicitur, non longe a Foro- 
juli. Secundum divinam antem dispoſi- 
tionem contigit, ut dux Wellari ſupe- 

Zn | riori 


7 


Spuren des Chriſtenthums unter den 


| 3 


Frankenlande, wie bald darauf ihre Beſieger 


Rn 


N g bis auf Karl den Groſſen. 4445 
„ S . „ . XIV. = 


* ie. 
„ enba 


Barantanerſkaven. 
Nach dieſer Niederlage folgte ein friedlicher 
3 gt FL 2 „ 2 r i 5 
Zeitraum in Karantanien. Um die nämliche Zeis, 


das iſt, in der lezten Hälfte des ſiebenden Jaßg⸗ 
hunderts, zeigen ſich die erſten Spuren der chriſt⸗ 


lichen Religion unter den Slaven dieſer Ges 


genden. Ihre erſten Bekehrer kammen aus dem 
. Er 


tiofi vespere a Ticino feverteretuf 
nescientibus Sclavis. Cujns comites 
cum ad propria (ut alldlet fieri ) 
remeaſſent, ipfe hoc nuncium de Scla- 
vis audiens, cum paucis viris, hoc eſt, 
cum viginti quinque contra eos pro- 
‚srefus eſt. Quem Sclavi cum tam pau- 
Lis venire coufpiciehtes, irriſerunt di- 
Centes, Patriarcbam contra fe cum cle- 
Licis adventare. Qui cum ad. pontem 
Natiſonis fluminis, qui ibidem eſt, ubi 
Sclavi reſidebant, propinquaſſet, caſſi- 
dem fibi de capite auferens, vultum 
ſuum Sclavis, ostendit; erat enim calvo. 
capite. Quem dum Sclavi, quia ipfe eis 
let Weltari, cognoviſſent, mox. perturä 
bati, Wectari adcfle clamitant, Deoqud 
eos exterrente plus de fuga, quam de 
pPrælio cogirgit. zn füpet eos Weta 


= 
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Rupert, Biſchof von Worms, aus köni⸗ 
niglichem fränkiſchen Stamme entſproſſen, hatte 


bereits den baierſchen Herzog Theodo bekehrt, zu 


Juvavia im Noriko, dem nachmaligen Salzburg, 
im Angeſichte der Karantaner ein Bisthum ge⸗ 
gründet, und Klöſter, obſchon nicht ohne Wider, 
ſtand der heidniſchen Slaven, (h) angelegt. | 


Er reiſete im Alpenlande, das fit, in Ka⸗ 


rantanien herum, (1) bekehrte die > auf 
We ms ers 


ri. cum paucis, quos habebat , irruens, 
tanta eos ſtrage proſtravit, ut ex quin- 
que millibus viris vix paul, qui evade - 
rent, remanerent, PAuL. Dic. L. c. c. 


23z— | 
gruratori „der Herausgeber Diakons, 

haͤlt dieſe Stelle fuͤr mangelſchaft; ſo un⸗ 

glaublich ſcheint fie ihm zu fein. 


Ch) Contigit, ut a vicinis Sclavis illi fra- 
tres — inde expellebantur, & ita mul- 
tis temporibus erat devaſtata eadem cel- 
la propter imminentes Sclavos, & crude- 
les paganos. Breve: notitie ex Cod. M. 
S. membran: Monaſt. Salisburgens. ad S. 
Petrum. S. Nachrichten von Juvavia im 
diplomatiſchen Anhange. S. 33. 8 


(i) Pertranſiens omnem Alpiarum regionem ad 
Carentanorum regem (ducem) pervenit, 
cujus rogatu regnum illud N 

| 2 0m (ducae 


* 
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Verlangen ihres Zerzogs — alſo hatte Karan⸗ 
tanien damal einen Herzog — gieng über die no⸗ 
riſchen Alpen Tauren genannt, predigte den 
i Winden, baute Kirchen und Klöſter, und ließ 
eine hinreichende Anzahl von Mönchen und Prie⸗ 
ſtern im Lande. | 


Der Biograph Ruperts lagert hier feine 
Winden unter die Karantaner oſtwärts am Aus; 
5 82 gange 


 Cäucatum) Chriſti baptismate purgavit; 
transcenſoque monte altiſſimo, Mons du- 
rus *) appellato , prædicavit Vandalis 
. KWinidis) plurimumque fructum ex eis 
Domino largiente confecutus eſt; zdifi- 
cavit ibi Ecclefias multas , atque plurima 
monaſteria fundavit. Demum dimiſſis ibi 
discipulis religiofis, presbyteris & cle- 
ticis ad religionis Chriftiane cuſtodiani 
&c. Vita S. Ruperti Rosweid; ex Mo⸗ 
halt. rubeæ vallis. | 


) Uber die Bedeutung des Wortes 
Tauren ſieh den erſten Band der 
GSeſchichte von Krain S. 24. u. ſ. w 


In welchen Jahren Rupert ſeine 
ziſſion in Karantanien ausgefuͤhrt 
habe, laͤßt ſich eigentlich nicht bez 
ſtimmen, da die Sejgichtforfihen 
über das Jahr feiner Ankunft in 
Juvavia, und über jenes ſeines Toa 
des nicht einig ſinddz. 


443 Nrain unter deutſchen Völkern 


gange der noriſchen Alpen, in Krain, wo ſchon | 
Fredegar eine windiſche Mark wähnte. (k)) 


Die Patriarchen zu Aquileja hatten alle Yuf | 
merkſamkeit nöthig, um ihr Anſehen gegen den 
römiſchen Pabſt, und gegen die fränkiſthen Be 
ſchöfe, welche Eingrife in ihren Kirchſpiel tha 
ten, zu behaupten. Daher kümmerten ſie ſich 
weniger um die heidniſchen Slaven. Ent im 
J. 698 wurde (1) die aquileiſche Spaltung 
nach einer Synode zu Aquileſa unter dem Pab⸗ 
ſte Sergius beigelegt. | 


| 8. XXVL 
- en Krieg in Friaul, und Sieg | 


der Slaven. 


Ferdulf, der im J. 705 Herzog von Fri, 
aul ward, lokte die Slaven durch Geſchenke ins 
Land um ſie zu ſchlagen und mit ihrer Nieder⸗ 

g lage 

S. oben $. N XXI. dieſes Abſch. S. 138. 


0 Monumenta Eecles. Aqui. Bernardi, de Re: 
beis, c. XXX VI. 2 310 Ä 


\ 4 
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1 lage ferne Regierung | zu verherrlichen. | (m) An 
der Gränze hatten einige Slaven longobardiſche 
. 3 „ Hir⸗ | 


(m) Qui (Ferdulfus) dum victoriæ laudem 
de Sclavis habere cupiens, magna ſibi 

& Forojulianis detrimenta invexit. Is 
ie pPreœmia quibusdam Sclavis dedit, ut 
| exercitum Sclayorum in eandem provin- 
ciam ſua adhortatione immitterent — Ir- 
ruerunt latruneuli Sclavorum ſuper gre- 
gem & paſtores ovium, qu in eorum 
Vicinia pascebantur, & de eis prædas 
abegerunt. Subfecutus eſt hos rector lo- 
ci illius, quem Sculdabis lingua propria 
dicunt — fed eosdem latrunculos aſſe- 

ui non potuit. Cui exinde revertenti 

ux Ferdulfus obviam fattus eſt. Quem 
dum interrogaret, quid de illis latrun- 
culis factum eſſet, Argaid ( ſic enim 
nomen habebat) eosdem fugiſſe respon- 

dit. Tunc ei Ferdulfus indignans & — 
Contigit non poft multos dies, ut exer- 

citus Sclavorum, pro quorum adventu 

dux Ferdulfus proemia dederat, cum 
magnis viribus adventaret. "Qui ‚cum 

— caftra in ſummo montis vertice pofu- 
iſſent, & pene ex omni parte difficile 

eſſet ad eos accedere, Ferdulfus dux 

cum exercitu veniens, cæpit eundem 
montem circumire „ ut per loca planiora 
ſuper eos poflet irruere. Tunc Argaid 
— verfo equo per asperitatem montis, 

unde gravis erat ascenfus, ad caftra con- 
tendere coepit Sclavorum. — Videntes 
itaque Sclavi, eos per devexa loca ſu- 
pervenire, præparaverunt fe viriliter, 
& magis lapidibus, ac ſecuribus, quam 
ne armis 
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Hirten überfallen, und beraubt. Argaid, der 
Schultheis jener Gegenden, ſezte ihnen nach; 


aber ohne Erfolg. Ferdulf machte ihm deshalb 
Vorwürfe, die der Grund zu ſchädlicher Unei⸗ 
nigkeit waren. Ä 


\ 


Indeſſen rüfte das flavifche Heer an, und 
beſezte ein hohes Gebirg. Argaid, um den Vor⸗ 
wurf von ſich zu entfernen, wagte einen wüten; 
den Angrif. Ihm folgte der Herzog über die 
ſteile Anhöhe; aber ihre planloſe Tapferkeit ver⸗ 


darb alles. Die Slaven, durch ihre vortheilhafte 
Lage begünſtigt, erwarben einen vollkommenen 


Sieg; der ganze friaulſche Adel, Argaid, und 
Ferdulf ſelbſt, kamen um. 


ö. XVI 


armis contra eos pugnantes, pene om - 
nes deſectos equis peremerunt, fieque 


vittoriam non viribus , fed caſu adepti 
-  funt, Ibi omnis nobilitas periit Foro- 


julianorum, ibi & ille, qui eum provo- 
caverat, extin&tus eſt. Paul. Dic. L. 
FVI. c. 24. 


*) Schultheis, ein Schuldrichter, deſſen Amt 
war, die Strafen fuͤr begangene . 
chen zu beſtimmen. 


- 
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XXVII. 


Schlacht bei Lourana in Iſtrien; 
endlich Friede. | 


Diourch dieſen Unfall gedemüthigt, rubeten | 
bie Friauler, und fannen auf Rache. | 
Dazu gaben die Slaven ſelbſt Anlaß, „die 

ſich abermal im J. 718 bei CLourana i in Iſtrien 

verſammelten. (n) Der neue friaulſche Herzog 
Pemmo fiel mit dem Kerne der longobardiſchen 
Jugend über ſie „ und erfocht nach dreimaligem 
Angrife einen beſchwerlichen Sieg. Der Friede 
wurde auf dem Schlachtfelde geſchloſſen. Paul 
Diakon, ſchon gewohnt, zum Ruhme der Lon⸗ 
gobarden alles zu übertreiben, läßt auch hier von 
K 4 longo⸗ | 


(n) Nuncius venit immenſam Sclavorum 
multitudinem, in locum, qui Lauriana 
dicitur, adventafie. — Ille ( Pemmo 
dux) ſuper eosdem Sclavos tertio Irru- 
ens, magna eos ſtrage proſtravit, nec 
amplius fbi aliquis a parte Langobardo- 
rum cecidit, quam Sigualdus &c. — 
Pemmo vero cum multos inimicorum 
proſtraviſſet, metuens, ne aliquem ſuo- 
rum amplius in bello perderet, cum eis · 
dem Sclavis in eodem loes pacis con- 
cordiam iniit — Paur. Diac. . c. e. 


| 2 
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longobardiſcher Seite, auſſer einem alten Maune, 
Niemand auf dem Schlachtfelde bleiben. 


§. XXVIII. 


Karnielerſlaven entziehen ſich der lon⸗ 
p9obardiſchen Zinsbarkeit. Begrif von 
| Karniola. = 


Pemmo hatte im J. 735 den Amator Bis 
ſchof zu Forumjulii, Cividale, der am herzog⸗ 
lichen Hofe im groſſen Anſehen ſtund, wider Kar 
lirt, den Patriarchen zu Agquileja, in feinen 
Schutz genommen. (o) Der Patriarch konnte 
es nämlich nicht vertragen, daß Fidenz, Biſchof 
von Zuglio, deſſen Nachfolger dieſer Amator war, 
feinen Siz nach Forumjulii mit Einwilligung der 
Herzoge übertrug, er ſelbſt aber zu Kormons im 
Dunkeln ſaß, wohin ſich ſeine Vorfahren aus 
Furcht vor den Römern flüchteten. Er fiel über 
den Amator her, trieb ihn mit Gewalt aus Fo⸗ 
rumjuli, und bemächtigte ſich feines Palaſts. 

Herzog Pemmo, der den Patriarchen ins Gefäng⸗ 
Zr zu nis 
(o) Pavr. Drac. Lib. eit. c. 51. j 


bis auf Warl den Groſſen. 1859 
nis warf, fiel dadurch in die Ungnade. des Kö⸗ 
nigs, wurde ſeines Herzogthums beraubt, und 
* vr Sehn, mit demſelben belehnet. 


nn war im Begrife, in das Land der 
Slaven zu fliehen; (p) aber ſein Sohn lokte ihn 
mit dem Vorwande der Ausſöhnung nach Pavia, 
und der König verurtheilte ihn zum Gefängniſſe. 


Der Antheil, den die Slaven an dem 
Schikſale des Pemmo wider den Ratchis nam⸗ 
men, war nicht blos leidend. Sie entzogen ihm 
die jährlichen Zinſe, welche ſie den friaulſchen 
Herzogen vor ihm gereicht hatten; (g) und obs. 
ſchon nun Ratchis in ihrem Lande grauſam wülte⸗ 
. ( * ſo meldet m weder Paul Diakon, 

K 5 4 noch 


(p) — Tune Pemmo cum ſuis dispofnit , ut 
in Schavorum patriam fugeret. loc. cit. 


(q) — Usque ad tempora Ratchis ducis iidem _ 
Sclavi penfionem 8 S. oben im $. 
XVIII. dieſes Abſch. S. 126. 


Cr) Ratchis denique apud Forumjulii dux — 
in, Carniolam Sclavorum patriam cum 
ſuis ingreſſus, magnam multitudinem 
Sclavorum interficiens,, eorum omnia de- 
vaftavi‘, Pavi. 14e Lib. cit. c. 52% 
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noch zeigen es die Folgen, daß er den abgeſehe⸗ 


nen Zwek erreicht hätte. 


Das Land dieſer Slaven nennt Paul Dia⸗ N 


kon Karniola. Deutlicher, als mit dieſem Di⸗ 


minutivo, hätte er ſich wohl nicht ausdrükken koͤn⸗ 


nen, daß er weiter nichts, als das Ländchen zu⸗ 


nächſt an Friaul, und im Geilthale, das er: 


ſchon vorhin einmal Zellia nannte, (s) verſtanden 
haben wolle. Friaul, Forumjulii, der Name der 


Hauptſtadt und des neuen Herzogthums , hat 
den alten Namen Karnia, als die Longobarden 
hier herrſchend wurden, aus der Fläche des Lan⸗ 
des über Zuglio, wo ſich Karnia in das Dimi⸗ 


nitivum Karniola zuſammenzog, verdrungen. 


In dieſem Geſchmake nennen wir noch die 
Bewohner desſelben Landes Karnieler. Dias 


kon hat ſeinem Diminutivo keine gröſſere Aus⸗ 
dehnung geben wollen, als die gewiſſe Bedeutung 
des Urwortes Karnia ihn berechtigte. 


Auf 


0 — Sclavoram regionem, quę Zellia ap- 
pellatur — S. die angeführten Stelle 


oben S. 127. 
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Auf Krain, ein gröſſeres Land, noch ohne 
beſtimmte Gränzen, aber enthalten in dem Be⸗ 
grife von Karantania, konnte er das Diminuti⸗ 
vum nicht ausdehnen. 


Auch kann er den Namen mit dem Worte 
Karantania, das er ſchon einmal beſonders nann⸗ 
te, nicht verwechſelt haben. 


* 


| Nicht den Kralnern, und Karantanerſlaven 
lag es daran, die Partei des Biſchofs von Zug⸗ 
lio, Julium karnicum, wider den Patriarchen 
zu nemmen; ſondern jenen in Karnien, und im 
. die zu ſeinem e gehörten. 


Endlich lö ſet Paul Diakon 8 den gan⸗ 
zen Knotten auf, da er meldet, daß die Slaven 
in Jellia den friaulſchen Herzogen zinsbar waren. 
Die Weigerung der Zinſe rächte Ratchis an 
den Slaven in Karniola. Alſo war Jellia und 
Karniola nach den damaligen Begrifen ein und 
dasſelbe Land. | 


Die Verfaſſer der Diplomen des zehenden 
Jahrhunderts — denn früher kömt der Name 
„ nicht 
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nicht wieder vor — nammen das Port gierig aufı 
bemerkten die zufällige Aehnlichkeit mit dem ſlavi⸗ 
ſchen Kraina / und glaubten nun, das Land la⸗ 
teiniſch zu benennen. 


Allein dieſer Name war unglüklich gewählt. 
Die Lateiner hatten für Kraina keinen Sinn, und 
keinen Namen. 


So ward Karniola, durch eine misverflans 
dene Stelle des Paul Diakon der lateiniſche Na⸗ 
me des Landes. Spätere Geſchichtſchreiber, ohne 
Ausnamme, ſchrieben ihn ſorglos nach, und 
bildeten daraus in neuern Zeiten, um dem 
Worte die Geſtalt des Diminutivums zu nem⸗ 
men, Karniolia. 


$. XXIX. 


Franken unterjochen Karantanien, das 
iſt, einen Theil desſelben. 


Die Abſicht des fränkiſchen Hofes, ſeine 
Monarchie auf den Untergang der Baiern, Sla⸗ 
ven, Aparen, und ä zu gründen, 
wird 


U 
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wird in einzelnen Unternemmungen immer ſichtba⸗ 


Pipin von Heriſtall unternam die Fehde 
gegen die Baiern, deren Herzoge ſchon Vaſalen 
der fränkiſchen Könige waren, aber von Longo⸗ 
barden unterſtüzt, nach Unabhängigkeit ſtrebten. 
Sie zu bändigen, war dem Karl Martell und 
feinen Söhnen Karlmann und Pipin vorbrhal, 
ten. (t) e ee e 5 ee = 

Durch die Unterjochung der Baiern ward 
der Weg zu den Slaven gebahnt. j Dieſe, das 
iſt, die Karantaner, ſtunden damal unter ihrem 
eigenen Herzoge Borut. (u) 5 
| e In 


(t) Carolus — fines Bajoarenses oceupat. 
Annal. Metens, & Contin. Fredegarii. ad. 
an. 725. | Mn 


Fratres duo Karlomannus & Pipinus 
reges Francorum Odilonem ducem Ba- 
joariæ rebellare conantem bello ſupe- 

rant. Chron. Mellic. ad an 744. Vid. 
Ann. Met. apud du Cbeſne. 


(u) Coeperunt Huni eosdem OQuarantanos ho- 
ſtili ſeditione graviter afligere, Fuit- 
5 . ae que 


0 
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In dem Ausdrukke des Chroniſten damal 
liegt der Sinn, daß es ſchon vor ihm, wie her⸗ 
nach, Herzoge von Karantanien gab. Borut war 
in den erſten Jahren ſeiner Regierung dem KR 
nige der Franken nicht unterworfen; denn er muß . 
te erſt bezwungen werden. 
Die Avaren überzogen die Karantaner im 
J. 748 mit Kriege. Borut, der ſein Volk ſelbſt 
zu vertheidigen zu ſchwach war, rief die benach⸗ 


barten Baiern zu Hülfe. Dieſe kammen, über 


wan⸗ 


que iunc dux eofum nomine Boruth, 
qui Hunorum exercitum contra eos itu- 
rum Bajoariis nunciari fecit: eosque ro- 
gavit ſibi in auxilium venire. IIIi quo- 
que feſtinando venientes expugnaverunt 
Hunos, & obfirmarunt Quarantanos, fer- 
vitutique eos regum ſubjecerunt, fimiliter- 

ue confines eorum, duxeruntque inde 

ecum obfides in Bajoariam, inter quos 
erat filius Boruth, nomine Cacatius, 
quem pater ejus more Chriſtiano nutrire 
rogavit, & Chriſtianum facere! ſicut & 
factum eft! Et de Ceithumaro filio fra- 
tris ſui ſimiliter poſtulavit. Annonym. 
de con vers. Carent. 


Boruth, Cacatius, Ceithumar, left man 
in dem Cod. M. S. membr. Capituli. Sa- 
lisburg. in den Nachrichten von Juͤvavia. 
Andere leſen Caratius (in dem Leben des 
heil. Virgil Karaſt) und Ketbumar. 
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wanden die Avaren, und zwangen die Karanta⸗ 


ner, die ſie vor dem Joche. der Avaren ſchllzzen 


follten, unter jenes der Franken. Dasſelbe Schib⸗ 
el traf auch die antzränzunden Volker. Ra⸗ 
raz, der Sohn Boruts, und. Ketumar, fein Ne 
fe, wurden als Geiſeln weggeführt, und im Lan⸗ 
de der Baiern — auf Verlangen des Borut — 
ix der geiſtlchen * 3 | 


12. 


5. XXX. 


e der ſabulge 
| Virche. | 


Borut ſtarb i im J. 750. Nun wurde Ra; 
raz, und, weil auch dieſer nach drei Jahren mit 
dem Tode abgieng, Retumar von dem Könige 
der Brauen mit dem m Henagthume belehnt ( 

| Ketu⸗ 


(w) Mira autem Boruth per juſionem Fran- 
corum Baioarii Cacatium jam Chriftianum 
factum petentibus eisdem Sclavis remi- 

ſerunt, & illi eum fibi ducem fece- 
runt. Sed ille tertio poſtea anno de- 
functus eſt. Eis Ceitbumarus Chriftianus 
factus &c. — Quem ſuscipientes idem po- 
puli ducatum Uli dederunt, 1 
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Ketumar (x) verrichtete ſeine Andacht in 

dem Kloſter zu Salzburg, ehe er. feine Würde 
antratt; dieſe Andacht wiederholte er jährlich, um 
die Pflicht des Chriſtenthums, nach dem Geiſtt 
der Mönche in Baiern, zu erfimen. 
Damal war Virgil (y) Biſchof zu Salz 
burg. Er Fam. nie ſelbſt nad) Karantanien, fo 
ſehr auch Ketumar in ihn drang. | 
| Et 


v > 
(x) Lupo presbyter docuit eum, ut ad ju- 
vavenſe monaſterium ſe devota mente ad 
Chriſtianitatis officium ſubdidiſſet. — 
Ille (Ceithumar) vero ſecum habens 
Majoranum presbyterum, qui admonuit 
eum ad ipfum monaſterium ſuum caput 
declinare in ſervitium Dei, & ille ita 
fecit! atqui annis ſingulis ibidem ſuum 
ſervitium perfolvebat &c. Anonym. L. c. 
| er 
(y) Peraftis aliquantis temporibus prenomi- 
natus dux Carantanorum petiit Virgili- 
um Episcopum vifitare populum gentis 
illius „ eosque in fide firmiter conforta- 
re. Quod ille tunc minime adımplere 
vualuit: fed fua vice miſſo ſuo Episcopo 
nomine Modeſto ad docendam illam ple- 
ben, & cum eo Watonem, Reginber- 
tum, Cozharium &c. — dans eis licen- 
tiam Eccleſias confecrare., & clericos or- 
. dinare juxta canonum.. deflinitionem &c. 
* ee qu 


j Ns. auf Rarl den Groſſen. | 161 
Er ſchikte aber eifrige Miſſionäre in's Land, 
welche Prieſter und Kirchen weihen fellten, Eis 


ER = | 
= qui ven-entes Carantanis dedicaverunt 
ibi Eccleſiam Sandie Marie (*) & aliam 
in Liburnia Civitate () feu ad Undri- 
mas ( in aliis quam plurimis locis 
&c. Anonym. J. c. . 


Maria Sal im Solfelde unweit Kla⸗ 
8 N nach der Meinung der 

„ kuͤrntenſchen Geſchichtſchreiber. 
Das alte Teurnia des Plinius im 
Roriko, woraus Tiburnia, und 
endlich Liburnia gebildet wurde, 
nun Curnfeld bei Spital in Kaͤrnten. 


9) Ad Undrimas. Dieſen Namen führte 
ein Thal zwifchen Maria Sal und 
St. Veit, wie es der Verfaſſer der 
Nachrichten von Juvavia aus dem 
alten Codice Traditionum Balduini 
No. 160 bemerkt, wo es ausdruͤk⸗ 
lich heißt: tale prædium, quale in, 
valle Undrima loco Gunthartesdorf 
habuit; econtra donavit prædium 
— in eadem valle loco Hezindorf 

Nimmt man in Erwaͤgung, ſagt 
der erwaͤhnte Verfaſſer, daß zwi⸗ 

ſchen St. Peit und Maria Sal et⸗ 
was ſeitwaͤrts ſich Orte befinden; 
welche die Namen Gundersdorf; 
und Serzendorf tragen, fo daͤrfte 
man nicht weit mehr von der Spur 
ſein, in welcher Gegend das Ort, 

und das ur Undrima e | 

12 


«62 Krain unter deutſchen völkern 


ne Marlenkirche, eine andere zu Tiburnia, eine 
dritte im Thale Undrima, und verſchiedene am 
dere, wurden damal geweihet. | 


Die Saven ſträubten ſich hartnäkig bages 
gen; dreimal brachen ſogar Empörungen aus. (Z) 


Als Ketumar ſtarb — es war im J. 769 
mußten dieſe Heidenbekehrer vollends das Land 
räumen; und durch einige Jahre, bis Herzog 
Valdung neue Unterſtüzzung aus Baiern erhielt, 


befand ſich kein Prieſter in Karantanien. 
2 $. XXL | 


iſt. Die unwahrſcheinliche Meinung 
des Sanſtz, welcher einen Fehler des 
Abſchreibers vermuthet, und jene 
des Bolland, der es aus dem grie⸗ 
chiſchen mposavd piavTas abgeleitet 
wiſſen will, fallen alfo gänzlich hin⸗ 
weg. 


(2) Eo igitur de fundto Episcopo poftulavit ite- 
rum Cheittimarus dux Virgilium Epis- 


pum, fi fieri poſſet, ut ad fe veniret. 


iod ille renuit orta feditione — fed 

itio conſilio mifit ibidem Latinum pres- 
oyterum, & non multo poſt orta ſeditio- 
ne alia exivit inde ipfe Latinus & c. — 
Mortuo autem Cheitumaro & orta fedi- 
tione aliquot annis nullus presbyter ibi 
erat, usque dum Waltunch dux a 


_ bis auf Karl den Groffen. = | 163 
er 8. XII. 
Baiern bemühen ſich vergeblich, Ra- 


rantanien für ſich zu erobern. 


Caſſilo II, Herzog in Baiern, dem die 
Oberherrſchaft der Franken ungelegen war, ſuch⸗ 
te ſeine Unabhängigkeit zu behaupten, und Ka⸗ 
rantanien für ſich zu erobern. Waffen und Miſ⸗ 
* ſollten ihn zu ſeinem Zwekke fit * 


Unter ihm ward das Bisthum Salzburg 
mächtig bereichert; neue Klöſter entſtunden im 
Angeſichte der Karantaner unter ſeinem Schuz⸗ | 
de; (a) er ſelbſt ſchenkte (770) dem Bifchofe von 
Freiſingen Aribo Innichen mit einem anſehn⸗ 
lichen Striche Landes, wozu windiſch Matrei, 
3 Tauern 8 um die Miſſio⸗ 

| 8 2 „nen 


N ee mifit iterum ad Virgiium Episcopum 
&c, Anonym. I. c. | 


(a) Stiftbrief der Abtei Scharniz in Tirol 
vom J. 764 bei Meichelbef Hijt. Fris. Inſtr. 
n. 12 und Breves notilie dè conſtruckio- 
ne Ecclefie five ſedis Episcopatus. „ in loco, 
qui dicitur Fuvavo bei BE T. a E 
25. 


MM 
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nen in Karantanien zu verſtärken. (b) Freiſin⸗ 
gen beſaß im Lurnfelde an der Drave und Liſer 
beträchtliche Zehende, (c) ſo glüklich war der 


Fortgang jener Miſſionen. Der Abtei Krems⸗/ 


münſter im Lande ob der Ens ſchenkte er eine Su⸗ 
panie Slaven, und dreiſig flavifche Familien am 
Fluſſe Diebach, mit den Frohndienſten, oder 
Gaben, welche ſie vorher dem Herzoge leiſte⸗ 


ten. (d) 


(b) 


C) 


@ 


Ä | Daß 


India (Inntichen) — usque ad termi- 


nos Sclavorum, id eſt, ad rivolum montis 


Anaraſi, propter incredulam generatio- 
nem Sclavorum ad tramitem veritatis 
deducendam. Bei Meichelbek Inſtr. u. 22. 


Baſilicarum, quas in Liburnia Frifingen-. 


ſis Ecclefia habuit: una feilicet fanttı 
Petri apud Frezuad: altera fan&ti Miche. 
lis apud Bozfarniza: tertia S. Martini 


apud Velux — de loco ubi Lifara in | 


fluvium Tra &c. nec non ab utraque ripa 
Auminis Mölna ad cacumen montis, qui 
dicitur Juro &c. — decimationem prædio- 
rum, quæ tunc temporis in Liburnia 
ſancta Frifingenfis poflidet Ecclefia, Epis- 
copus Friſingenſis fine partitione inte- 
gtam poffideat. Ex Inſtrumento Frifing. 
apud Hanſix. T. II. p. 90. | 


Pradimus & decaniam Sclavorum cum ope- 
re fiscali ſeu tributo jufto, quod nobis 
| er | autea 


bis auf Narl ben Großen. | 168 


Daß Taſſilo Herr über jene Slaven war, 
die in Tirol, im Lande ob der Ens, und einem | 
Theile Kärntens wohnten, erweiſen diefe Schen⸗ 
kungen. Daß er Karantanien erobert habe, mel⸗ 
den nur einheimiſche Chroniken. (e) 


Jene Empörung nach dem Tode Ketumars 
mag vielleicht den Anlaß, und das Signal an eie 
ner Jeßde gegeben haben. | 


Ob aber nun valdung ‚de im J. 772 
Herzog der Slaven ward, ſeine Erhöhung dem 
Sieger Taſſilo, oder dem Könige der * 
dankte, ſchweigen die een 


L 3 Tatil 


antea perfolvi conſueverat. Hos omnes 
redietos Sclavos, qui ſub illis actori- 
us ſunt, qui vocantur Tal iub & Spa- 

runa, qui infra terminum manent, quem 
conjuravit ille Jopan (Zupan) qui vo- 
catur Phyſſo &c — totum ex integro ad 
eum tradimus locum, & triginta Scla- 

vos ad Todicha &c Ex lit. fundatio- 

nis Monaſt. Gremifan. apud Hanfız a 


II. Pp. 49 — 1 
(e) Taflilo Carentanos N id eſt, Karinthiar 


Vvicit. Chron, Mellic! bei Pe 5 Idem Chrons 
Salish. A Bernard. Nor. Chron. Bavar. 
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Taſſilo erreichte ſein Ziel nicht, wohl aber 
die Biſchöfe von Salzburg, und Freiſingen. Die⸗ 
ſe erweiterten die Gränzen ihres Kirchſpieles durch 
Karantanien bis ins Pannonien herab, wohin 


ihnen der Eingang unter dem Herzoge Valdung I 


geöfnet war. Jener mußte feine Vortheile, wel⸗ 
che er über Karantanien erfocht, den Franken 
überlaſſen, weil weder Meineid noch ofenbarer 
Krieg im Stande waren, die geſuchte Unabhän⸗ 
gigkeit wider Karl den Groſſen zu behaupten. 


$. XXIII. 


Karl der Groſſe; das longobardiſche 
EAAKeich wird zerſtört. 5 


Karl theilte nach dem Tode Pipins die 
keäntiche Monarchie mit . Bruder Karl⸗ 
mann. | 


Dieſer ſtarb im J. 771 hinterließ eine 
Gemahlin, und einen minderjährigen Sohn, die 
ſi ch zu dem longobardiſchen Könige Deſider flüch⸗ 
| tete, 
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tete. Nun wurde die ganze franfifche en in 
| Karln Wan (1 


Deſider hatte mehr als eine Urſache, ſch 


an Karln zu rächen. Jene aber war vorzüglich, 
daß Karl mit dem Pabſte Adrian, ſeinem Vor⸗ 


haben, ſich Roms und des ganzen Italiens zu 
bemã ichtigen, hinderlich war. 


Der Longobarde batte ſchon einen Einfall in 
das Päbſtliche gewagt, Faenza, Ferrara, und 


Commachio weggenommen, (g) als Adrian den 
mächtigen an ah Italien berief. 


Karl ka fi) damal in grankreich eilte 
mit ſeinem Heere über die cottiſchen Alpen nach 
Italien, nam den König Defi der in Pavia ges 


fangen, und eroberte das ganze longobardiſche 


LS 4 * 


j " N 


(9 Mak fAx. Sco r. 1 L; 1. N 


Monacs#. Chron L. I. SıGEBERT. 


. GEMBLAc. Cbronogr. alibique. 


( PAul. Diacon, L. VI. c. 61. in Suppl. 
ruter. 


4 
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Reich. (h) So endigte ſich im J. 774 die Macht 
der Longobarden in Italien. 


Zu gleicher Zeit fiel Friaul, als ein Lehen 
des longobardiſchen Reichs, in die Hände det 


Siegers. Aber Karl mußte es das deittemalal 


erobern. Rotgaud, der longobardiſche, nun frän⸗ 
kiſche Herzog, verband ſich mit dem Sohne 
des dibermundenen Königs, und mit dem 
griechiſchen Kaiſer, in der Abſicht, Italien zu 
überfallen, Rom einzunemmen, und den Pab⸗ 
ſten Adrian gefangen wegzuführen. Adrian ſaum⸗ 
te aber nicht, dem Könige Karl davon Nachricht 
zu geben, der nun im J. 776 das zweitemal | 
nach Italien zog, Friaul bezwang, dem Rotgaud 
zum Tode verurtheilte, (1) und dem Lande eis 
| nen 

ch) — civitatem armis cepit, inſuper Defi- 
derium regem cum uxore ſua & filia & 

omnem theſaurum palatii. Ibique veni- 

entes omnes Langobardi de cunctis ci- 


vitatibus Italiæ ejus ſe ſubdiderunt do- 
minationi. REG IN. CHRON. . c. ad. an. 


774 


0 Carolus Italiam ingreſſus Forof li par- 
N tes petivit, Rotgaudum rebellem cap- 
tum decollari juſſit. ChRON. REGIN. 

7. c. ad. an. 770. 


* 
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nen neuen Herzog unter der fra inkiſchen Herr. 
ſchaft gab. (k) 


S. XXXIII. 
Baiern verbinden ſich vergeblich mit 


den Avaren. | 
Der Fall des longobardiſchen Reichs 409 
jenen des baierſchen Herzogs Taſſilo nach ſich. 
Schon gewohnt, treulos zu ſein, verband er ſich 
mit den Avaren. Die Baiern, ſein eigenes Volk, 
klagten über ihn auf einem Reichstage zu Ingel⸗ 
heim im Jahre 788, und überwieſen ihn des 
wenehigen Bundes. (1) | z 
| L 5 Hier 
00 Captis civitate Forojulii, Tarvifio, cum 
reliquis civitatibus, quæ rebellaverant 
— dispoſuit eas omnes per Francos. 


Fragment. Annal. Francivorum. apud. Ca- 
nis. Fol. II p. 2. ad an. 776. 


In dem unter S. 172 angeführten Briefe 
des Pabſtes Adrian an Pipin den juͤn⸗ 
gern vom J. 781 koͤmmt ein friaulſcher 
Herzog unter dem Namen dux Marcari- 
us vor. Es war. aber, wie es ſcheint, 

"nicht fein eigener Name, ſondern der Na⸗ 

me feiner Würde, fo viel als dux limi- 
taneus, Marcbio. In Cod. Carolin. Adri- 
ani P. Epiſt. 57. 


© Objecta vero Thaſſilo denegate non po- 
tuit, fed convictus eſt ad Awaros trans- 
miſiſſe. CHRON. Rec, I. c. ad an. 7880 
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Hier wurde er zum Tode verurtheilet. Karl 


aber milderte den Ausſpruch, und ſperrte ihn, 
ſamt ſeinem Sohne Theodo, in ein Kloſter. 


Die aufgefoderten Avaren unterlieſſen nicht, 


Ausfälle gegen Baiern und Italien zu wagen. Al⸗ 
lein fie wurden jedesmal mit Verluſt zurükge⸗ 
wieſen. Der Mönch Regino (n) bemerkt die eine 
Niederlage derſelben in Italien, die andere auf 
dem Jyſerfelde in Oeſterreich, und eine dritte of 
ne Beſtimmung des Schlachtfeldes. | 


44 


Mit 


(m) Per id tempus pugna commiſſs eſt inter 


Avaros & Francos, qui in Italia habi- 
tabant, & Deo largiente vioriam ob- 
tinuerunt Franci. Tertia pugna com- 
miſſa eſt inter Avaros & Bajoarios (das 


iſt, mit den fraͤnkiſch geſinnten Baiern) 


in Campo Iboræ, & fuerunt ibi mif 
regis Grahamanus & Odoacer cum ali- 
quibus Francis, & Deo auxiliante victo- 
ria fut Francorum, feu Bajoariorum. 


Heæc omnia ſupradictus Thaſſilo & uxor 


ejus Luitburga terminaverunt. Quarta 


„ pugna füit contra Avaros, qui volue- 
FTunt vindicare cos, qui in prælio fupe- 


rius dicto conc&derant: fed Deo adjuvan- 


»ı rer te vidtorn Chhriſtianis ceſſit. J. c. ad 
e n. 798. 5 AR 


x = 5 
B 8 nr. K 
— — en | a 10 N... 
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Mit Baiern wurden zugleich die Slaven in 
Kärnten, im Lande ob der Ens, und in Tirol, 
welche dem Taſſilo gehorchten, am Throne der 
Franken befeſtigt. (n) Denn Karl, der noch im 
| nämlichen J. 788 zu Regensburg die Marken 
der Baiern ordnete, (o) verlor jenes Volk gewiß 
nicht aus ſeinen Augen, durch weiches er Baiern 
mit Italien verband. | 


$. XXXIV. 


Iſtrien, Ciburnien, und Dalmatien 
| kömmt an die Franken. 


Die fränkische Monarchie wäre von dieſer 
Seite nicht zugerundet worden, hätte nicht Karl 
auch Aten ; Liburnien ; und Dalmatien, er⸗ 

a | Eine 
(n) Als Be dieser Staven beſtötlgte Karl 

im J. 791 jene Urkunde, mit welcher 

Taſſilo der Abtei Kremsmuͤnſter eine Su⸗ 

panie Slaven, und dreiſig ſlaviſche fa⸗ 


milien u Lande ob der Ens we 
Hanfız. T II. p. 98. 


(Co) Poft hæc Carolus Nationen en ibi ⸗ 


que marcas &. ines zu dispolü 
it. Ibidem. 
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Eine Unternemmung, die ſchon von dem 
Pabſte Adrian durch die Verrätherei des Mauriz, 
eines Biſchofs aus Iſtrien, vorbereitet war. Die⸗ 
fer Pabſt beſchwerte ſich in einem Briefe an 
den König Pipin, (p) die Iſtrianer hätten ihr 
rem Biſchofe die Augen ausgeſtochen, weil er 
für den h. Peter Gaben einhob, und das Land 
an die Franken zu übergeben im Begrife war. 


Im J. 788 ſiel zwiſchen den Griechen und 
den fränkiſchen Longobarden in Italien eint 
| Schlacht 


(p) Credimus, quod jam ad veftre a Deo 
protectæ Excellentiæ aures pervenit de 
Episcopo Mauritio Hiſtrienſi, qualiter 

dum eum fidelem Beati Petri & noftrum 
cognoviffent nefandiſſimi Gr&ci, qui in 
prædido ibidem territorio reſidebant 
Hiſtrienſi, & dum per Ex. v. dispofie 

tus fuit prænominatus Mauritius Episco- 
pus, ut penſiones Beati Pet, quæ in 
ſuperius nominato territorio jacebant, 
exigeret, & eas nobis djrigere deberet: 

zelo ducti tam prædicti Græci, quam ip- 
I Hiſtrienſes ejus occulos eruerint, pro- 
ponentes ei, ut quaſi ipſum territorium 
Hiſtrienſe veſtræ ſublimi Excellentiæ 
traderę debuiſſet. Propterea petimus a 
Deo proteltam Excellentiam veſtram, 
ut jubeas dirigere Marcario duci &c - 

In Ced. Carolin. Adri. P. Epiſt. 57. 


bis auß Karl den Gef 172 
Schlacht vor, die eine gänzliche Niederlage der 
erſtern war. (q) Es muß ſich aber dieſer Krieg 
viel weiter verbreitet haben, da Karl durch ſei⸗ 
nen Sohn, den König Pipin, im folgenden 
Jahre das ganze Land vom rechten Ufer der Do⸗ 
nau, das iſt, wie Xerſcelich die Stelle Egin⸗ 
hards (r) erklärt, Slavonien und Kroatien in 
Beſiz nam, Iſtrien und Liburnien dem grie⸗ 
chiſchen Kaiſer entrieß, und einen Johann zum 
Herzoge ernannte. | 


Nach Eginhard blieben zwar die Seeſtädte 
in Liburnien und Iſtrien noch bei dem morgen⸗ 
| | | fine 


(q) Eodem anno commiſſum eft bellum inter 

| Græcos & Langobardos — & fugati ſunt 
Græci, & victores exſtiterunt Franci & 
Langobardi. ChRON. RECINON. I. c. 
ad an. 788. | 


(r) Oppofitam in altera Danubii ripa Daciam, 

Hiſtriam quoque ac Liburniam, excep- 
tis maritimis civitatibus. EGInHarRD in 
vita Caroli M. 


Provinciæ quoque Iftrie ab Imperio 
Conſtantinopolitano ſubtractæ Joannes 
per Carolum dux ordinatus eſt. Add. 
DaN pu. L. VII. c. 15. part, . 


1 


174 Krain unter deurſchen Voͤlkern 


ländiſchen Reiche. Allein eine Urkunde (s) bei 
Ugbellus beweiſet, daß ſich Albona, Pola, 


Parenzo, und Trieſt, Seeſtädte dieſer Gegend, 
Karl dem Groſſen unterworfen haben. 


g. XXXV. 
Ende des avarſchen Reichs. 


Gedemüthigt waren zwar die Avaren durch 


den Feldzug des Jahres 788, aber nicht zu 


Grunde gerichtet. Karl hatte ihren Untergang zu 
Regensburg im J. 791 geſchworen. (t) 


An der Ens, welche Baiern von den Ava⸗ 


ren trennte, ſchlug er fein Lager, theilte feine 
Krieger in zween Heere, und fiel mit der Ent⸗ 
ſchloſſenheit des ſchreklichſten Eroberers in das 
feindliche Land. (u) * 
Zwo 
(s) In Monumentis Ecclefie Agiiil. c. XXXVIII. 

P. 330. nec non And. Dandul. J. c. | 
© Recım. ad an. 791. N | 


m Ec. Nh. 5 ee 791. beim Du Chesne 8. 
N S. rer. Fra 
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Zwo Feſtungen, die eine am Kampfluſſe, 


die andere am Kumberge wurden zerſtört, (w) 


die fliehenden Avaren bis in das Innerſte ihres 
Reiches verfolgt, und die Gränze der fränkiſchen 
Herrſchaft bis an die Rab in Pannonien erwei⸗ 


tert. (X) 


Die Fortſezzung des Krieges überließ (y) 


Karl feinem Sohne Pipin. Dieſer ſchikte im 


C 


J. 


Pulfis igitur Hunnorum præſidiis, & de- 
ſtructis munitionibus, quarum una ſu- 
per Cambum fluvium, altera juxta Co- 
magenos civitatem in montem Cumeberg 
valle firmiſſimo erat exſtructa, ferro & 


‚igne cundta vaſtantur. EGINH. I. c. 


(x) Tantus terror, Deo faciente, illos inva- 


fit, ut dimiſſis præſidiis munitionum fu- 
gæ latibula quærerent, & fic, Chrifto 
duce, uterque exercitus absque læſione 
Pannoniam intravit. Pervenit autem Rex 
usque ad fluvium, qui dicitur Raba, om- 
nia coedibus, incendiis, rapinisque de- 
vaſtans. REG INO. I. c. N 


(y) Unam tamen per ſe in Pannoniam a,” 


expeditionem fecit, cæteras filio ſuo 
Pipino ac præfedctis provinciarum, co- 
mitibus atque legatis commiſit. E&INEH. 


beim Du Chesne 1, II. 
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J. 796 ein mächtiges Heer aus Italien (2) une 
ter dem Herzoge Erich von Friaul, und einem 
| ſla⸗ 


(2) Ille tertius exereitus, quem Pipinus fili- 

Aus de Italia transmifit, introjvit in IIy- 
ricum, & inde in Pannoniam, & fece- 
runt ibi ſimiliter vaſtantes & incendei- 
tes. Annal. ap. Caniſium. DE 


Henricus dux Forojulianorum miflis ho- 
minibus cum Wonomiro Sclavo in Panno: 
niam, Iringum gentis Avarorum prin- 
cipem (locum) — improvife exſpolia- 
vit. — REG IN ad an. 796. Nec non 
SiS RB. GEMBLAC, ad an. 792: — 


Igitur Karolus Imperator anno nativi- 
tatis Domini DCC. XC. VI. — Aeri- 
cum comitem deſtinavit, & cum eo. im- 
menſam multitudinem Hunos extermina- 
re, qui minime reſiſtentes reddiderunt 
fe per prafatum comitem Karolo Im- 
peratori. 


Eodem igitur anno miſit Karolus Pipi- 
num filium ſuum in Hunia cum exercitu 
multo, qui perveniens usque ad cele- | 

brem eorum locum, qui dicitur Risch, ® 

ubi iterum omnes eorum principes fe 
reddiderunt Pipino. Anonym. de convers, 
Bojoar. & Carent, — | 


Ring, ein altes deutſches Wort, bes 
deutet einen groſſen verſchanzten Plaz. 
Davon haben wir noch das Wort 
Ringmauer. 


bis auf Karl den Groffert ft 

laviſchen Anfl ührer Boinomir. Er ſelbſt folgte 
mit einem zweiten Kriegsheere nach. Was Karl 
unzerſtört ließ, legten dieſe in den Staub, fihleifs 
ten den Ring der Avarea, das iſt, jene lezte Ver⸗ = 
ſchanzung, wo ſich der Chan, der Adel, die 
rer der Nation befanden, bereicherten den 
fränkiſchen Schaz mit namenloſem Raube, und 
machten im J. 799 dem einſt mä 9 avati⸗ 
ſchen Reiche ein Ende; ng 


Die verheerten Gegenden, wo Avaten wohn⸗ u 


ten, wurden mit Baiern und Slaven bevölkert. (a) 


Bei dieſem Kriege befanden fi ch, auffer dem 
friauliſchen Herzöge, der Biſchof von Aquileja, 
und Johann, der Herzog von Iſtrien, nebſt andern 
Kebenleuten und Grafen,, als Vaſallen des 
Reichs. Ihnen hatte Karl ö nach einem Briefe 
an ſeine Gemahlin Faſtrada, (b) den glüklichen 
Erfolg dieſes Seldzuges vorzü iglich zu danken. 

$. XXXVL 

Ca) Cotperunt populi , five Sclavi vel Bago- 


barii inhabitare terram, unde illi lee 
ſunt Huni, & multiplicari. Anonym. | 


Cb) Fideles Dei ac noftri, qui lic er 
fuerunt ill. er ker Cohne Zweifel 


2 
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S. XXXVI. 
Aömiſch⸗ deutſches Kaiſerthum. 
Zu entwikkeln, wie er die Sachſen demü⸗ 


thigte, wie er die Böhmen, Wilzen, und ande 
re Slaven an der Elbe bezwang, wie er, die 


Fahne des Chriſtenthums in der einen Hand, die 


Fakel der Verwüſtung in der andern, Europa 
mit Wehe und Jammer erfüllte, wie er den Raub 
mit den Dienern der Kirche theilte, und wie ends 
lich der dankbare Pabſt Leo ihn zum Auguſtus, 
Kaiſer, Herrſcher der Römer ausrief, alles dies 
ſes zu entwikkeln, wäre eine Ausſchweifung, die 
man dem Geſchichtſchreiber der krainiſchen Stv 
ven nicht verzeihen würde. = 


Gewaltſame Erſchütterungen mußten aber 
erfolgen, um die Barbarei in Europa zu zerſtö⸗ 
| | ren, 


von Aquileja) ill. dux (Erich von Fri⸗ 
aul) & il. comites, ill. dux de Iſtria 
(Herzog Johann) ut dietum eſt nobis, 
. ibıdem bene fecit cum ſuis hominibus. 
= Caroli Ep. ad Faſtradam ap. Du Chesue. 


0 8 


dis auf Karl den Groſſen. 275 
ren, und ein neues Syſtem auf ihren Trümmern 
zu bauen. 

Karl berrchte in dem größten Reiche, das 
ſeit den Römern errichtet ward, über alle Sla⸗ 
ven, vom adriatiſchen Meere bis an die Rab, 
und bis an die Elbe hin, durch ſeine Grafen und 
Herzoge. Die folgenden Schikſale der Krainer⸗ 


ſflaven unter den Geſezzen der Deutſchen, die Eins 


richtung der Gauen und Marken in dieſen Pros 
vinzen, die Folgen des Feudalſyſtems, und den 
Grund des kü inftigen Zuſtandes der Nation, wird 
die Fortſezzung dieſer Geſchichte erklären. 


Ma 


pr f 
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KAT TT—— ... 


Dritter Abſchnitt. 


Betrachtungen über den Zuſtand der alten 
Slaven in Krain. 


— 


§. I 
Zerkunft der Nation. 


D' die Slaven nach Karl dem Sroſſen durch 
die Einwirkungen des Feudalſyſtems und 
der chriſtlichen Religion allmälig aufhören, das 
zu ſein, was ſie waren, ſo iſt es Zeit das ori⸗ 
ginelle Bild der Nation aufzuſtellen, ehe wir es 
durch fremde Züge enſtalten ſehen. 


— 2. — 


| Der verdienſtvolle Herr Doktor Anton in 

Görliz (e) hat in dem Chaos des flaviſchen Al 
ſterthums eine Fakel angezündet, und die Slaven 

9 beleh⸗ 

ce) Erſte Linien eines Verſuches uͤber der ale 

ten Slaven Urſprung, Sitten, Gebraͤu⸗ 


che, Meinungen, und Kenntniſſe. Leip⸗ 
zig erſt. und zweit. Th. . 


der alten Slaven in Zrain, 181 
belehret, daß ſie eine Geſchichte haben, die aus 

der Wiege des menſchlichen Geſchlechts bis auf 
unſere Tage ununterbrochen fortlaͤuft. Dieſe Ge⸗ 
ſchichte iſt ihre Sprache. | 


Sie zeigt uns ben Urſprung „und die Aus⸗ 
bildung der Nation nach folgenden e 


Erſte periode. Eine Urnation, welche 
Perſer, Armenier, Griechen, Lateiner, Gallier, 


Slaven, und Deutſche in fi faßt, noch ohne . 


Namen — nur fo ferne, als ein Mathematiker 
für unbekannte Gröſſen ein Zeichen wählen darf — 
Kaukaſter. In dieſer Perioe erſcheinen fie als 
| aka | | 


er Zwote Periode, Griechen, Batiner, Star 

ven, und Deutſche, ein Hauptvolk, als Wilde, 
die von der Jagd lebten. Man nenne ſie will⸗ | 
kürlich Spperborder, | 


Dritte Periode. Gfaven und Deutſche, 
ein Stamm, wahrſcheinlich als Nemeter. (d) 
5 M 3 In 

(d) Die Wahrſcheinlichkeit, welche 5. D. Ans 


ton beweiſet, ruhet auf folgenden Saͤz⸗ 
zen: | . a 1. Alle 
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In dieſem Alter zähmten ſie die wilden Thiere, 
und wurden Hirten. 


vierte Periode. Slaven,, als einzelne 


Nation, unter dem Namen Serben. In dieſem 
Alter 


1. Alle flaviſche Voͤlkerſchaften, Ruſſen, Tſche⸗ 
| chen, Polen, Serben, Ehrobaten, Krai⸗ 
ner u. ſ. f. nennen die Deutfchen Niemez. 
Dieſer Name müßte daher flavifchen oder 
deutſchen Urſprungs ſein. Ein dritter Fall 

iſt nicht moͤglich. 


2. Glaviſch iſt er nicht. Denn dieſe Sprache 
erklärt ihn nicht, auſſer durch Njemez, 
Stumme, welches ungereimt waͤre. 


3. Deutſch iſt er auch nicht; denn dieſe Spra⸗ 
che hat kein Wort, aus welchem er er⸗ 
klaͤrt werden koͤnnte. 


4. Von dem germaniſchen Volke, die Nemeter 
am Rhein, kann er nicht herkommen — 
denn woher ſollte alsdann die Allgemein⸗ 
heit des Namens entſtanden ſein? — aber 


die Nemeter koͤnuen den Namen des gan- 
zen Stammes als einzelner Zweig in die 


folgende Periode mitgenommen haben. 


5. Der Name Njemez iſt alſo uralt, und mag 
vielleicht in jenem Zeitalter der allgemeine 
Name geweſen ſein, als Slaven und 


Deutſche zu einem Stamme gehoͤrten, 


und eine gemeinſchaftliche Sprache, die 
von der jegigen ſlaviſchen und deutſchen 
| unterſchieden war, hatten. | 


& 


„ 


der alten Slaven in rain, 183 
Alter lerneten fie die Erde pflügen, und wurden 
Feldbauer. | 


Herr Anton hat den Gang der Menſchheit, 
den dieſe Theorie ſo deutlich darſtellet, in ihren 
Sprachen unverkennbar gezeigt, und noch den 
Wunſch übrig gelaſſen daß ein Gelehrter es un⸗ 
ternäme, in einem vollſtändigen Werke die Sprachen 
verwandter Völker analytiſch zu unterſuchen, ihre 
Geſchlechter genealogiſch zu ordnen, und die Stufen 
der Verwandſchaft einzelner Stämme, bis zu jener 
Urnation hinauf, nach allen Perioden zu beſtim⸗ 
men. 5 a 

In der vierten Periode ſtunden die Sfas 
ven, als in der griechifchen und römiſchen Ges 
ſchichte die Sarmaten erſchienen. Völker un⸗ 
ter dieſem Namen beunruhigten die Römer an 
der Donau ſchon ſeit dem Anfange der chriſtli⸗ 
chen Zeitrechnung. Bis zum dritten Jahrhun⸗ 
derte häuften ſie ſich zu einer ſolchen Menge an, 
daß vom ſchwarzen Meere bis zur Theis, von 
der Donau bis in den äuſſerſten Norden, alles mit 
Sarmaten überſchwemmt war. Dort ſtunden die 
M4 Jazy⸗ 


> 
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Jazygen, Roxolanen, Baſtarnen ; Amaxobier/ 
Metanaſten, (Ankömmlinge, das waren ſie in Das 
cien alle,) Nomaden, (e) Veneden, Limigan⸗ 
ten, und unzählige andere Zweige, ſtäts mit dem 
Beinamen die Sarmaten. Dieſer Name war 
nicht ganz ohne Bedeutung; er drükte mehr aus, 
als Unbekannte. (f) Er war das Prädikat eis 
ner Nation, die von andern an Farafteriftifchen 
Merkmalen unterſchieden war. Wären Sarma⸗ 

ten 


Ce) Der Uiberreſt des allgemeinen Namens 
der Nemeter, aus der vorhergehenden | 
Periode unter Sarmaten. S. im erſten 
Theile dieſer Geſchichte S. 393. Aurelia⸗ 
niſches Dacien. a ö 


CE) Ich will meine Meinung, daß es nie ein 
j olk unter dieſem Namen gegeben haͤt⸗ 
te, daß Sarmaten weiter nichts als Un⸗ 
bekannte waͤren, gerne zuruͤknemmen, 
ſeitdem Herr Anton die Wahrſcheinlichkeit 
gezeigt hat, daß Sarma ten, Savromaten, 
Sabromaten, mit Serbomaten und Ser⸗ 
ben der naͤmliche Name ſei. Nur Grie⸗ 
chen und Romer, deren Geographie und 
Voͤlkerkunde mit der Donau beſchraͤnkt 
| war, verbanden damit einen wankenden 
Begrif, obſchon fie auch jenſeits der Do⸗ 
mau Voͤlker z. B. die Hunnen und Gothen 
kannten, die ſie mit den Beinamen Sar⸗ 
maten nicht zu bezeichnen pflegten. Alſo 
unterſchieden ſie die Hunnen und Gothen 
von den Sarmaten. = 


der alten Skaveu in Krain. | 185 


ten nur Unbekannte, ſo müßten alle Nationen 


jenſeits der Donau bei den Griechen und Römern 


ER 


Sarmaten geheiſen haben. 5 


Als man die Sarmaten aus ihren Wan 
derungen und Kriegen mit Gothen und Römern 
näher kennen lernte, erſchienen mitten unter ih⸗ 
nen die Slaven. Als Slaven und Wenden 
werden ſie uns zuerſt von den Gothen im vierten 
Jahrhunderte aufgeführt; (g) die Byzantiner er⸗ 
kennen ſie an dieſem Namen; (h) als Slaven 
Wenden und bewohnen ſie unermeßliche Räume 
von der Donau an bis zum baltiſchen Meere, ( 

= M 5 und 


.@ 88 L. I. c. 23. 8. im 1. Th. d, Ge⸗ 
| ſchichte S. 418. 


Ch) Memoric pop. Stritt. in Slavicis. 


a) Hos (Erulos) cuncti Sclavenorum populi 
er nes fuos transmiſere. Inde vaſtam 
olitudinem — poſtea transcurrunt Da- 

nos — exinde ad Oceanum. Rrocor. de 
| bell. goth. L. II. c. 15. 


Juxta quarum C Alpium Dacie) fini« 
ſtrum latus, quod in Aquilonem vergit, 
& ab ortu Viſtulæ per immenſa fpgtia 
venit, Winidarum natio populofa ëonſe- 
dit. Jo Rb. de reb. get. L. I. c. 4. 5 
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und verbreiteten ſich über die Donau herwärts 
bis an das adriatiſche. 


Der Aſt, welcher ſich gegen Süden von 


ſeinem Hauptſtamme am weiteſten, entfernete, 
war durch feine Lage der krainiſche, das iſt, 


der äuſſerſte, der gränzende gegen Italien. Ich 


will es wagen, feine Schikſale, bis er hier zu eis 
nem eigenen Stamme ward, nach folgenden Pe⸗ 
rioden zu beſtimmen. Die Gründe dazu fies 
gen in den vorausgegangenen Abſchnitten. 


Erſte Periode. Sarmaten Limiganten, 
unter dem Schuzze der Römer, zerſtreut, endlich 


verloren unter römiſchen Familien, vom J. 334 


bis 449. 


Zwote Periode. Slaven, abgeriſſen in 
einzelnen Horden von ihrem Hauptſtamme, in 
allen Ländern zwiſchen der Donau und dem adria⸗ 
tiſchen Meere herumſtreifend, bis ſich die einen, 
durch neue Einwanderungen aus Dalmatien ver⸗ 


ſtärkt, an der Gränze Italiens wieder samen, 


von 449 bis 851. 
Drit⸗ 


* op rl 


der alten Slaven in Krain. 187 


Dritte Periode. Slaven, Bewohner der 
Länder an der Save, Drave, und Mur, von 
Longobarden, Avaren, und Franken in die Enge 
BR von 551 bis 624. e 


vierte periode. Karantanerſlaven, un⸗ 
abhängig unter eigenen Vojvoden, bis fie von 
Franken gänzlich unterjochet werden, von 624 
bis 748. N 3 ae 1 ao 


§. II. e 
Ihre allgemeinen Namen. 


Da wir die Slaven unter den Sarmaten 
zuerſt finden, ſo war dieſer nicht jener, der äl⸗ 
tere Name. Von Griechen und Römern lernen 
wir ihn zuerſt kennen. Aber die Geſchichtſchrei⸗ 
ber dieſer Völker wußten ſich denselben nicht u u 
erklären. — 


Bei ihnen hieſſen ſie 2 Sauroma- | 
te, Sarmatæ. ( } Das ungeheure Land, über N 
i no Das 


0 Von N und Sarmaten it die | 
alte Geſchichte voll. 


j . 
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Dacien hinaus, im Norden von Europa, und 


Aſien, vom ſchwarzen, aſoviſchen, bis zum bal⸗ 
tiſchen Meere, hieß Sarmatig. Nach dem Pros 
kop hieſſen fie einſt Tdh, weil fie zer ſtreut in 
Hütten gewohnt haben. (1) Nach dem Dibius 
Sequeſter hieß ein Volk, das an der Elbe mit 


den Germannern gränzte, Cervetii, ‚Servitü. (m) | 


In dem Umfange eben desfelben Landes finden 
wir bei den Byzantinern die Serblier. (n) Es 
| war 


CI) Appellavit Sporos antiquitas, ob id opinor, 
quia oworeönr, hoc eit, fparfim & rare 
pofitis tabernaculis regionem obtinent. 
De bell. gotb. L. III. c. 14. | 


(m) Albis Germani® Suevos a cervecijs divi- 
dit. Edit. heredum Phillipi Funte Floren- 
tic 1519. | 


Ju den neuen Ausgaben lautet bie 


Stelle alſo: Albis Germaniæ Sue vos 2 
Cheruscis dividit. Allein Herr Anton im 

a. B. 2. Th. S. 111. hat gezeigt, daß die 
Cherusker der wahren Leſeart, welche die 
Kodices haben, ungluͤklich ſubſtituirt wor⸗ 
den ſind. e 


(n) Sciendum eft, Seruios (Zep£rovs, Dalma- 
tdicos) oriendos eſſe a Seruiis non bap- 
tizatis, qui etiam albi cognominantur, 
& ulteriora Turciæ incölunt, in 8 

a 


der alten Slaven in Nraajn. 189 


war ein groſſes Land Bersaspßre, das ſie bewohn⸗ 5 


ten, gränzte an Deutſchland, und Beoxpoßkzım, 


In dieſer Lage dachten fie fi das heutige Por 


len, Schleſien, Lauſiz, und Meiſſen, die Länder 
nämlich jenſeits der Ungern und Böhmen, wo 
Darmatien immer war, wo ein ſehr alter ſlavi⸗ 
ſcher Stamm den Namen Srben „ Serben, 
Sorbenwenden noch führt, von welchem elne 
Kolonie, die heutigen Servier, unter dem Kai⸗ 
ſer Heraklius über die Donau nach Dalmatien 
gieng. (o) 1 


Dieſe Nachrichten füllen das ganze Alters 


thum aus; fie ketten ſich ununterbrochen aneinan⸗ 
der, und bringen die Muthmaſſung auf den höch⸗ 


ſten Grad der Wahrſcheinlichkeit, daß Sabroma⸗ 


ten 


ab illis Aeixı nuncupato, cui finitima 
Francia eſt, ubi & Magna Cbrobatia. 


CoNSTANT, de adminiſt. imp. c. 32. apud 


Stritt. T. II. p. 1. Serv. c. 1. Ge“ 
iſt Groß Serblien, wie Beroxpoßarıc 


Großchrobaten. S. oben S. 123. Die By 


zantiner wußten das veli, veliki, groß, 
von beli weiß nicht zu unterſcheiden. 


Co) Constantin, de adniniſt. imp. ibiaem. 


. s 


— 
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ten, Sauromaten, Sarmaten, Sporen, Cev 
vetier, Servitier, Serblier, Servier, Ser⸗ 
ben, Sorben, eben derſelbe Name ſei, nur in 
veränderten Geſtalten, in verſchiedenen Zungen, 
und Zeiten. 


Der Name Slaven wurde in Dacien, am 


linken Ufer der Donau, dem Sammelplazze der l 


meiſten Völker vor ihren Wanderungen, zuerſt 
gebildet. So wie er in die Geſchichte kam, ver⸗ 
ſchwanden daraus die Sarmaten, das iſt, die 


dakiſchen Serben. Man erkannte fie aber in ih 


ren alten Wohnſizzen auſſer Dacien jenſeits der 
Ungern und Böhmen, und in jenen Serben, wel⸗ 
che ſpäter aus Großſerbien über die Donau zo 
gen. 


Slaven find nicht die Nuhmvollen, von 
lava, der Ruhm, nicht die Redenden, von slo- 
vo, das Wort, nicht die Genannten von [Iuti, 


genannt werden, ſondern die Wanderer, welche 
neue Wohnſizze ſuchten und fanden. 


und Sprache iefern den Beweis. 
| | 1. Sie 


der alten Slaven in Krain. 191 
1. Sie wurden Slaven zu einer Zeit, als 
ſie auswanderten; und je häufiger ihre Wan⸗ 


derungen waren, deſto häufiger wurden die Sla s- 


ven. 


| 2. Die alten Serben in Polen, und in der 
Lauſi iz / welche ihre alten Wohnſizze behielten, 
| führten ihn nicht, dieſen Namen; denn fie wan⸗ 
derten nicht. Polen hieß am längſten Sar⸗ 
matien. u... = 


| 3. Der Name iſt aus der Sprache durch 
den Begrif der Wanderung erklärbar. Dieſes 
beweiſen die nachfolgenden Bemerkungen: 


Krain lelit, 1 Wandern, tiber 
Chr. Zelit, 7 ſedeln. 
Ruſſiſch. cem ! ſie = 
Krain. ſelenje | 4 
Chr. ſzelenye 
Ruth. (in der Bibel vom 

J. 1581. gedrukt zu Oſtrow; 

im 1. Kap. Matth. ) e 
Ag He 


NRuſſiſch. ceRenhie. 


Die Wanderung, 
0 


* 


Krain. 
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Krain. ſelo 
Chr. [zelo 


Dalmat. ſzelo | Der Wohnſiz; de e 


ut 8 Anſiedlungsort. 


Poln. poslädek 
Ruſſiſch cero (p) 


2— 


Krain. felifhe 
Chr. zeliſhe 
-  fzelitva 
Pol. fzielenje 
Ruſſ. ceenle 


Die Kolonie 


Krain. 
| 


(p) Das Zelovez, die Hauptſtadt in Kaͤrn⸗ . 
ten, von Selo, der Wohnſiz, abſtamme, 
glaube ich nun ſelbſt nicht mehr. Aber 
eben fo wenig kann es von zelit, klagen, | 
und wies, der Ort, wie Herr Anton ber | 
hauptet, abgeleitet werden. Dieſe ſuͤl⸗ 
chen Slaven kennen das zelit nicht / ſon⸗ | 
dern nur das shalovat , klagen, shol, das | 

eid, und vals, veſs, das Dorf. Zelo- 
vez bedeutet einen geſchloſſenen Ort, von 
zelo, ganz. Der deutſche Name hat ſei⸗ 
nen Urſprung von dem Fluſſe Glan, ſla⸗ 
viſch glena, die Schlammerde, und von 
dem deutſchen Surt, a eben das fie: 
a Berdo, Brod, Er 


der alten Slaven in Krain. 19 

Kraln. fel Be 

poſ oe! nt 

Chrob. polzel 5 Ein Abgeſchikter, 

Böhm. poſlanen | ein Bothe. 

Poln. poſelſki 5 
9 


Niuſſiſch. nocya. 


Chrob. poſlyat 
Böhm. voſſylat 
Poln. lac 


Krain. pof lat | ] 
2 
Ruſſiſch nocnamb, | 


Schiffen, 


Ruſſiſch ce b, re PS 
0... Aocers, bis hieher. 


Krain. (led | | . ns: 
Böhm rg Die Folge. 
Auf. A ACemR | 


ing 3 | | | „ 
Chrob. [zledit | N Er 
Böhm. naßledowatif Nachfolgen. 
Rufe cBAOBam b. | 
Krain. pofledni 1 Bu Br 
Böhm. pofleeni 2 Der Folgende. 
Ruf noc Bauhin Fer 


N Ale 
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Alſo hat die ſlaviſche Sprache eine Samm- 
ſylbe el, 11, welche eine Bewegung andeutet. 


Schon im erſten Theile wagte ich, den N 
men Slaven durch Selo, der Wohnſiz, zu er⸗ 
klären. Herr Anton in Sörliz tratt meiner Mei ⸗ 
nung bei. Nur gegen meine Derivation machte 
er dieſen Einwurf. (9) | 


Er ſagte nämlich, das Wort, welches den 
Wohnſiz bedeutet, wäre urſprünglich nicht Selo,. 
ſondern Sedlo, Sjedlo, und es ſei, wo ſich das 
erſtere befindet, eine verdorbene Leſeart. (r) 


So gerne ich mich überzeugen laſſe , und ſo 
gleichgiltig es mir fein muß, auf welchem Wege 
ich der Wahrheit näher komme, ſo muß ich doch die⸗ 
ſem Einwurfe einige Beobachtungen aus der 
Sprache entgegenſezzen. „ 

2. Die 
(d) Im ang. B. 2. Th. S. 3. 


(r) Er führe feinen Beweis aus den Spra⸗ 
chen auf dieſe Art: 


Polniſch siedziec figen | 
Jiedlisko ber Ei. 9. 2 
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3. Die meiſten ſlaviſchen Dialekte — vie⸗ 
leicht därfte ich ſagen alle — kennen ſowohl das 
| Selo:, als das Sedlo, und unterſcheiden es ge 
nau. (s) Mit dem erſtern bezeichnen ſie das 
figürliche Sizzen, das Wohnen; mit dem lee 
tern das mechaniſche Sizzen. | nr 


b. Sedlo iſt Fein Stammwort; es wird 
ſelbſt von ſedeti derivirt, (t) welches mit dem 
N aus 


O. L. Serb. lsedziez ſizzen 

| | sydio Siz 
N.. Serb. sejzeſch ſtzzen 
Ruſſiſch ena Bmb ſizzen 

„ „ ena bne Siz 
Boͤhmiſch ſediti ſizzen 

5 ſedadlo Siz 
Krainer. ledeti ſizzen. 


Alſo ig Sedlo und nicht Selo der Stz, und 
die Slaven muͤſſen daher Seolowaten, 
nicht Selowaten heiſſen. „ | 


(0) Man vergleiche die Derivation des Wortes 
5 Sedlo in der vorhergehenden Anmerkung, 
und meine Derivation von Selo. S. 191. u. w. 
| Im Krainiſchen heißt fedlo der Sat⸗ 

tel, und kann auf keine Weiſe figuͤrlich 
| gebraucht werden. 1 
0 Sedęti ſizzen, ſedilo, ſedlo, der Sir 
eigentlich dasjenige, worauf geleffen wird. 

N 2 | Wir 


3 N | 
t 
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deuſchen Sizzen, und dem lateiniſchen ledere 
aus der nämlichen Quelle floß. Das Stamm⸗ 
wort fedeti kennt nicht einmal das 1, welcher 
Buchſtabe zur Erklärung des Namens der Sla⸗ 
ven nothwendig iſt; nur das Derivatum Sedlo 


nimmt denſelben an. | 


c. Wenn Selo auch nur ein Derivatum 
wöre, fo iſt das 1 ſchon im Stammworte fel, 
ſeliti, und in allen Ableitungen. Hingegen if | 
dieſes Selo weder in dem Stamme, noch in fr - 
nen Sproſſen des d, welches in der Erklärung 
neue Schwörigkeiten macht, empfänglich. 


d. Alle Wörter, welche mit Selo vn | 
wandt find, enthalten den Begrif einer Bewer 
| gung; jene, [die von Leder abgeleitet werden, 
deuten auf Ruhe. | 
e. Wenn 


Wir haben in der Sprache unzählige Bei⸗ 

ſpiele von ähnlichen Derivationen. So 

ward z. B. aus masat, ſalben, masilo, 

die Salbe, maſlo, die Butter? aus ka- 

＋ ofrauchen kadilo, das Rauchwerk⸗ 
4 . * 


s 
— „ 
0 „ 


14 
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e. Wenn Staven durch Sedlo ertiäuen 
würden, fo wären fie Sedlaven, Sedlovani (u) 
die Sizzenden, die Unbeweglichen. Allein dieſe 
Erklärung hat keinen Sinn; das ausgebreitetſte 
Volk in Europa kann feinen Namen von der 
be nicht geborgt zn 


Es bleibt alſo nichts anders dig, als daß 
die Slaven Seloveni, Sloveni, Selovani, Slo⸗ 


vani, Selavi, Slovaki, Selauzi, Slovenzz 


u. ſ f. die Wandernden, die ſich neu Anſt edeln⸗ 
den von ‚Selo, ſeliti, genannt werden. e 


um jene Zeit, als dieſe Aenderung mit ih 
nen vorgieng, kammen fi ſie als Sklavenen, Skla⸗ 
vinen, Sklaven, Sklavionen, auch Sthla⸗ 
ven, Sthlavinen, Sthlaveſtaner, und Aſthla⸗ 
ven in die griechiſchen und d fateinifen Anna⸗ 
| ten, = 


Die reine Ausſprache Hat in alen diesen 
Veränderungen gelitten; kein Volk in der Welt, 
N 3 das 


Ca) Im feinen Dialekte die Geſattelten. 
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das zu einem flavifchen Stamme gehört, kennt 


das k, oder th in der erſten Sylbe, ſondern 
überall im weiten Norden und Süden von Eu; 
ropa, wo ſich der Name in der Sprache erhält, 
iſt Sla, Slo, der einheimiſche Laut. 


Im Süden von Europa lebt der einheimi⸗ 


ſche Name noch bei allen Völkern dieſes Stammes. 


Zwiſchen der Donau, und der Save, von 
der Gegend an, wo ſich beide vereinigen, bis an 
die Gränze der Steiermark und Krain, liegt 
Slavonien ein Königreich. Von dort an gegen 


Weſten in der Steiermark und Kärnten, zwiſchen 


der Save, Drave, und Mur wohnen die Win⸗ 
den, die ſich ſelbſt Slovenzi, und ihre Mutter 
ſprache Slovenſko nennen. 


Noch weſtlicher bis an den Urſprung der 


Drave im Geilthale, gegen Tyrol zu, heiſſen dieſe 
Winden * (x) 
| | In 


(x) Wenn dieser Name nicht von ‚Selo der 
Wohnfiz, herkommen ſollte, fo muͤßte er 


nur von dem italieniſchen valle eilia, das 


e, abſtammen. 


3 — nl tshten nn m 
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In Krain erkennt ſich jeder Eingeborne 
an dem Namen Slovenz, und. feine Sprache 

an der Beſtimmung f era ki Jesik. | 


Paul Warnefried nennt die Slaven in Ras 


rantanien, die Nachbarn der Longobarden, inn 


der gewö öhnlichen unſlaviſchen Mundart Sklaven, 
ſo wie bei den heutigen Venetianern ihre Nach: 
barn, die italieniſirten Slaven in Görz und Friaul, | 

Schiavi, Schiavoni heiſſen. | 


| Wo Staven find, finden wir zu gleicher 
Zeit auch die Wenden. Beide Namen werden 
von den Geſchichtſchreibern wechſelweiſe gebrauche | 


In der peutingerſchen Reiſetaßel kommen 
ſchon in Dacien Venedi, Venadi Sarmatd vor. . 
So war auch nach der Theorie des Jordanes ih⸗ 
re ältere Benennung in Dacien und bis zum Ur 
| ſprung der Weichſel die Winiden. (2) | 
8 3 | Die 
(y) 6 im erſten Bande dieser Geſchrhte v. | 
Ä Abſch. §. 24. | 


(z) FVinidarum natio populosa — quorum: nomi- 
na licet nunc per varias familias, & loca 
| N 45 muten- 


* 
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Dieſe, obſchon ſie nach Geſchlechtern und La⸗ 


gen noch andere verſchiedene Namen erhielten, 


wurden ſodann hauptſächlich Slavinen und An⸗ 
ten genannt. Die ambroſiſche Handſchriſt des 
Jordanes liest einmal Enten. i 


Der Name Wenden iſt fremd; kein ſla⸗ 


viſches Volk führte ihn je ſelbſt, und ihre Spra— 


che hat keine Wurzel dafür. And oder End war 


in einer Urſprache die Stammſylbe, welche eine 
Bewegung andeutete; in dem ſchwediſchen an⸗ 
dra, und dem italieniſchen andare, gehen, wel⸗ 
ches mit dem Zuſazze des Blaſelauts das ger⸗ 
maniſche wandern, wandeln, und wenden (a) 
iſt, leuchtet ſie ſichtbar hervor. 


Iſt dieſe Ableitung richtig, ſo ſind Den 
den, oder Unten, Enten ohne den Blaſelaut, 


eben 


mutentur, principaliter tamen Sclavini - 
Antes nominantur. De reb. get. L. I. 


c. 5. R 


) ©. Adekungs Verſuch eines vollſtaͤndigen 
grammatiſch = kritiſchen Woͤrterbuchs in 
den Worten wandern, wenden. ; 


EEE 
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eben das, was Stan j ud, das iſt, die * 
derer. 


Die Slaven in Krain in der Stefermar und 


in Kä rnten werden von ibren germaniſchen Nach⸗ 


barn durchaus die Winden genannt. Den Na⸗ 


men findet man zerſtreut an der windiſchen 


Mark, an Windiſchgraz, windiſchfeiſtriz, an 
den windiſchen Bücheln , an Wöindifchgarften 


in Heſterreich, und ſogar an 8 


in Tirol. 


S. II. 


Specialnamen des Volks, und 
| des Landes. 


Nach Geſchlechtern und Lagen vr fie 


verſchiedene andere Namen, fügte Jordanes. 


Uiber die Krainer habe ich meine Mei 
nung ſchon geäuſſert. (b) Kraini, die porne an 


der Gränze wohnenden, hieſſen fie in der Spra⸗ 


che des Muttervolks, von dem ſie auswa aden, 


9 


Rz weil 


ch) S. im 1. : Bande dieſer Gaſcihte S⸗ 415. 
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weil ihr Land Braj, Kraina, die Gränze, das 

Ende ihrer Wohnſizze gegen Italien war. 
um welche Zeit, und in welcher Geſtalt die 


ſer Name zuerſt in die Geſchichte kam, iſt nicht 
ausgemacht. Sie ſelbſt hatten keine eigene Sr 


ſchichtſchreiber, und Fremde haben ihn gewiß ver u 


dorben. Prokop hatte vielleicht eine Idee das 
von; (c) aber er wußte, wie es ſcheint, den Na⸗ 
men Kraina von Karnia nicht zu unterſcheiden. 


Fredegar (d) träumte von einer windiſchen 
Mark, zu einer Zeit, als dieſelbe in dem Sin⸗ 
ne der fränkiſchen Verfaſſung noch nicht war. 
Vielleicht wollte er nur das äuſſerſte Land, die 
Graͤnze der Winden gegen Italien ausdrükken, 
und überſezte das ſlaviſche Wort Kraj, Rraina. | 


In einem Diplome des Kalfers (e) Hein 


rich vom Jahre 1000 iſt Kraina die Gau eines 
u deut- 
(c) S. oben S. 8r. 
((d) S. oben S. 139. 
(e) In Pago Creina nominato in Comitatu Vua- 


tilonis fapradilio nomine, id eſt Creina 
| En 17 


der alten Slaven. in Krain. 203 


deutschen Grafen. Die Deutſchen bildeten ihn 
| nicht erſt, dieſen Namen; fie fanden ihn ſchon 
im Lande, beſtimmten aber den Umfang ſeiner 


Bedeutung, als fie die Gauen * wille 
kürlich. 


ss 


Alle Slaven an der Graͤnze Italiens, das 
heißt, alle Krainer bewohnten ein gebirgigtes Land / 
Goratan. (f) Daher bieffen fie einſt alle Go⸗ 
rataner, BNarantaner, unter: werſchedenen SICH 
rionen des Worts. 


Krainer, die Sränzenden , und Bstatas 
ner „die Bewohner des Gebirgs, waren eben die- 
| ſelben Winden, oder Slaven in Krain, in Kärn⸗ | 
ten, und in der Steiermark. Daß aber diefe Län⸗ 
der getheilt wurden, daß die Winden in Kärn⸗ 
ten, und in der Steiermark von den Winden in | 
Krain ſich getrennt haben, waren Folgen einer 
. ätern . Verfaſſung. — 


a * vi. 


vocitato. Schenkungsurkunde der Hertz 
ſchaft Veldes an Alboin Biſchof von Bri⸗ 
ren bei Valvaſor III. Th. S. 64 | 


(e) S. oben S. 136 u 
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r IV. 


Einige der älteſten Wohnplaͤzze und 
Schloͤſſer dieſer Slaven. 


Nach Prokop haben ſie zerſtreut in ſchlech⸗ 
ten Hütten gewohnt. (f) 


Doch mliſſen jene Slaven, welche im J. 
440 Dalmatien eroberten, frühzeitig in die Städ⸗ 
te eingedrungen ſein, weil ſich nachher die Nr 
mer nur auf dem flachen Lande, uud in Gebirgen 
hielten. 


| Als fie ſich an der Gränze Italiens feſtſez ⸗ 
ten, fanden fie durch Kriege und Völkerwande⸗ 
rungen ſchon alles verheeret. Die Städte la⸗ 
gen in ihren Ruinen; von mächtigern Völkern 
bald in die Enge getrieben, ſuchten die Römer 
und Slaven ihre Sicherheit in den Alpen. 
Die Krainer wiſſen noch die alten Namen 
der Geigmngen Berge, und Flüſſe in dieſem 
Lande 


RK: ) In tugurlis habitant vilibus, & rare FR: 
2 De bello goth. L. III. c. 7 ö 
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Lande; (9) jene der S Städte ſind aus ihrem An 
denken 0 verſchtzunden. | 


Ein Wohnplatz hieß Meſto (h) — diese 9 
| iſt noch izt der gemeinſchaftliche Name eines Orts 
und einer Stadt — und Grad, (i) wenn er ein⸗ 


geſchloſſen, oder sefefliger war. 


Aemona war ſchon zerſtbrt, als ſich die Sla⸗ 
ven hier anſiedelten. Anfänglich nannten ſie den 
Dia ee ee eee 
z | Als 


® So ward z. B. aus Kapuead Kraß, der 
Karſt; aus Kepseruus Kokra, die Ran⸗ 
ker, ſezt ein Fluß, welcher aus jenen 
Alpen herabſtuͤrzt. Aus mons Adrans 
Trojane, der Dranberg, aus Savus Sava, 
die Save; aus Dravus Drava, die Drave; 
aus Kopkepus ' Körka, die Gurk; aus 
Koramıs Kulpa, die Zulp. | 


In der Sprache ſind noch mcg Ter- 
geſle „Terſt, ä Logaten,. Ce- 
leja, Zei 

(h) Kr. Meſto. Lauf. und Bohm. meſto. Ru. 
ubBemo. Serv. Mjeſto. Pol. Mjaſto. 
(i) S. unten im §. VIII. dieſes Abſch. 
(K*) Im Ruſſiſchen hat ropoaumze die naͤmlite 
che Bedeutung. So nam es auch DE | 
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Als der Ort zunamm, und zu einem gedeih⸗ 
lichern Wohlſtande ſich erhob, konnte er Luba, 
Lubl ena, Lublana, die Geliebte, heiſſen. Aehn⸗ 
liche Namen, welche die Liebe, die Anhängigkeit 
des Volks zu ſeinem Wohnſizze ausdrükken, fin⸗ 
det man häufig in flavifchen Ländern. (1) Der 
Name Laibach iſt aus jenem entſtanden. Man 
führe den Diphtong auf ſeinen Vokal zurük; man 


laſſe die Aſpiration weg, das heißt, man nem 


me dieſem Worte ſeine deutſche Form, ſo bleibt 
der urſprüngliche ſlaviſche Name Luba rein da, 
und 


vaſor im III. Th. XI. B. S. 215. Gra- 

diſhe (ein wuͤſtes Schlos unweit Adels⸗ 

berg) heißt fo viel, als die Schloßſtaͤtte, 

A der Ort, wo vormals das Schloß 
und. N 


(D Lubno, einige Dörfer in Krain und in 
der Steiermark, Lübel, der Berg, wel⸗ 
cher Krain von Kärnten ſcheidet, Luben, 
eine Stadt in der Steiermark, Lublin in 


Polen, Lubliniz in Schleſien u. ſ. f. Da⸗ 


hin gehört im Grunde Liebe, und Leben. 
Die Deutſchen bildeten aus Lubno Law 
In aus Lubel Loibel, aus Luben Loi⸗ 


en, und aus Luba Laiba mit der Aſpi⸗ 


ration ch, wie aus Bela velach. Oder 

iſt es der ſlaviſche Ablativus der mehre⸗ 

ren Zahl, wie in Razhah von l 
en | - 


z \ 
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| 1b jene unwahrſcheinſche Derivation vom lauen 
| * wird gan überflü üſſig. (m) 


En Brainburg / das alte Santieum am Zus 
ſammenfluſſe der Save und Kanker wwar ein 
vorzüglicher Wohnort der Slaven, da ſie ihm 
den gemeinſchaftlichen Namen des Landes Krain 
gaben, und da die Grafen der Mark Kraina dort 
ihren Siz aufſchlugen. Er war geſichert vor 
ö ſeindlichen Anfällen, wie es der deutſche Name 
Krainburg (n) anzeigt, durch ſeine Lage an ho⸗ 
| ben Felſenufern zwiſchen zween ab nn 
. | 


Karnburg — die Burg der Karantaner — 


jezt ein unbedeutender Ort, eine Meile von Kla⸗ 
| genfurt, 


Zirklah von Zirkte, Telzhah von Telzhe, 
Belkah von Belke. 


(m) Dieſe iſt die allgemeine Derivation, ent- 


ſtanden aus der Modeſucht, alles durch 


die deutſche Sprache zu erklaͤren. Auch 


Val vaſor ſtimmte in die zul nr = 


nung. 


en) Burg iſt im Deutſchen eben das, was bei 
den Slaven Grad iſt. Eigentlich if Burg 
den Slaven und Deutſchen 8 Die 
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genfurt, trägt ebenfalls den Beweis ſeines win⸗ 
diſchen Alters an feinem Namen. Ein Theil der | f 
Ceremonie, womit die Herzoge von Kärnten 
nachmals ihre Huldigung einnammen, wurde bei 
Karnburg auf freiem Felde vollbracht. 


In der Steiermark, am Ausgange der Al⸗ 
pen Karvankas, unweit der Drave bauten ſie ſich 
ein Schloß Windifhgraz / Sloveni gradez, (0) 
wahrſcheinlich gegen die Avaren. Ein anderes 
Gradez an der Mur, die heutige Hauptſtadt 
des Landes, hieß Baieriſchgzraß, weil Karl der 
Groſſe; nachdem er die Avaren vertrieb, eine 
Kolonie der Baiern hinpflanzte. | 


Noch Hatten fie andere unzählige Wohn 
pläzze, wo Gefahren fie verfammelten, in der 
| Perio⸗ 


Stammſylbe iſt bor, var; und abgeleitet 
find boriti, varvati, vertbeidigen, be⸗ 
wahren. Daher borak, borog, Burg. 
Noch heiſſen die Schildhauſer der Chroba⸗ 
ten Boraken. | 


(o) Was hier Windiſchgraz iſt, war einſt hoͤ⸗ 
her im Noriko Windiſchgarſten, gegen die 
vordringenden Baiern und Franken, d. i. 
ein windiſches Schloß. Denn Grad, Gard, 
und Garſt iſt ebendasſelbe Wort, das ein 


Schloß, eine Burg bedeutet. 


eine jämmerliche Art verunſtaltet. (p) 
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Periode ihrer Unabhängigkeit, die, wenn ſie auch 
genannt werden könnten, von geringer Bedeu 
tung waren. Eine vollſtändige Topographie von 
jener dunkeln Zeit iſt nicht mehr möglich. 


Sie ſelbſt haben keine Urkunden zurükge⸗ 
laſſen; die Deutſchen haben ihre Alterthümer 
ſorgfältig verwüſtet, und ſogar die Namen auf 


d. V. 


(p) Srieſach, eine alte Stadt, war einſt ges 
wiß nichts anders, als Bresa, die Birke 
ein Ort, wo Birken wachſen. Leibniz; 
Lipniza, von Lipa, eine Linde; Seiſtriz, 
Biſtriza, ein reiner ſchnell ablaufender 
Bach, von biftro, ſcharf. Ferlach, win⸗ 

diſch Borovle, ein Wacholdergebuͤſche, ein 

Fichtenwald, von Bor, welches im alten 

Slaviſchen der Geſchlechtsname des Na⸗ 

delholzes iſt. Völkermarkt, in der ges 

meinen Ausſprache Selkamark, von Bel- 

ka, welches aus bela, weiß, verkleinert 

wird. Ich habe von der Gewohnheit der 

\ ä Slaven, die Namen der Oerter von den 

Farben zu entlehnen, ſchon einigemal er⸗ 

waͤhnet. Im erſten Bande dieſer Geſchich⸗ 

te S. 327 wußte ich mir den Namen 

Selkamark nicht zu erklaͤren, und ſchrieb 

Völkermarkt, forum gentium. Allein ich 

5 finde mich ſchuldig, dieſes Wort der ſla⸗ 
viſchen Sprache zuruͤkzuſtellen. 2 


> 


> 
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§. V. 
Körperliche Bildung. 


Sie waren durchgängig lang, und ſtark an 
Gliedmaſſen; (q) ihre Haut war nicht weiß, ihr 
Haar nicht blond, nicht ſchwarz, ſondern röch⸗ 
lich. (r) 


So ſahen jene Slaven aus, welche Pros 
kop im gothiſchen Kriege unter dem Kaiſer Ju⸗ 
ſtinian kennen lernete. Dieſe Züge verriethen 
ihre rauhe Lebensart, und das nordiſche Klima, 
von welchem ſie auszogen, und in das mildere 
Illyrien wanderten. 


Jezt läßt ſich kaum mehr etwas allgemeines . 
beſtimmen. Das veränderte Klima, die gemil 
derte Lebensart, und die Vermiſchung mit fren⸗ 


den Nationen haben in ihrer Bildung die Ver⸗ 
| ſchie⸗ 


{q) Sant enim preceri omnes, ac robuſtiſſi- 
mi. PROcor. de belle goth. L. II. c. 24 


(r) Colorem nee ſumme eandiòum habet eu- 
tis „ ne flavum coma, neque is plane in 
nigrum deficit, ac fubrufus eſt, & dul 
gem 1 10. bia. 
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chiedenhetten „welche wir an einzelnen Stäm, 
men bemerken, bervorgebracht. e 


Der krainiſche Landmann unterſcheidet ſich 
durch einen langen, ſchlanken Leib, und ſtarken 


Wuchs. Seine Geſichts farbe iſt braun; braun 


oder ſchwarz fi ſind Augen und Haar. In gebir⸗ 


—— —-— 


gigten Gegenden ſticht das Nöthliche hervor; auf 


dem flachen Lande iſt es ſeltener, und gegen J- 
talien zu verliert es ſich ga änzlich. Ich habe be⸗ 
merkt, ſagt der ruſſiſche Herr Hofrath Hermann, (s) 
daß, je näher ich Italien kam, deſto ſeltener die 
Geſichter mit blauen Augen wurden. 


§. VI. 
Rarakter der Nation. 
Dieſe Nation fühlte ihren Werth, und han⸗ 


delte nach dieſem Gefühle. Sie liebte ihre Frein 


heit, und vertheidigte fie gegen ihre Unterdrük⸗ 


ker mit einer Verzweiflung, die ohne Beiſpiel war. 


O2 Sebän⸗ 


s RNeiſen durch Oeſterreich, Steiermark; ; 
Kärnten, Krain, u. ſ. f. Drittes Baͤnd⸗ 
chen. Wien 1783, Ä 


\ 
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Gebändigt wurden fie, und gedemüthigt. 
Aber das Gefühl ihres eigenen Werths, die Lies 
be zur Freiheit, wacht noch in ihnen; noch äuſ⸗ 
ſert fie ſich in ihrer Liebe zum unterdrükten Va⸗ 
terlande. | | a: 


Es hält äuſſerſt ſchwer, einen Slaven von 
ſeiner Nation zu trennen. In Krain iſt jede 
Aushebung der jungen Mannſchaft zum Kriege 
ein Krieg im kleinen. Hunderte ziehen unter 
Anführung ihrer Supane bewafnet hinaus, um 
den Mann, welcher zum Kriege beſtimmt iſt, zu 
erobern. Nicht die künftigen Gefahren des Kries 
ges, weder die Ungemächlichkeiten desſelben ma⸗ 
chen ihn rüſtig zum Widerſtande. Der Mann, 
welcher ſein Leben auf das Spiel ſezt, um den 
kleinen Uiberreſt ſeiner Freiheit zu behaupten, 
fürchtet keine Gefahr, keine Ungemächlichkeit. Aber 
das ſchmerzhafte Gefühl der Trennung von den Sei⸗ 
nen, und der Abſcheu vor fremden Zwange ma⸗ 


chen ihn unbändig in dieſem entſcheidendem Aus 


genblikke, und ſtäßlen feinen Muth wider feine 
Angreifer. ä 
l E 
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Für jenen Patriotism, der ihn von ſeiner 
Nation trennen würde, hat der Slave bis jezt 
keinen Sinn; auch nicht für den gemietheten 
Dienſt des Soldaten. N 
Daß ſie tapfer waren, und noch ſind, darf 
man wohl nicht beweiſen. Weder iſt es nöthig, 
von den Ruſſen, Pohlen, Böhmen, Serben, 
Chrobaten, Bosniern, u. f. f. einzelne Beiſpiele 
anzuführen. Von den innerbſterreichiſchen Sla⸗ 
ven werde ich in der Fortſezzung ihrer Geſchichte 
Fälle anzeigen, in welchen dieſe Nationaltugend 
hervorleuchtet. | 


Sie fühlten einſt ihre Kraft, und waren 
ſtolz darauf. Als ein Chan der Avaren von den 
flavifchen Fürſten Lauritas im J. 595 Unterwer⸗ 
fung foderte, gab ihm dieſer zur Antwort: „Wel⸗ 
„ Ger Menſch unter der Sonne kann unfere 
n Macht beſiegen ? — Wir find gewohnt, die 
u Herrſchaft fremder Länder zu erobern, nicht 
„ die uhfere zu verlieren. Erobern werden wir / 

| O3 dſolan⸗ 


* 
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„ ſolange ez Kriege und Schwerter geben 


Zwiſchen Tapferkeit und Grauſamkeit wuß⸗ 
ten fie keine Gränzen; unverſöhnliche Rachſucht 
zeichnet ihre Art, Krieg zu führen, aus. Schrek⸗ 
lich ſind die Beiſpiele davon in ihren Kriegen mit 
den Byzantinern, und den chriſtlichen Deutſchen. 
Spieſſen, das Eingemweide aus dem Leibe 
reiſſen, die Hirnſchale ablöſen, um daraus bei 
feſtlichen Gaſtmälen zu trinken, alle Arten des 
langſamen Mordes, mit bitterm Hohne begleitet, 
waren die gewöhnlichen Behandlungen überwun⸗ 
dener Feinde. | | 


| Ich werde fie, dieſe wilden Ausbrliche der | 

Tapferkeit, des gekränkten Selbſtgefühls, nicht 
aufführen. — Sie verdienen den Abſcheu der 
Menſchen. Allein man errinnere ſich, daß die 
j | Nation 


u 8 . 
(t) Quis hominum — eft, qui folis radiis te- 
pescit, qui noſtram potentiam poflit ſibi 
ſubigere & domare? Aliorum enim regio- 
nis dominatum acquirere ſolemus, non alii 
noſtræ, qui nos certo manet, donec erunt 
bella & enſes. ME NAN DER apud Strit- 
ter. T. il, p. I. Slav. C. VL $. 50. P · 46. 
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Nation durch ähnliche Behandlungen gereizt und 
bre Tapferkeit durch keine Kultur gemildert war. 


AIndeſſen machte das Betragen der ſla⸗ 
15 Nation auf ihre Feinde jenen Eindruk, 
welcher natürlich zu erwarten war. Haß, Ver⸗ 
achtung, und Bedrükkung, wo fie erlagen, war 
ihr Schikſal. Man nannte fie Funde. Als der 
ſlaviſche Held Samo dem herrſchſüchtigen Könige 
der Franken, Dagobert, ſeine Freundſchaft an⸗ 
bot erwiederte der Geſandte Dagoberts, daß 
Chriſten, weil fie Gottes Diener wären, mit 
Hunden keine Freundſchaft haben könnten. 
„Wohlan, ſagte Samo, wenn ihr Gottes Die⸗ 
„ ner ſeit, und wir Gottes Hunde ſind, ſo wol⸗ 
len wir euch, die ihr unaufhörlich wider Gott | 
N handel, ierreiſſen. „ (u) Die Avaren, einſt 
| 94% 


(a. Samo gefpondens hm ſaucius dixit, & 
terra, quam habemus, Dagoberti eſt, | 

& nos fui fumus, fi tamen nobiscum 
dispofuerit amicitias confervare. Sicha- 
rius dicens, non eſt poſſibile, ut Chriſtia- 

ni Dei ſervi cum canibus amicitias colere 
oſſent. Samo e contrario dixit: Si vos 

eſtis Dei es nos N Dei canes, 

dum 


— * 
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Tyrannen der Slaven, aber gedemüthigt durch 
ihren Abfall in den Jahren 610 bis 624, brach⸗ 
ten ihre Erbitterung in ein Sprichwort; 70t 
nem ember, der Slave ſei kein Menſch. (W) 
Wie unerſättlich ihre Beſieger in ihren Fode⸗ 
rungen waren, als ſie einigen Stämmen das 
Joch aufdrükten, wie ſinnreich, Dienſte und Abs 
gaben zu erfinden, iſt bekannt. Sie bezeichne⸗ 
ten den Zuſtand der Leibeigenſchaft mit dem 
ehrwürdigen Namen der Nation. (x) 


Hüßzlicher, als in einem ſolchen Zuge, hätte 
ſich die Erbitterung wohl nicht zeigen können; 
| zur 


dum vos aſſidue contra ip ſum agitis, nos 
permiſſum accipimus, vos morfibus lacera- 
re. FRDEGAR. c. 67. | | 


| (w) Pragmatiſche Geſchichte des Markgraf⸗ 
thums Oeſterreich von Ronſtantin Franz 
v. Kauz 1. Th. S. 67. 


(X) Deutſch Sklave, niederſ. ſchwed. engl. u. 
ſ. f. ohne Gaumenlaut Slave, franz. Es- 
clave, ital. Schiavo, walach. Sklabu, 
der Leibeigene. ; 

Sklaverei, Esclavage, Schiavitü, u. ſ. f. 


die Leibeigenſchaft. | 


4 


= 
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zur Schande der Menſchheit erhält ſich dieſer Na⸗ 


me noch jezt in allen europäiſchen Sprachen. E 


Neuerlich bat wieder Herr Gebhardi i in Lü⸗ 


neburg (y) die ganze Galle der Schriftſteller hes 
Mittelalters, die Religionshaß und Schmeiche⸗ 


lei gegen ihre Fürſten leitete, in dem häßlichen 


Bilde von dem Nationalkarakter der Slaven auf⸗ 
| geragen. a 


Mishandlangen aller Art, in allen Jahr- | 


hunderten ausgeübt, mußten die . mistrau⸗ 


ic * 


Sie war es ſogar gegen „ opfthaten, wenn 
fremde Nationen i ihr welche aufdrangen. Sie ſträub⸗ 


ten ſich gegen die Lehre Jeſu eben fo hartnäkig, als 
gegen ihre Beſieger. 


Joſeph, der Erſchütterer des Feudalzwanges, 


erlaubte ſeinen ſlaviſchen Unterthanen, das Eigen⸗ 
thum der Gründe einzulöſen. Aber fie empfan: 


O5 den 


00 eeſoce Aue: Bun ; Nesifgen Staa⸗ | 


0 
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den dieſe Wohlthat fo wenig, daß Joſeph, um 
ihr Eingang zu verſchafen, Zwanggeſezze vorſchrei⸗ 
ben mußte. Eben dasſelbe Sträuben gegen die 
Aufhebung der Laßglter findet man * bei den 


Lauſizerwenden. 2 


Wenn ſich dieſes Misztrauen irgendwo zwi⸗ 
Sklaven und Slaven äuſſert, fo muß die Urſache 
auſſer ihnen in der Verſchiedenbeit ihrer jezigen 
Verfaſſung liegen. So haſſet z. B. der ungari⸗ 
firte chrobatiſche Slave feinen krainiſchen Brw 
der, der ihm durch die Einwirkungen des deut⸗ 
ſchen Feudalſyſtems beinahe unkennbar gewor⸗ 
den iſt. | 

Ihre alten Gebräuche verbergen fie vor je 
dem Fremdlinge mit religiöſer Sorgfalt; ſchwer 
lich wird es einem Deutſchen jemal gelingen, fie 
in ihrem reinen wahren Lichte zu ſehen. 


Sie haſſen ihre Grundherrn, die ſie für ih⸗ 
re Unterdrükker . bis zur Unverſöhnlich⸗ 
keit. 


— 


Man 
| 29 Anton i. g. B. 1. B. S. 33» 34. = 1 
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Man hat ihnen den Vorwurf gemacht, daß 
fie vachgierig find. Aehnliche Sebrechen muß 
ten mit dem Mistrauen der Nation aus einer 
gemeinſchaftlichen Quelle flieſſen. 


Bei den Krainern beit. ſich rächen ein mann⸗ 
bares Betragen, (a) bei den Chrobaten, und den 
Bewohnern Dalmatiens werden Rache, Gerech⸗ 
tigkeit, und Heiligung mit eben demſelben Na⸗ 
men bezeichnet: (b) bei ihnen predigt die Mut⸗ 
ter ihrem Säuglinge vor, den beleidigten Vater 


iu 


(a) Mofhuvati, Mofhzhuvati, ſich raͤchen; 
mosh, der Mann; mofhki, e 
männlich, 


(b) Ofzveta, Ofzvetenje, die Rache, Ofzve- 
’ #3, Pofzvetenje die Heiligung, Gerechtig⸗ 
keit. Die Dalmatier haben ein Sprich⸗ 
wort, mit welchem ſie ihre Rachgierde 
rechtfertigen: Ka ne fe oſveti, on fe ne 
poſveti, wer ſich nicht raͤchet, wird nicht 
geheiligt. Daß dieſen Begrif, wodurch 
Rache zur Tugend ward, vor Einfuͤhrung 
des Chriſtenthums mehrere Stämme hat⸗ 
ten, zeugt das Wort Ofvetnik, der Raͤ⸗ 
cher, welches ſich bei den Rärntnemin: 
den Eon hat. 
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zu rächen; bei ihnen wird die Rache von Ge 
ſchlecht zu Geſchlecht erblich gepflanzt. (o) - 


Falſchheit, Liſt, Zankſucht, find Gebrechen 
ihrer Schikſale, nicht der Nation. 


Wie ſie Prokop kannte, waren ſie weder 
tükkiſch noch boshaft. (d) Rechtſchafenheit zeich⸗ 
nete ihren Karakter aus. Oft begiengen fie nie⸗ 
drige Handlungen aus edlen Beweggründen, weil 
ſie kein geſchriebenes Syſtem der Moral hatten. 
Sie ſtahlen Eſſewaaren, um ihre Gäſte zu be⸗ 
wirthen. (e) „ 


| Jezt haben fie ‚um das Stehlen anzudeu⸗ 
ten, einen gemeinſchaftlichen Namen, krallem. (f) 


Aber dieſes Wort hieß urſprünglich rauben, mit 
| Gewalt 


(e) Abbate Fortis Viaggio in Dalmazia. Vol. I p. Co. 
(d) Ingenium ipfis nec malignum, nec frau- 
dulentum. PRO cop. de bello gotb. L. III. 

c. 14. 

(e) Slavorum enim legibus accedens, quod 

| nocte furatus fueris „ craftina hospitibus 

> disperties, HELMOLD. L. I. c. 28. 

D Kr. Chr. kradem, Boͤhm. kradu, Ruſſ. 
EKpaaỹãyx. „ 

Im Griechiſchen finden wir, wenn ich 
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Gewalt nemmen, und deutete auf keinen unedlen 


Begrif ‚ wie noch heute bei den bosniſchen, und 


5 wlachiſchen Räubern. Zur Unterſcheidung des- 
heimlichen Diebſtahls hatten fie das Wort Tamb- 


6a, Tatvina, und beſtimmten die Niederträch⸗ 
tigkeit dieſer Sandlung a nur durch das Verhehlen, 
Taro. 


Gegen einander waren ſie ſehr liebreich, 


küßten und umarmten ſich, wenn ſie zuſammen 


kammen. (g) Der Krainer grüßt ſeinen Nach⸗ 


bar, indem er ihm die Hand reicht, und die ſei⸗ 
ne empfängt, mit den Worten Bag te fhrimi, 


Gott empfange dich! — Dieſer Gebrauch muß ſehr 
alt ſein, da die Freundſchaft davon, wie es ſcheint, 
ihren Namen führt. (h) Bei jenen Slaven, wel⸗ 


che der griechiſchen Kirche zugethan find, z. B. 


Ruſſen, und den Bewohnern Dalmatiens, ſind 


und umarmungen die * raten Ausbrüs 
che 


| nicht irre, ein verwundteg Wort, pH αν 
quatio, infeſtor. 


(80 Saxo L. XIV. 
ch) ©. im folgenden g. 
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che der’ Freundſchaft. Wenn fie es bei andern 
nicht mehr in gleichem Maſſe find, fo waren et 
argwöhniſche milzſüchtige Prieſter, die das Volk 
um dieſe unſchuldige Gewohnheit brachten. 


Die Knüpfung eines engern Bandes der 
Freundſchaft, das unauflöslich war, und Auf- 
opferungen jeder Art zur ſtrengſten Pflicht mach⸗ 
te, war eine Handlung der Religion. Die Cere⸗ 
monie wurde im Tempel vor dem Altare began⸗ 
gen. Herr Abbe Fortis verſichert, einer ſolchen 
Ceremonie unter den Morlachen in Dalmatien 
beigewohnt zu haben. (i) Da die Formel des, 
Segens welchen der Prieſter bei dieſer Ceremo⸗ 
nie ſprach, in dem ſlavoniſchen Ritual vorkömmt, 
ſo war die Sitte nicht blos den Morlachen eigen; 
fie muß vielmehr unter die ſlaviſchen National- 
gebräuche gehört haben. 


Die eheliche Liebe trieben fie bis zum En⸗ 
thuſi asmus. 


Wenn die eſeart d des heltgen Bonifaz im | 
neunzehenten Briefe an den König Ethibald für 


| Bi 
© Fortis 1 . e, P. 52 
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tichtig angenommen werden darf, ſo ſtürzten ſich 
die Slavinnen, wenn ihre Männer ſtarben, auf 
ebendenſelben Scheiterhaufen, um mit ihnen zu 
verbrennen. (k) Zum Glükke für die Menſchheit 
können wir nicht beweiſen, daß dieſe Wut unter 
den ſlaviſchen Wittwen allgemein geweſen wäre. 


Die Gaſtfreundſchaft liebten ſie in einem 
auſſerordentlichen Grade. (1) Faſt alle gottes⸗ 
dienſtlichen Gebräuche begiengen ſie unter Gaſt⸗ 
mälen. Jeder Fremdling war Gaſt; jeden nam⸗ 
men ſie mit der Verehrung auf, die ſie ihren 
Herrn zu bezeugen gewohnt waren. Ä Sie leiter 
ten den Namen eines Fremdlings, eines Herrn, 
und eines Gaſtes von dem nämlichen Begrife 

| 2 = ab. 
| ck) Et Winedi, quod eft foediffimum & de. 
N terrimum genus hominum, tam magno | 
zelo matrimonii amorem mutuum fervant, 


8 ut mulier viro proprio mertuo vivere re- 
m cuſet, & laudabilis mulier inter illas effe 


judicatur, quæ propria manu fibi mor- 


tem intulit, ut in una ſtrue pariter ar- 
deat cum ſuo viro. S. BoNIFAC. Epiſt. 
19. ad Etbibaldum regem Merciorum in 
Biblioth. Patrum. - | 


O Nulla gens honeftior Slavis in hospitali- 
tatis Sratia. HELMOLD. L. I. c. 32. = 
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ab. (m) War jemand, der einen Fremdling une 
geſpeiſet fortgehen ließ, ſo wurde ihm ſein Haus, | 
und alles, was er hatte verbrant. 


6. VII. 
Regierungsform, Geſezze. 


Die erſten Slaven in Krain gehorchten 
den Römern; nachher wurden ſie von den Hun⸗ 
nen, Gothen, Franken und Longobarden nicht ſo 
ſehr beherrſcht, als gedrükt. Deshalb mögen ſich 
die Spuren ihrer urſprünglichen Verfaſſung noch 
von jener Zeit erhalten | 


Die königiſche Regierung war bei ihnen 
nicht einheimiſch. Denn einem Manne gehorch⸗ 
| ten 


Km) Sil quis vero, quod rariſſimum et, pere- 
grinum hospitio removifle deprehenſus 
fuerit, hujus domum vel facultates in- 

| cendio ‚confumere licitum eſt; atque in 
id omnium vota pariter ee; il- 
lum inglorium, illum vilem, &. ab om-⸗ 
nibus exſibilandum dicentes, qui hospi- 
ti partem negare non timuiſlet. Haus 
MOL. 7. I. 6. 82. ä 
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ten fie nicht, noch zu Prokopius Zeiten. (n) Daß 
aber einzelne Männer, welchen ſie die Verwen⸗ 
dung der Nationalkräfte in dringenden Gefahren 
anvertrauten, ein bleibendes Vertrauen, und ei⸗ 
ne Macht, die der königlichen ähnlich war, unter 
dem Volke ſich zu erwerben wußten, haben wir 
Beiſpiele bei einzelnen Stämmen. Sie haben 
einen gemeinſchaftlichen Namen Krajl, (o) um 


einen König, einen Herrn des Landes, (p) oder 


denjenigen, welcher richten und ſtrafen kann, zu 
bezeichnen. q 


Durch Kriege bahnten ſie ſich ben Weg | 
ium bürgerichen Aufchen Dies zeigen die Bof⸗ 
voden 


Gi) Non uni parent viro ſed ab antiquo 
in 5 imperio vitam agunt. De bella 
goth. Kir: c. 14. 


(o) Kr. krajl; ausn. Slob. kral. AR 
j Maͤhr. kräl. Chr, kraly. Pol. Krol. 
Ruſſ. oN. | 


ce) Kraj, 85 ee und ein Land, eine Ge⸗ 
gend. Geſchichte von Krain x. Theil 
S. ee Dann wäre Krajel ſoviel, als 
Herr eines Beürks, eines Landes. 


(d Kara, bie Su, kapaio: ich ſtrafe. 
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voden (r) der Krainer und Chrobaten, die Boi⸗ 
laden der Bulgaren, die Bojaren der Wlachen 
und Ruſſen, und die Wojewoden der Polen. | 


Ihre Macht gründete ſich auf den vereinig ⸗ = 


ten Willen des Volks. Die Bojvoden der Ka⸗ 
rantaner übernammen ihre Würde, mit einem 
Bauerkleide angethan, von einem Bauer, ſchwo⸗ 
ren den Eid, daß ſie Diener des Volkes, Be⸗ 
ſchüzzer der Freiheit, der Gerechtigkeit, und der 
Armen ſein wollen, in die Hände dieſes Bauers, 
und löſeten den Thron, einen runden flachen 
Stein auf freiem Felde unweit Karnburg, mit 
ſechszig Pfenningen ihm ab. Dieſe Sitte, 
welche urſprünglich ſlaviſch war, wurde auch in 
der Huldigungtceremonie der fränkiſchen Herzoge 
Wee (8 en 
(r) Kr. Boj. B. bog. Ruſſ. Bou, der Kampf. 


Kr. Vojfka. B. wogna. Ruſſ. BOUHa, 
der Krieg. - 
Kr. Vodim, voditi. B. wedu. Ruſſ. 

BO, BOAUMB, führen, leiten. 


00 S. Megiſer im 1. Th. feiner Chronik von 
2. „ und den dritten Band * 
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Knes, (t) ein Fürſt, ein regierender Graf, 
it den Krainern weniger bekannt, als den übri⸗ 
gen Stämmen. Aber ſie kannten einſt dieſe Wür⸗ 


de an den Grafen von Cifej, (u) die den. größten 
Theil ihres Landes beſaſſen. n 


U 


Pan, einen Herrn, kennen fie nicht mehr, 
aber deſto allgemeiner kennen ſie die Supane. 


Dieſe Würde, die ſich noch in jedem kraini⸗ 
ſchen Dorfe erhält, iſt ein ſchäzbarer Uiberreſt des 
ſlaviſchen Alterthums. . ä 
i . Pa Con⸗ 
(t) R. uns. B. knjze, Furſt. Chr. knez, z 

Dal. knes, Graf. ie 2 


(u) Noch “find die Spuren davon im Lande. 
So heißt z. B. das Gut Grafenweg (die 
Straſſe der Grafen von Cilej nach Krain 

S. Valvaſor Th. III. B. XI. S. 221.) 
Kneshipot; die Grafenwieſe, bei Rad⸗ 
mans dorf, einer ehemaligen cilejſchen Herr⸗ 
ſchaft, Kuęshnek; das Dorf Grafen: 
brunn im innern Krain, Kneshäk; eine 
Gegend von mehr Dorfſchaften unter der 
Herrſchaft Adelsberg, die ehemal . cilejſch 


war, Kneshija. Daher gehört auch ein al⸗ 
n 


tes Lied od Marka Knęsa, welches i 
Krain unter dem Volke geſungen wird. 
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| Conſtantin (w) fagt, die Chrobaten, Ser⸗ 

ben, und übrige Slaven ſtünden nicht unter Für⸗ 
ſten, ſondern unter alten Supanen. Noch in 
neuern Zeiten waren Name und Würde den mei⸗ 
ſten ſlaviſchen Stämmen bekannt. (x) Aber bei 
keinem Volke find Name und Würde fo unver⸗ 
ändert geblieben, als bei den Krainern. 


Man hat ſich aus den Supanen verſchiede⸗ 
ne Herren gebildet. Nach Popovitſch (y) waren 
es alte herren, von 20 alt, und dem ſlaviſchen 

pan; nach Dobner (2) ſollen fie Mitherren 
Zu zZ Con- 


(Y Principes he gentes non habent , præter 
Zupanos ſenes, quemadmodum etiam re- 
liqui Slavorum populi. De adminiſt. imp. 
0. 52. N f | 


(1) Anton uͤber der alten Slaven u. ſ. f. S. 

95, Chrobaten, Servier, Dalmatier, Bos⸗ 

nier, Boͤhmen, Polen , Preuſſen, Ser⸗ 

ben in Meiſſen, und in der Lauſiz hat⸗ 

ten ihre Supane, wie die Krainer. S. 

auch Schimek in der Geſchichte des Koͤ⸗ 

nigreichs Bosnien und Rama. S. 13. 
und Gebhardi im a. B. S. 52. 


ä 0 Untersuchung vom Meere. 2. Th. S. LXXI, 
(2) In Hayek biſt. Bobem. II. p. 64. wi 
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Condomini, von Zu und Pan, nach Anton (a) 
Gerichtsherren, von on das Gericht, geweſen 
ſein. | 


Ich will u eine Erklärung von 'Sov, 
der Ruf die Einladung, (b) hinzuwagen. Als⸗ 
dann wäre Sovpan der rufende Herr, der "Auf 
bieter des Volks zu irgend einer gemelnſchuftl 
chen Unternemmung. 


Wir können nicht zweifeln, daß das Auſbieten 
des Volks das Geſchäft der Supane war. Denn 
noch leiſten ſie in veränderter Regierungsform bei⸗ 
nahe eben das. Sie überbringen die Befehle der j 
Obrigkeit, fagen Abgaben und Frohndienſte an, 
und ſind die Anführer bei Aushebung der jungen 1 
Banappan zu Kriegsdienſten. 

pP 3 1 Her 
(a) a. a. O. | 
(b) R. sopb, Die Einladung, das ai ö 


305 ich heiſſe, rufe, 8am b, nosgamb, 
einladen, vorrufen. 


B. Zwu, zuwi, pozwu, ich lade ein. u 


Im Krainiſchen iſt noch das Wort fovit, 
womit man das Rufen der Voͤgel aus⸗ 
druͤkt, ſova eine Nachteule, vat ein Hoch⸗ 

Ä | g zeit⸗ 


n 
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Herr Popovitſch (c) hat eine Stelle von 
den windiſchen Supanen in der Steiermark, die 
mir viel Originalität zu enthalten ſcheint. | 


Wenn ein ſolcher Befehlshaber, oder win, 
n diſcher Dorfſchulze feine Untergebenen zur Ent, 
richtung des Zehenden, zur Jagd, oder ans 
„dern Frohndienſten zuſammen berufen ſoll, ſo 
„begiebt er ſich auf eine Hoͤhe, wenn feine Woh⸗ 
nung nicht ſchon auf einem erhabenen Orte ſte⸗ 
bet, und bläst auf einem groſſen Horne gewiſ⸗ 
„ fe Töne herab. Auf dieſes gegebene Zei⸗ 
chen verſammelt ſich die Gemeinde, oder das⸗ 
, jenige wird vollſtrekket, was der Supan buch 

„ fein Blaſen angedeutet be. 


Herr 


zeitgaſt, welches auch andern Staͤmmen 
bekannt iſt, und einen Eingeladenen an⸗ 
deutet. 
Das griechiſche eur, das ſlaviſche co. 
s, 8, 2, mit, welches eben das deutſche 
Bu iſt, find wahrſcheinlich nichts als eine 
nomatopoͤie der Annaͤherung, der Ver⸗ 
ſammlung, von welchem Begrife alle uͤbri⸗ 
gen Bedeutungen abſtammen. 1 | 


(c) unterſuchung vom Meere, 2. Th. S.ıxzın 
.. ‚ - Fr 5 N N f 
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Herr Popovitſch glaubt, daß die Wenden, 


als fie noch ſelbſt Herren über viele Länder wa“ | 
ren, auf dieſe Art ihre ee zu Kriegs. | 


dienſten aufboten. 


Sie hatten ein öfentliches Anſehen, und 
waren die Aufbewahrer der Rechte des Volks. 


Der baierſche Herzog Thaſſilo ließ die Gränzen 
jener Supanien im Lande ob der Ens, welche er 


der Abtei Kremsmünſter verlieh, durch einen 


Supan beſchwören. (d) 


Goſpod bezeichnet einen Herrn im Hau⸗ 
ſe, (e) den unbedeutenden Herrn im umgan⸗ 
ge, (£) einen Fürſten im Lande, (g) und ſo⸗ 

| | S4 gar 

(cd) Hos omnes prædictos Sclavos — qui in- 

fra terminum manent, quem conjuravit 


ille Yopap, qui vocatur Phyfso, & von- 
duxit per gyrum &c. Ex lit. fundat. 


mon. Cremifanenfis apud Be in Germ. Sac. 


T. II. p. 98. 


(e) Kr. Gofpodar. B. Bospodar. Pol. kopp 
darz. Lauſ. Hoſpodar. 


© Ke. Gospod. R. zocnoaunb. Chr. Wr 


pone. 


0 Hoſpodar, Fuͤrſt der Moldau und Walla⸗ 
cei. ee | 
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gar Gott. (h) Urſprünglich aber hieß es ſovjel 
als ein Gaſt, (i) welches, wie mich dünkt ein 
Beweis iſt, wie heilig dieſem Volke die Gaſtfrei⸗ 
heit war. 


Die Slaven hatten einſt keinen Sinn für 
die Leibeigenſchaft. Die getrennten Stämme ler⸗ 
neten aber dieſen Zuſtand kennen, und benann⸗ 

ten ihn auf verſchiedene Weiſe. ) 


Sie 


ch) R. Gl. rocnoA; Gott der Herr. 


Ci) Hofpes, der Gaſt; anfänglich war auch 
Hostis nichts anders, als ein Fremder, 
welches mit dem deutſchen Gaſt, dem war. 

lachiſchen gasda, und dem ſlaviſchen goſt, 
hot, u. ſ. f. einerlei iſt. | 


(DQ Ruſſiſch pasemzo, von pasoma, die Ar⸗ 
beit, die Frohne. Poln. njewola, vom 
Zwange, Nichtwollen. Boͤhm. Sluzebniec⸗ 
wo von fluga, der Diener. Die Krainer 
1885 keinen Namen, um den Zuſtand der 
Leibeigenſchaft zu beſtimmen. Denn Ro- 
| zenak ift nach dem deutſchen Erbhold ge⸗ 
a bildet worden. e 


\ 
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Sie batten alte Geſezze; (1) wahrſchein, 
lich waren ſie in der demokratiſchen Verfaſſung 
nur gemeinſchaftliche Eutſchlüſſe, (m) und feſt⸗ 
geſezte Gewohnheiten. | 


Diefe Geſezie wurden Sakon (n) genannt, 


und noch hat ſich das Wort faſt bei allen Stäm⸗ 


men erhalten. Bei den Krainern bedeutet es sie 
nur den Eheſtand. 

S Schaden und Vortheile waren demein⸗ 
ſchaftlich bei ihnen; (o) dies war eine Folge der | 
demokratiſchen Verfaſſung. Sie kannten aber Eu 
das Eigenthum. u 1 


PS Um 


(10 Rerum fere omnium ratio — ſervatur 


eadem, fuitque olim conſtituta. ae 
J. c. | | | 


(m) Jam inde ab antiquo plebeja communi- 
que libertate vivere & de rebus omni- 
bus, quæ cogitatu fa&tuve graviores oc- 
currunt, communiter deliberare folent. Id. | 


(ch K. Baxonb. Ehr. Serv. zakon, Pol. 33. 
| kon. Böhm. Sakon. 


(o) Utilitates & damna apud ipſos in comi 
| mune vocari ſolent. Procor. I, c. 


f E „ 2 
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Um dasſelbe zu ſichern, brauchten fie keine 
Strafgeſezze wider den Betrug, Ungerechtigkeit, 
und Diebſtahl. Sie verſchloſſen ihr Geräthe vor 
Niemand, und ſie erſtaunten über die Chriſten, 
daß ſie, um ihr Eigenthum zu ſichern, Galg en, 
Rad, Schwert, Feuer und Tortur nöthig hät⸗ 
ten. (p) | 


Sogar des Eides bedienten fie ſich ſehr fer 

ten, weil fie die göttliche Rache fürchteten, (g) 
weil Ehrlichkeit : und wechſelſeitiges Zutrauen all⸗ 

gemein war. Wenn ſie ihn ſchworen, ſo beſtund 

die Ceremonie in der feierlichen Berührung eines 

Gegenſtandes, den ſie für heilig hielten. Daher 
| heißt 


(p) Dieſes Zeugnis gab der Biſchof Otto den 
ihm bekannten deutſchen Slaven. S. 
Möhſen Geſchichte der Wiſſenſchaften in 

der Mark Brandenburg. Berlin und Leip⸗ 
zig 1781. S. 69. Es war aber dieſer ka⸗ 
rakteriſche Zug von Rechtſchafenheit nach 
Ausſage des Prokop, der die Slaven in 
Illyrien kennen lernete, der ganzen Na⸗ 
tion eigen. S. den vorhergehenden 5. 


() HELMorD, Cbron. Slav. L. I. c. 38. 


N 


— . 
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N heißt Perlega (r) noch immer der Schwur, 


und iſt bei allen Stämmen fo unverändert geblie⸗ 


ben. 


Es ſcheint, daß die Vereinigung der Hände, 


ein Handſchlag, das feierliche Zeichen einer geſez⸗ 


lichen Verbindung war. Denn von dieſem Be⸗ 
grife wird die Benennung der Bürgſchaft, (s) der 


Trauung, (t) und ſogar der Freundſchaft (u) ab⸗ 


geleitet. 1 | | 
§. VIII. 


(r) Kr. Porſęga. N. npmcana, Böhm, Pziſaha. | 
Lauf. Przysiega. Chr. Priſzega. 8 

II pn, pri, przi, pfhi, bei, fegat, 
fiegac, fsahacz , in verſchiedenen Dialek⸗ 
ten, nach etwas langen, reichen. 


(s) Kr. Porok. Chr. Slavon. poruk. R. nopyka, 
ein Bürge, welches Wort eben von dem ſla⸗ 
viſchen porok, und nicht von borgen ab- 
ſtammt. IIo, Po, nach, und roka, ru- 

ka, py ka) die Hand. = 


(t) Kr. Poroka. 


Ca) Kr. Perjatel, Nuſſ. mpiamens. Chr. pria- 
tel. B. Prjtel. Perjeti, npiemaamb, 
Prigimatt, angreifen. . 


- 
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§. VIII. 


Krieg der Slaven. 


Unſere Slaven hier im ſüdlichen Oeſter⸗ 
reich führten von keinem Angrife auf Italien 
den Namen; aber ſie folgten dem Schwalle 
der n Nationen. 


n Wir ſpielen die Leier, und lieben den 
„ Frieden — den Krieg aber kennen wir nicht 
„und mit den Wafen wiſſen wir nicht umzuge⸗ 
" hen, weil unſer Land kein Eiſen hervorbringt,, (W) 
ſagten jene gefangenen Slaven vom weſtlichen 
Ocean, welche im J. 560 in das Lager des 
Kaiſers Mauriz nach Thrasien gebracht wurden. 
Ein Vorgeben, das ſicher übertrieben, und von | 
a abgedrungen war. | 


Sie waren kriegeriſch, weil ihre Lage ge⸗ 
gen andere Völker es foderte. Daher waren ſie 
ſtäts unter den Wafen; Religion und Krieg bo⸗ 
* ſich geſelſchaftlch die Hände, und ſogar die 
Heu⸗ 


* Terran. L. V. c.2. apud Stritter. 
de II. 7 I, Slav. 9 VI. N 
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Heurat, der Triumph der Liebe, ſah einer kriege. 


riſchen Unternemmung ähnlich. (x) | 


Zur Vertheidigung brauchten fie ihre erſten 


Wafen, die fie gleich vom Pfluge hernammen. 
Dies zeigt die bei den meiſten Stämmen übli⸗ 


che Benennung Bron (y) an, woher auch Bra- 


na (z) eine Egge den Namen hat. Die Sla⸗ 


ven in Wagrien gaben ihrem Gözzen Provo ei⸗ 


nen eiſenen Schild in die Hand, der einer P 


ſcheere ähnlich war. (a) 
Der Name eines Schildes Shit ER mit 


dem lateiniſchen Scutum, und dem germaniſchen 
Schus (b) eine „ Duelle haben, 


Sie 


N 0 S. unten $. XI. 


(y) Bron. poln. Bron. ſerb. Gpona fi Sa 
boͤhm. das Gewehr; im aa bra- 


nim; ruſſ. COpOHL, boͤhm. branjm, ich 


‚vertheidige, womit das deutſche ä N 


verwandt iſt. 


(29 Brana frain. Brana poln. Brany beh. | 


Brana chrob. Gopon ruſſiſch. 


(0 In notis Henrici Bangerti ad Helmoldi Chras | 


ee. nicon Slavorum, L. I. 6. 53. 


0 Adelungs A 


yes 
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Sie Hatten kleine Schilde und Spieſſe von 
Eiſen, womit ſie behende zu maneuvriren wußten. (e) 
Nosh war ein langes Meſſer, das einem Schwer⸗ 
te glich; daher heißt noch jezt bei den meiſten 
Stämmen eine Degenſcheide Noshna. (d) Ob 
ſie einen Degen hatten, weiß ich nicht. Die Be⸗ | 
nennung davon Mezh deutet auf den Begrif 
werfen, (e) und mag alſo jemal nur einen Wurf, 
ſpieß bezeichnet haben. Ferner hatten fie Lanzen, 
Kopie, (f) und Pfeile Strela, (g) ein Name 
welchen ſie auch dem Donnerkeile gaben. 
. Seaiümt⸗ 
(c) Scutula „ ſpienlaque geſtantes manibus. 
8 PROcop. L. III. c. 14. | u 
| Kr. Rosh. Ruſſ. poxb, der Spies. 
(d) Noshna, Noshniza, frain. Noſnicza chr. 
Nobznice boͤhm. Nozne ſerv. Ho RR ruſſ. 
| die Degenfcheide, | u 
(e ne werfe Mechem chroat. Meuy 
(t) Kopja frain. Kopje chrob. Nopi boͤhmiſch. 
Konse ruſſ. die Lanze, ſcheint mit den 


griechiſchen verde, falx, bipennis, in Ver⸗ 
bindung zu ſtehen. N ’ en 


() Cmpbaa ruff. Serela boͤhm. Strzala 
poln, der Pfeil; ſeręlam, ich ſchieße. 
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Sämtliche Wafen welche zum Kriege ge⸗ 
hörten, nannten ſie Oroshje, (h) das Kifenges 
ſchmeid. 


Ordentlicher Weiſe mußte jedermann in den 
Krieg ziehen; daher führte auch kein beſonderer 
Stand vom Kriege den Namen. Um das Vol? 
zu verſohmeln, war ein Aufgebot nöthig, wel⸗ 
ches Geſchäft die Supane (i) beſorgten. Die 
verſammelten Krieger hießen alsdann „Svätje, (K) 
ein Name, welchen jezt noch die 5 
führen. | | 


Das ganze Heer war, wie bas Wolf, in Su⸗ 
panien abgetheilet. Der Anführer einer Supa⸗ 
nie hieß Staraſhina; fo heißt jezt ein Anführer 
der Koſaken, und bei den Krainern der; jenige, 

| wel⸗ 

ch) Oroshje frain. Orusje ehrob. Opyxte 
ruf. die Wafen, deutet auf den Ges 
| nn des Erzes, ruda; rushno, zum Erz 
gehoͤrig. Sonſt muͤßte es von "roka, rü- 


ka, die Hand abſtammen, dann aber nicht 
oroshje, ſondern a na: heißen. 


() S. oben S. 229. 
(K*) Eben dort in den Anmerkungen. 
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welcher die Ceremonien der Hochzeit dirigirt. Boj- 
voda war der Anführer des ganzen Heers. 


Sie hatten eine Zeerfahne ) der fie mit 
religiöfer Neigung zugethan waren. Bei der got⸗ 


tesdienſtlichen Handlung, die dem Kriege voraus⸗ 


gieng, wurde ſie unter feierlichen Geſängen he⸗ 
rumgetragen, und alsdann an einem bfentlichen 
Orte, dem Sammelplazze des Heeres, aufgeſtellt. 
Daß dieſe ihre Beſtimmung war, zeigt ihr Na⸗ 
me an ‚Stavnıza. In den Ceremonien der Ko- 
ledniki in Krain finden wir noch die lezten Spu⸗ 
ren dieſes Gebrauchs. 


Ihre Heere beſtunden mehrentheils aus 


Fußvolke Pefhelhtvo , (m) obſchon die Reis 


| terei 
D S. unten §. X. 


Bei Saxo Grammatikus findet man 


die berühmte Stanitia, welche die Haupt⸗ 
fahne des ganzen Stammes war. Die Chro⸗ 


baten nennen noch jezt eine Fahne zaſzta- 


va, die in Krain in eine . ſtavniza 
ausgeartet iſt. Stan, kr. chrob. poln. 
der Stand. Cmanb im ruſſ. das Lager. 


u Stavim fr. Cmagaro ruſſ. ich ſtelle, u. ſ. f 
(m) Multi pedibus tendunt in hoſtem. PRo- 


cok. L., III. e. 14. Pefhöfht 
| | telheiht 


— 
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terei Kojniza (n) nicht ganz | ausgeſchloſſen | 


war. 


\ Voil- 
„ = Pefhäfhtvo kraln. Pefhichtvo chrobat. 
; nxoma ruſſiſch. Pechota boͤhm. Piecho- 


ta poln. das Fußvolk. Pefhzi frain. Pef- 


feczi chrob. Pjeſhezy ſerv. die Fußgaͤn⸗ 
ger. o 


7 


ſexaginta millia, peditum centum mil» 


lia. Cons TAN TIN. de adminiſt. Imp. a- 


Pud Stritter. T. II. P. 1. Chrob. e. I. 5. 9. 


pag. 496. Kounnya ruſſ. Konyanichtvo 


chrob. u. ſ. f. die Reiterei. Kojniki krain. 
Konyaniki chrob. die Reiter. 


- (0) Boj frain. Bej chrob. Beg boͤhm. Go 


ruſſ. die Schlacht. Bijem, 65, ich ſchla⸗ 
ge. Bojujem, 60100; ich fuͤhre Krieg. 


Bon im griechiſchen das Geſchrei und 
die Schlacht, daher auch im ruſſiſchen 
Golo, ich heile. Auf gleiche Art entſtund 


Krieg aus dem griechiſchen xπννονι, das 


Geſchrei, welches wir in dem ſiaviſchen 


krizhat, Kpuhamb, ſchreien, und ſogar 
. dem franzoͤſiſchen crier wieder fu“ 
en. „„ „ = 


Die Schlacht Boj (o) flengen fie, mit 
groſſem Geſchrei an, wie die Türken; wovon 


| 10 Exhibetque (Chrobatia baptizata) equitum 


Anal 
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Vojfka (p) der Krieg, und Vojchak, der Krie⸗ 
ger, abgeleitet werden. Für jene Bedeutung, 
welche in dem Worte Soldat liegt, das iſt, für 
den gemietheten Krieger, hatten fie keinen Mas 
men in ihrer Sprache. . 


Sie brauchten keinen Panzer, wenn ſie in 
die Schlacht giengen; unbekleidet am obern Lei⸗ 
be, mit freiem Körper, nur die Hüfte bedekt, 
giengen fie vor den Feind. (g) 


Sie rechneten auf die unmittelbare Hülfe 
einer Gottheit, indem ſie den Krieg für heilig 
hielten. So glaubten z. B. die Rugier, daß 
Srantevid auf dem weißen Pferde, das ihm ge⸗ 
weihet war, zur Nachtzeit für ſie ſtreite. (r) An⸗ u 

| | | | de⸗ 

0 Aude Stämme bezeichnen damit ein Kriegs⸗ 

heer, wofuͤr die jezigen Krainer das ita⸗ 


n Wort armada r ha⸗ 
en. | 


 (g) — Loricam non induunt; quidam nec ſu- 
buculam habent nec pallium, fed cum: 
femoralibus tantum ad virilia usque ap- 
tis haſti fe offerunt ad ceriamen. PR o- 
COE. I. c. 


| 


I, 
R . 
— 
ENGE: N SL = 
WR 


* 
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dere Stämme übertrugen die Leitung des Krie⸗ 
ges auf einen beſondern Gott, den ſie Heerfüßs 


rer, Woda nannten. 


Diefe 1 trachten ſie auch in die chriſt⸗ 
liche Religion mit. Die Chrobaten, welche un⸗ 


| ter dem Kaiſer Heraelius die Taufe annammen, 
glaubten dem Pabſte ernſtlich, daß Gott ſelbſt 


für fie ſtreiten würde; dafür ſchwoten fie ihm 


auch, Niemand mehr zu bekriegen. (s) Sie 
hielten ihr Wort nicht; aber die Uiberzeugung, 


daß ein Gott ihren Krieg leite behielten fie für 


gar bei Raubereien, die ſie in neuern Zeiten häu⸗ 


ſig unternammen. Oft lieſſen ſie Meſſe leſen, 


damit der Raub, de kriegeriſche Uibung, die 


1 Pr 


ch ) — pepigerunt, & chirographis proprüis | 


datis fandto Petro Apoftolo juraveruntz 
nunquam fe alienam terram armis inva- 


ſuros — & imprecationem vicifim a Ro- 


mano Pontifice acceperunt, ut, fi quan- 
do aliæ gentes ipforum "Chrobatorum 


vindexque eorum eſſet Deus, victoriam 
conciliante Petro, Chriſti discipulo. Co N- 


STAN TIN. de adın. Imp: c. 31. apud N 


1 7. II. PD: I., Be e. I. 9. 6. 4 


terram invaderent, pro dis pugnaret, 


1 g 
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nach ihren Begrifen nicht unedel war, gelingen 


| Sie ſchlugen ein ordentliches Lager, ge. | 
meiniglich auf Anhöhen, well Tabor, (t) der Nas 
me eines Lagers, zugleich ein Bergſchloß bedeu⸗ 
tet. | 


Wenn ſie einen Plaz, in der Abſicht, ſich 
zu vertheidigen, auswählten, ſo war es anfäng⸗ 
lich nur ein Gehäge, oder ein Zaun von Bier 
tern, mit dem fie ihn umgaben. Dieſes ſchei⸗ 
nen mir die Worte Grad (u) und Palanka (W) 
a \ \ an 


(0 Chr. tabor. Boͤhm. tabor, das Lager. 
In Krain heißt tabor eine befeſtigte 
Anhöhe, von welcher man die Gegend 
umher ſieht. z. B. Shillertabor. S. Val⸗ 
vaſor III. Th. XI. B. S. 510. In Boͤh⸗ 
men Hradisſtie 5ory Tabor, im Bechiner 
Kreiſe, wo Jiska, der Huflitenanführer, 
ſein Lager ſchlug. = 9 


(u) Kr. chr. ſlav. grad. Boͤhm. maͤhr. grad, 
ein feſtes Schloß. Ruſſ. ropoæ b, die Stadt, 
ograda, der Zaun. Graditi „ ograditi, 

odropoaumb, umzaͤunen. 


(w) Bei den tuͤrkiſchen Slaven in Bosnien, | 
Servien u, ſ. f. heißt eine Feſtung u 


| 


| 


N 


der alten Slaven in Krain. 2341 


anzudeuten, womit die Slaven eine Feſtung bes 
nennen, Erſt fpäter müſſen ſie andere Arten der 
Befeſtigung gelernet haben. 


Einzelne Stämme wohnten einſt, und woh⸗ 2 
nen noch groſſentheils faſt an allen Meeren von 
Europa; unſere Slaven hier im Süden an ei⸗ 
nem Buſen des adriatiſchen Meeres. Einen See⸗ 


krieg, ſo kunſtlos er auch war, mußten ſie da⸗ 


her kennen. Allein die Spuren davon würden 


wir in der Sprache vergebens ſuchen, weil nie 


die ganze Nation, ſondern nur einzelne Stamm 


me dieſen Krieg fü ühren konnten. 5 


Es war eine Menge Schife / welche fie im 


J. 652 ausrüſteten, um den Herzog Ajo zu be⸗ 
kriegen. (x) Dieſe ihre Beſtimmung zeigt, daß 


. ie nach damaliger Sitte zu kriegeriſchem Gebrau⸗ 
a3 che 


a. In Krain bedeutet planka einen Zaun 
von Brettern, welches die urſpruͤngliche 


Bedeutung zu fein ſcheinet, und in dem grie⸗ 


chiſchen wN, und dem ähnlichen deutſchen 
Worte, die Planke, fi wieder . 


0 S. oben 6. 15 ’ 


1 


V 
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che ausgerüſtet waren. Doch meldet Paul Dia⸗ 
kon von keinem Seetrefen. ö 


Die getauften Chrobaten, d. i. jene, welche 
von der Save herwärts bis zum adriatiſchen Mee⸗ 
re, gegen Iſtrien und Krain bis an die Gränze 
der Franken wohnten, hatten einſt, als ihre Macht 
auf dem höchſten Gipfel ſtund, eine Flotte (y) 
von achtztg Sagenen, und hundert Konduren. 
Sagenen waren mit vierzig, und Konduren, wos 
von noch die venetianiſchen Gondulen den Nas 
men führen, (2) theils mit zwanzig, theils mit 
zehen Kriegern bemannet. 


Dieſe Fahrzeuge mußten ſich einſt in dem 
Seekriege einen Namen erworben haben, weil 
| ihnen 


Y Sagenas octoginta, conduras centum: & 
ſagenæ quidem quadraginta viros ha- 
bent; conduræ vero viginti, nempe 
quæ majores, nam minores decem viros 
tantum habent. Cos TAN T. de adminiſt. 
Imp. apud Stritter. I. c. p. 396. | 


(2) Kovrspe,, & xond ue genus navigii apud 
Sroatas, quod fagena minus eſt. No- 


ſtratibus autem hoc navigii genus etiam- 


num gundula dicitur. Bandur. in animad- 
ver. P. 95. | . 
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ſhnen der Pabſt ausdrüklich befahl, daß ſie we⸗ 
der mit Sagenen, noch mit Konduren feindſelig 
auf dem Meere erſcheinen ſollten, es wäre dann, 
daß ſie angegrifen würden. (a) 5 


Zau einer Seemacht von Bedeutung ſchwan⸗ 
gen ſie ſich nie mehr empor. Aber Seerauberei⸗ 
en übten fie, zumal die Vfkoken in Dalmatien, 
noch in neuern Zeiten, und gaben Anlaß zu blu⸗ 
tigen Kriegen -mit dem venedigiſchen Staate. Ei⸗ 
ne Art zu erwerben, welche auch die Slaven an 
der Oſtſee, wie Helmold ſagt, jeder ondern vor? 
zogen. (b) TE N 
8. IX. 
Religion. 
Sie kannten einen einigen Bott, den 
Herrn der Natur, verehrten ihn in feinem Don⸗ 


(a) | CoNSTANT. I. c. 


cb) Ut — ad navales excurſus ſexpeditas fem- 
per intenderint manus, unicam fpem, 
& divitiarum fummam in navibus ha- 
hentes fitam. Chron. Slav, L. II. c. 23. 
| | \ 


n 
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nee, (e) und im Laufs der OSeſirne. Sie nann⸗ 
ten ihn Bog, (d) die erſte bewegende Kraft, den 
Urſprung der Macht, und des Reichthums. (e) 


Dieſer Gott war das Licht ſelbſt; ſchön 
und helle war ſeine Welt, die er erbauet hatte. 
Daher 


(o) Unum enim Deum, fulguris effecdkorem, 
Dominum hujus univerſitatis, ſolum ag- 
Doscunt. Procor, L. III. c. 14. | 


(d) Herr Anton im a. B. leitet die Benennung 
Bog ſehr gluͤklich von bjegam, ich laufe, 
ab, ſo wie nach dem Zeugnis des Plato 
bei den Griechen von dem immerwaͤhren⸗ 
den Laufe der Geſtirne, welche fie zuerſt 
anbeteten, der Name Oo entſtanden iſt. 

Ruf. ÖBrb, ſchneller Lauf. Chrob. ſlav. 
die Flucht, wovon das krainiſche 
pobęgnit, beshat noch vorhanden iſt; 
Talo, biegam, bieham, bjezu, ich lau⸗ 
fe. 6rb, Weg, via, das alte veha, 
das engliſche way, das ſchwediſche Waͤg 
u. ſ. f. find verwandte gleichviel bedeu⸗ 
kende Woͤrter, und eigentlich eine unmit⸗ 
| telbare Onomatopsie des Eindruks, wel⸗ 
1 chen eine ſchnelle Bewegung auf das Ohr 
| macht. S. Adelungs Woͤrterbuch. 


ad. bogateztvo. Frain. bogaſtvo. Boͤh. 


(e) Daher beißt Ruſſ. oramemzo. Ehrob. 
Vb hatſtwo, der Reichthum. 


Sora. 
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Daher haben Sie für eilig, (f.) Licht 1 (g) und N 
Welt (h) eben daſſelbe Wort „Sver. Zu erhaben 
aber, als daß er ſich um die Regierung der Welt 


kümmern follte behielt er für ſich nur die Ober⸗ 


herrſchaſt, und die Verwaltung der himmliſchen 


Dinge. ((j | | 
„ A5 . In 


Soramkp, ein ſtarker Mann, bögat, | 


gehorchen, vbog arm, durch Antitheſe 
um Reichthum zu Gott flehend. . 


(f) Kr. ſvet. Ruſſ. Amn, Boͤhm. ſwaty, 
Chrob. ſzvéto. Pol. fwiety u. ſ. f. 


(2) Kr. TWeétloba, fvet. Ruſſ. en Bmb. Böhm. 


1 . Chrob. Izvetiofzt. Poln. ſwieca, 


ch) Kr. ſvet. Ruſſ. e BPmb. Böhm. ſwet. 
| Chrob. ſzvét. Poln. ſwiat, u. ſ. f. 

Eine Erſcheinung, ſagt Herr Anton, 

die uns aufmerkſam machen muß, da wir 

fie auch in voc, mundus, und Welt 

finden. Sollte nicht dieſe Bemerkung uns 

ebenfalls einen Wink geben, daß flaviſche, 
griechiſche, roͤmiſche, und germaniſche Er⸗ 
kenntnis aus einer Guelle gefloſſen ſei, 


und daß alle vier Nationen von einem 


Volke herkommen moͤchten. 


(i) Non diffitentur unum Deum in coelis coe- 


teris imperitantem, illum præpotentem 
5 coeleftia tantum curare. HELMoln. 


Chron. Slav. L. I. e. 83, 


0 
an 
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In der erſten Abweichung von einem erha⸗ | 
Genen unbildlichen Weſen verfielen fie auf die 
Lehre von zwei Prinzipien, dem guten und böſen 
Gott. (k) Jenem gaben Sie den Namen des 
Lichts ausſchlieſſend, Svantevid, Belibog, Dies 
ſem der Finſterniſſe Zhart, Zhernibog. | 


Svantevid, Svetivid, wenn er durch heili⸗ 
ges Geſicht (1) erklärt werden darf, war vielleicht 
jemal, wie Bog, nur ein Name des ungebildeten 
Gottes (m). Als ſie ihm eine Geſtalt gaben, 
war er ein vierköpfiger Göze, eine Muſchel oder 
ein Horn in der Hand, mit Getränke angefüllt, 

einen 


(k) Sub nomine Deorum, boni ſcilicet atque 
mali, omnem proſperam fortunam a bo- 
no Deo, adverſam a malo dirigi profi- 
tentes. Id. c. 52. i 


[I Svet heilig, und gha bmb fehen; Train, 
chrob. vidim, boͤhm. widjm, ich ſehe. 

‚ Sonf heißt dieſer Goͤze auch Zwante⸗ 
vit, Schwantewitz, Santevit, und auf 
einer zu Prilwiz in Preuſſen gefundenen 
Statue ſogar Schuaix tix Belbog. 


(m) Illam Deum Deorum eſſe profitentes. 
HELM. L. II. C. 12. i 


der alten Slaven in Kran. 251 
einen langen Säbel an der Seite. (n) Dieſer 
Göze war den meiſten Stämmen bekannt. Es 
iſt wohl möglich, daß ihm die Heidenbekehrer da 
und dort, wenigſtens zu Pogliza in Dalmatien, 
den h. Veit ſubſtituirt haben. 


Belibog, (o) auch ein Name des guten 
Gottes, der ſich auf ſeinen Karakter, welcher 
Licht war, bezog. Die in Deutſchland wohnen⸗ 
den Slaven nannten ihn, wie es ſcheint, Belinez, 
woraus der bekannte Flinz (p) durch germaniſirte 

3 | Aus⸗ 


1 
* 


(n) S. HELM OLD. Chron. Slav. und von den 
ö neuern: Hiſtoirę de Ruſſie par Mr. le 
Clerc, a Paris 1783. T. I. S. 209. wo 
eine Abbildung der Statue des Svante— 
vid, die in dem Tempel zu Arkon geftaus 


den haben ſoll, zu ſehen iſt. 


(Co) Kr. bel. Nu, 65A. Boͤhm. bily. Pol. 
bdbialy , u. ſ. f. weiß. Daher gehoͤrt auch 
Jutribog, der Morgengott, welcher bei 

Sel mold vorkoͤmmt. 8 


(p) Herr Anton im a. B. verwirft dieſen Slinz. 
Er ſoll kein flavifcher Goͤze fein, weil der 
Name, wie er ſagt, nicht ſlaviſch iſt, 
weil dieſe Sprache durchaus kein f kennt. 
In Woͤrtern, die ihre reine ſlaviſche Form 
behalten, iſt es allerdings wahr; — 1 

| a 


1 
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Ausſprache entſtanden iſt. Verſchiedene Stäm⸗ 
me mögen ihm verſchiedene Formen gegeben ha⸗ 


ben. In einem alten Bilde zu Klingenfels, (g) 
wo Herr von Brekerfeld dieſen Flinz zu entdek⸗ 


ken glaubte, war er ſtehend auf einem Zelfen, 


in 


daß das b in jenen Woͤrtern, welche aus 


der ſlaviſchen Sprache. in die deutſche uͤber⸗ 


gehen, gemeiniglich in einen Blaſelaut f 


oder v verändert werde, kann dem auf⸗ 
merſamen Sprachforſcher nicht unbekannt 
bleiben. Hundert Beiſpiele koͤnnen es be⸗ 
weiſen, wofuͤr ich nur die Namen der 
Oerter, Seldes, Slitſch, Vilach und Des 
Lach, welche gleich unten vorkommen, an⸗ 
hre. Belinez if gewiß ſlaviſch, und 


die Ausſprache Flinz in einem ſlaviſch⸗ 


deutſchen Munde natuͤrlich. Herr Senze 
in dem Verſuche der aͤltern Geſchichte des 
fraͤnkiſchen Kreiſes. 1. St. Baireuth 1788 


leitet den Namen des Flinz von bliedy, | 


bleich, her. 


(g) Ein altes Schloß in Unterkrain. 8 einer 
eſchriebenen Nachricht des Herrn v. Breker⸗ 

eld wurdẽ dort einige Bilder aufbehaltẽ, die, 

wenn ſie auch nicht altſlaviſch waren, doch 

als Uiberreſte der Tradition von den flas 


vifchen Eszen dem Geſthichtforſcher ſchäl⸗ 


bar geweſen waͤren. Allein als ich mich 
um ſelbe erkundigte, erfuhr ich, daͤß 
ſie ein fanatiſcher Prieſter gekauft, und 
aus frommem Eifer, weil ſie ihm zu frech 
gemalet ſchienen, verbrannt habe. | 


/ 0 
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un einen langen Mantel gehüllt, einen Stab 
mit einer Feuerblaſe in der Hand, auf der linken 
Schulter eine Bärenhaut. Beinahe ebendieſelbe 
Geſtalt hat der wendiſche Flins in der Chronik 
der Safe, ( 10 


Krain hat 105 einige Spuren, . auf N 
die Anbetung dieſer Gottheit deuten. In 


den karniſchen Alpen, zwiſchen den hoͤchſten 
Kalkflözgebirgen verbreitet ſich ein geraumiges 


Thal, Bohein, Bohin. Ich erkläre mir dieſes 


Wort durch Gottesthal, von Bog. Zween 


Berge, welche das Thal von der ſüdlichen Sei⸗ u 


te ſperren, heißen Bogatin. Eine dunkle Tradi⸗ 
tion unter dem Volke des flachen Landes wirft 
den Einwohnern dieſes Thales die Verehrung eines 
groſſen Gottes, veliki Bog vor. 


Es war mir eine merkwürdige erscheinung = 


daß hier, und in den angränzenden Gegenden ſo 
viele Namen vorkommen, die ſich auf Licht, den 
Charakter des guten Gottes, beziehen. Von die⸗ 


1 1 ſer 
O Yaloafor II. Th. VII. B. S. 37. 
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fer Art find bohinfka Bela, (s) korofhka Be- 
la, (t) Belſhiza, (u) Bled, (w) Belz, (x) 
Belak. (y). ‘ | 5 


Zart, Zhernibog (2) war im Gegen⸗ 
ſazze des Belibog der Gott des Böſen, und der 
| | Finſter⸗ 


(s) Boheiner velach, ein Dorf in Bohein. 
Ich muß hier ein fuͤr allemal errinnern, 
daß das v in der oͤſterreichiſchen Mund⸗ 
art wie f aus geſprochen wird. Man le⸗ 
fe alſo Selach, Silach, nicht Uelach, Ui⸗ 
lach ! u. ſ. f. 


(t) Rärntner velach, ein Dorf am Fuſſe des 
€ Gebirgs Karvankas. Suſſ N 


| N cu) Ein Berg in der Alpkette Karvankas. 


C) Die Herrſchaft Seldes mit ihrem Gebiete, 
g zunaͤchſt an Bohein, auf der krainiſchen 
Seite. N | | 

Cx) Die Grafſchaft Slitſch, jenſeits des Vohei⸗ 


ner Gebirgs gegen Goͤrz. 


(Y vilach, eine Kreisſtadt in Kaͤrnten, un: 
ter den karniſchen Alpen, jenſeits der 
Drave. zZ 2. 
(2) Kr. zhern. Ruſſ. uepnan. Bohm. cerny; 
Chrob. chern. Pol. czarny, ſchwarz. 
MNalum Deum ſua lingua Diabol, 
five Zcerneboch, id eft, nigrum Deum ap- 
pellant. HELMOLD. Chrom Slav, L. I. 
e 32. & 1 
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Sinfterniffe, Daß ihn die alten Krainer, wie 
die übrigen Slaven, verehret haben, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich. Noch lebt der Name des Zhart, wo⸗ 
mit jezt einige Stämme den Teufel benennen, 
(a) bei den Krainern i in dem Worte Zhara (by 
und zhartiti, welches erſtere eine Hexe, und 
das leztere den ſchwärzeſten Haß bedeutet. 


Bei einer dunkeln Idee von einem über alle 
Vorſtellung erhabenen OGbergott dachten fie ſich 
untergeordnete Weſen auſſer der Natur, die aus 
| feinem Blute abſtammten. Sie waren beſſer, 
je näher ſie ihm verwandt waren, beſtimmt, die 
Ä irdiſchen Dinge zu 1 (c) und manch⸗ 
| ft. 


& Ruſſ. Bes: Böhm, cert. pol. zart. 
Lauſ. zart. 
9 Krainer nemmen dafuͤr die Worte 
hudizh „ slode, und vrag. | 


| (b) Im Ruſſiſchen vapoaBuxa. 


( e) Difteibutis officiis obfequentes de fangui« 
ne ejus proceſſiſſe, & unumquemque 
prœſtantiorem, quo proximiorem illi 
Deo Deorum, SlELMOLD, I. 
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faltig, wie die Eindrükke des phyſiſchen Suten, | 
| und Böſen. (d) 


Ich will es verſuchen, 0 ' welche auch „ 
den Krainern bekannt waren, in ein Verzeichnis 
zu bringen. Denn ein allgemeines ſlaviſches Söt⸗ 
terſyſtem wird in einer Specſalgeſchichte von 
Krain nicht geſucht werden. | 


I. Slaviſch⸗ krainiſche Götter, von der 
Eigenſchaft des guten Gottes. 


1. Triglav, ein breiköpfiger Zott, wie et 
der Name anzeigt, weil fie ihm die Herrſchaft 
über Luft, Erde, und Waſſer zuſchrieben. 


Ihn verehrten vorzüglich die im nördlichen ö 
an wohnenden Slaven, wo ſie ihm an⸗ 
| Nam 


* 


c) Multiformia vero Deorum numina, qui- 
bus arva, ſylvas, irijlitias, atgue volup- 
tates attribuunt. Idem 
Prokop, welcher das Syſtem threr 
Theologie weniger als Fel mold gekannt 
zu haben ſcheint, ſagt: fluvios colunt, & 
alia quædam numina. I. o. 
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8 ſehnliche Tempel erbauet haben. (e) Der Berg 
Terglav in Bohein, welcher der böchſte in 
Krain iſt, (f) voll prächtiger Scenen der wil⸗ | 
den Natur / ſcheint von dieſer Gottheit ſeinen 
Namen zu fü ühren. | 


1. 


2. Radegaſt, der Gott der Freube; oder | 
ein wohlthuender freudiger Fremdling. (8) So 


erklärt Herr Anton den Namen. Allein ein 


Bildnis zu Rethra in Pommern, wo er einen 
Tempel batte, ch) ſcheint vielmehr einen 
Schuzgott des Volks anzudeuten. Es war eine 
Säule ganz von Gold, auf dem Haupte ein 


Vagel mit ausgebreiteten Flügeln, mit der rech⸗ 


ten Hand in einem Schilde den Kopf eines 
ſchwarzen Stiers, des Volks Wappen, auf der 
Bruſt haltend, in der linken eine Hellebarde. 
1 3 Dis 
Oman o .f 
(f) We deute Reiſe von Sacquet, 
h. A me 


(sg) Krain. rad, gerne. Ruſſ. paaocmb. Pol, 
radosc. Böhm. radaſt, ‚die Freude. 


( HeLMoIp. Cbron. Slav. cum note Hen 
ai, Eau L. I. N. 52. 
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Die Wenden in Meklenburg, und Noms 
mern, und ſogar die Vareger in Rußland ( 
verehrten ihn. Alſo kann jener Radagais, (K) der 
um J. 405 mit einem ſeythiſchen Heere durch 

das Norikum nach Italien zog, nicht dieſer Ra⸗ 
degaſt ſein, den auch die Slaven in Krain ver⸗ 
ehret haben. | 5 


Nach einer alten Sage (1) ſoll ſein Tempel 


auf der Inſel im Feldeſerſee, worüber eine hölzer⸗ 


ne Brükke führte, geſtanden ſein. 5 


Vielleicht dürfte Jemand die Spuren des Ra 
degaſt an dem Namen des Fluſſes Radolna, 
‚ welcher aus dem Feldeſergebirge in die Save 
fließt, des Städtchens Radolza, (m) und des | 
ä x gleich 
0) Le clere Hiſtoire de Rufie T. I. p. 207. 
(K) ©. oben S. 47. | 
© Brekerfeld. MS. 
(m) Radmannsdorf, ein altes Staͤdtchen, an 
der Save, eine halbe Meile vom Feldeſer⸗ 
ſee entfernet. Es ſoll nicht nur vom Ra⸗ 


degaſt den Namen abgeborgt, ſondern 
auch ſein Bildnis in ſein Wappen n“ 
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gleich daran liegenden Dorfes Rodne zu entdek⸗ 


ken glauben. 1 = 


3. Shiva, die Göttin des Lebens; fie ward 


bei den Polaben verehrt. Die Krainer geben 
dieſen Namen dem Planeten der Venus. | 


4. Koleda, ein Gott der Feſttage, nach der 


Erklärung des Hrn Anton, wenn ja ein Göze unter 


dieſem Namen beſtund. Mir ſcheint es aber, 


daß Koleda nur eine gewiſſe gottesdienſtliche | 


Handlung bedeutete. N 


5 


nommen haben. Das Wappen wie es 
auf einem Gigille vom Jahre 1574 im 


ſtaͤdtiſchen Archive zu ſehen iſt, iſt ein ſiz⸗ 


F | zender Mann im weiſſen Felde, mit aus⸗ 


gebreiteten Armen, in der rechten Hand 


ein Rad, und in der linken einen Thum 


haltend, mit der Uiberſchrift: S. DER. 
STAT. RADMAN STAT. Sicher ha⸗ 


ben Radolza die Stadt, und Radolna 


| der Fluß, ihren gleichen Urſprung 
on dem ſlaviſchen rad, rado, Durch ei⸗ 
l nen Misverſtand des gleichlautenden 
Worts kam die Idee des Rads ſchon un⸗ 
ter deutſcher Regierung, unter welcher 
ſich alles beſtrebte, deutſch zu ſcheinen, ins 
Wappen. Daher glaube ich, muß das 
Rad in einem aͤltern Wappen, welches 
( ſſich dem Sildniſſe des Radegaſt mehr ge⸗ 
nmaͤhert haben mag, weggedacht werden, 


- RN Wi we..." 
\ 


— 
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F. Boxich, Boshak, Boshizh, der kleine 
Gott, (n) fol bei den Krainern der Gott der 
Gaſtfreiheit, und des Hausfriedens geweſen fein. | 
(o) Die Vskoken in Dalmatien ſollen ihn Badni- 
sk genannt haben. Noch heißt in Krain die 
Weihnachtfeier Boshizh, und bei den Vokoken | 
der Weißnachtabend Badni Vezher. | 


Vielleicht iſt der Jemunenb, welchem de | 
„Ruſſen in Novogorod göttliche Ehre erwieſen, j 
eben dieſelbe Idole. (p) 


Ein nakter Junge, mit einer weiſſen Bine 
de umgeben auf einem Binſenbuſche ſtehend, zur 
Seite ein Hund, und eine Kazze, in der rech⸗ 
ten Hand eine Weinkahne, in der linken ein 
Geldbeutel, die Haare mit Nofen umwunden, 


und ſchnekkenförmig „ geflochten, ſoll das 
Bild 


60 Boshizh,Boshik iſt das Diminstisum von 
Bog 5. nz 


(o) Brekerfeld MS. S. auch Valvaſor. T. II. 
B. VII. S. 382. und T. IV. B. XII. S. 87. 


ee) Le Clere Hifloire de le Rufie ancienne. Tr 
I. f. IJ. 
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Bild ſein, woran die Steven in. Krain den Box. 
shizh verehret * (4) | 


| Die Weihnachtfeier der Seloken, die: zum 

Tele auch in Krain ſich erhalten hat, (r) ent⸗ 
Hält. ſo viel zuſammenhängendes mit dieſem Bil⸗ 
de, und iiberhaupt fo viel Originalität, daß ſie 
älter, als das Chriſtenthum bei dieſem Volke zu 
ſein ſcheint, und daß die Meinung, als wäre Bo- 
shizh und Badniak nur die Geburtsfeier des 
| Be ihre Wahrſchenüchker verliert. 


| | 6. Pohada, pähod, der Gott der Witte⸗ | | 
| tung. (o Helmond nennt eine Idole Podaga. () 
Hieher ſcheint auch der ruſſiſche Wicterungegott 


| Buxopb (u) zu gehören. Eine genaue Wortfor⸗ w | 


hung würde zeigen, daß Pahod und Bihor ei⸗ 
| | R 3 „ nes 


» 


q Ein Gemälde zu Rüingenfele. Bee nn 


t:) S. unten g. X. dieſes ach. 
(s) HoroAa, das Wetter. i 
(d) Chrom, Slav. L. I. e. 53. 
cu) Anton. in a. B. S. 36. 
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nes Stammes ſind, und eine ſchnelle dana 
andeuten. (W) 


F. Provo, der Gott der Gerechtigkeit. (x) 
Herr Anton ſezt die Anmerkung hinzu, wenn ja 
anders dieſer Göze exiſtirte. Auch gab ihm 
Helmond (y) kein eigentliches Bild, fondern nud. 
fein Kommentirer Bangert. Pielleicht haben fie‘ | 
die Gerechtigkeit verehret, ohne daß fi e ſich einen 
Gözen davon bildeten. 


8. Kure- u 


() Kr. pahat, durch ſchnellen Gang die Luft 
in Bewegung ſezzen. Ruſſ. naramb, 
faͤcheln, Wind machen. 

Kr. pibat, blaſen, wehen. Kr. chr. 
fiav. puh, der Hauch. Kr. vihat, im 
Wirbel schen , aufwärts winden. | 

r. vihar. Chr. viher. Böhm. wichr. 
Ruſſ. uxo pb, Buxpb, der Sturmwind. 
Eigentlich iſt das Wort eine Onomato⸗ 
poͤie der mit Heftigkeit in A ge⸗ 
ſezten Luft. 


(* Das griechicche PApaßus, das ain 
probus, das ſlaviſche prov; und das faſt 
„in alle europäifche Sprachen uͤbergegangene 
bras flieffen ſicher aus einer Quelle. 


m Ali ſylvas & lucos inhabitant, ut eſt Pro- 


Deus Aldenburg, quibus nulle ſunt 


' efigies eapreiie, Chron. Slav. L. I c. 83· 
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8. Kurenet, Kurent, der Gott der Schwele 
j gerei, der ſlaviſche Priap (2). Wenn der Vor⸗ 

wurf gegründet iſt, daß die Nation zur Schwel⸗ 
gerei geneigt war, ſo muß. fi fie dem Kurent die 


Eigenſchaft des guten Gottes beigelegt haben. 


Die Idee, welche im Worte liegt, zeigt ſich in 
dem verwandten en, vorn, ein Mädchen, von 
welchem das ſiaviſche Kurba, eine feile Dirne, 
und das deutſche Hure abftammt und abgeleitete 
Wörter mit der nämlichen Bedeutung durch alle 
europäiſche e verſtreuet wurden. 0 


| In dem krolniſhen Dialekte e auch die 
Werkzeige der Wolluſt beim männlichen und 


weiblichen Geſchlechte von daher ihren Namen. 


Ich weiß nicht, ob die andern Slaven auch 
einen Kurent hatten — Aber in Krain wird die 


Faſtnacht noch jezt, zwar nur ſcherzweiſe , Lveti: 
. Rurent genannt woraus ſich eine dunkle Erin⸗ 
| nerung dieſes Gözen zu verrathen ſcheint. Vor 


| | 4 eint⸗ f 
| @) Sn Ms. | | 
. a) Adelungs Wörterbud. 


Zu 
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einiger Zeit hat man in der gräflichen gallen⸗ 
bergiſchen Bibliothek zu Laibach ein kleines Fi⸗ 
gürchen vorgewieſen, welches einen von Wein 
berauſchten Jüngling vorſtellt , der mit einer 
Hand ſeinen Hals umſchlingt, und um deſſen 
Schläfe ſich ein Kranz von Blumen windet. 
Ob aber dieſe Figur ſlaviſch, oder der Comus 
aus der griechiſchen Mhoboolt ſei, iſt unent⸗ 
fi heben, | 


9. Krodo, Grodo, 88 ſoll der dal, 
ſche Saturn, (b) ein Gott der Zeit ſein. Ich 
weiß aber von dieſem Gözen keine andere Spur 
mehr, als daß der Chriſtmonat im krainiſchen 
und chrobathifchen Dialekte den Namen Gruden 
beibehalten hat. | 


II. Slaviſch⸗ krainiſche Götter, von der 
| Eigenſchaft des boͤſen Gottes. 
Wenn man bei den Staven die Lehre von 
einem böſen Gott Zhernibog vorausſezt, ſo ſoll 
man nicht zweifeln, daß ſie ſi 9 bei ber unendli⸗ 
| chen 
| (b) Brekerſelb. Ms. Grudit, verfchlingen. | 


N 


- 
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chen Mannigfaltigkeit des phyſiſchen Uibels auch 


untergeordnete Weſen dieſer Art gedacht Haben, 
Ihre Vorſtellung davon muß ſehr nahe an jene 


gegränzt haben , welche ſich jezt der ges 
meine Haufen von den Geſpenſtern macht 
auſſer daß ſie mit der dunkeln Idee einer minder | 
erhabenen Gottheit vereinbaret war. Denn ein 


Weſen, welches beſſer als Menſch und ſchlechter 


als Gott wäre, lernten ſie erſt durch has ‚ehe 


Fenthum kennen. 


1. Vrag, jezt der Teufel bei den „Kralnern PR 


und Chrobaten, ſcheint von dem griechiſ ſchen ye 


die Gewalt, abgeleitet zu fein. Die Slaven 


müſſen einen ſehr böſen Begrif damit verbunden 


haben; denn noch hat die Feindſchaft, ein lang⸗ 
wieriger Haß, und der Aberglaube von daher 
feine Benennung. (c) 


2. Slode. Auch ein Name des Teufels W 
si den * Ehrobaten , und Slavoniern; 
R 5 | much⸗ 


0 Kr. ſovräshit, haſſen; ; fovräshni RK. der 
Feind, ſovrashtvb, die Feindschaft Ruf. 


sparb;der Feind, Bpaxaa, bie Feind echaft. 
| * 
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muthmaßlich der ruſſiſche Cunuon- zor b. (d) Zum 
Grunde liegt der Begrif Zwang, Sila, womit | 

sjo , sleh, heftig, Uibel, nahe verwandt find, 


6 Hudizh, der gewöhnlichſte Name des 
Teufels. Der Krainer ſagt auch Hudir. (e) 
Bei den Ruſſen bedeutet Xyaapb, und bei den 
Serben Hudak einen Wahrſager. | 


| 4. ‚Shkrat, das Bergmännchen welches 
auch dem Pöbel in Deutſchland bekannt iſt. Im 
chrobatiſchen iſt Skrapecz wieder ein Name des 
Teufels. Entweder muß die Idee von Ikriis 
verbergen, (f) darin liegen, und dann wäre es 
ein Geſpenſt, welches in Berghöhlen wohnt; oder 


— 


Vrasha, der Aberglaube. Daher gehört 
auch Bopoxumb , hexen, zaubern. | 


(d) u bifoire de la au ancienne. T. 


Ce), 8. 3 fl, w. Kuff. xyao a 1 


2 650 Ruſſ. exp b. Ehr. szkriti. Krain. At 
perbergen; sakriti, bedekken. 5 
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iſt es der ſchwarze Gott Thart, * Verſezzung 
der 0 | 


5 Mora, der Alp, die Trud, bei dem 

größern Haufen, ein bösartiger Geiſt, welchem 
der Krampf im Zwerchfelle, und das Magendruk⸗ 
ken zugeſchrieben wird. Die Ruſſen haben eine 
Gottheit der Träume verehret, welche fie Kuxzs 
8 nannten. 00 


Dieſes Geſpenſt kennen ie alle Völker in 
Europa, und fo mögen auch Slaven aus der 
gemeinſchaftlichen Quelle geſchöpft haben. Bei 
den Lauſitzern war Morawa eine Göttin des 
Todes. (h) 


9. X. 


(g) Le Clerc billoire de la Ruſſie ancienne. T. 
I. p. 217. Das Wort iſt von der Idee 

des Zwanges morat, welcher ſowohl wir⸗ 
kend als leidend genommen wird, entleh⸗ 

net worden. Crud iſt rein * und 
bedeutet die Ermuͤdung. N . 


| Ch) tauftifches Magazin 1770, 6. 15 Bei An⸗ 
ten in a, B. Dr 75 a 


| Vo | 
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Gottes dienſtliche Gebräuche. 


Von der Art, wie ſie dieſe Gottheiten ver⸗ 
ehrten, finden wir noch einige Spuren. An⸗ 
fangs bauten ſie ihnen keine Tempel; ſie verehre 
ten ſie im freien Felde, in Hainen, oder auf 
den Anhöhen der Berge. 2 


Hier brannten fie unter allerhand Gauke⸗ 
leien. und Geſängen groſſe Scheiterhaufen ab. 
Dieſe Handlung, welche bei den Vskoken noch 
zur Zeit Valvaſors (i) üblich war, hieß Koleda, 

Bei den Böhmen und Polen. it Voleda ein 
Weihnachtgeſchenck. Bei den Krainern heißt 
koledvac ein Weihnachtlied fingen, und bei den 
Ruſſen xo AOBamb zaubern. Ei 


Gewiſſe herumziehende Sänger, Koledni- 
ki, waren in Krain, obſchon nicht mehr ganz 
in ihrer originellen Geſtalt, noch vor wenig Jah⸗ 
ren bekannt. Sie zogen in hellen Mondnä ichten 
„ 8 u RER 5 I: unter 5 

G eg er | Gesosuns „Krain. Tb. IV. 


er 7 0 


l. 
* 
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unter aufgeiteften Heerfahnen von Dorfe zu Dor⸗ 
fe; und beſangen das Lob ihrer Helden, bis end⸗ 
lich in neuern Zeiten, als die Sitte zur Bettelei 
| herabſank, und die Heerfahne in eine Opferfah⸗ 
ne (k) ausartete, Weihnachtlieder daraus wur⸗ 
Auf den Scheiterhaufen verbrannten fie die 
Gebeine der Todten. Daher heißt bei den Ruſ⸗ 
fen ein Scheiterhaufen Kocmepb , wovon ſich die 
„Polen, Böhmen, und Slovaken den Namen ei⸗ 
. | nes 
(k) Dieſe Fahne hieß ſtavwmza, ein Name, 
welcher ehemal eine Heerfahne bedeutete. 


S. Anton i. a. B. S. 89. Man ſieht 
ſolche Opferfahnen in Krain noch jezt in 
mehreren Kirchen auf dem Lande. In 
Valvaſors II. Th. VII. B. S. 473 iſt eis 


ne getreue Abbildung davon. Wachsker⸗ 


zen von verſchiedenen Farben werden in | 


der Geſtalt eines Korbs kuͤnſtlich durch⸗ 


einander gewunden, und oben an einer 


Stange befeſtiget. Andere Kerzen von 
groͤſſerm Umfange haͤngen ringshexum mit 
Baͤndern durchflochten herab, und formi⸗ 


ren die Geſtalt eines roͤmiſchen Labarums. 
Oben an iſt ein kleines Thuͤrmchen, oder 


eine andere aufwaͤrts ſtehende Figur, mit 

kleinen Fahnen, Sternchen, Kraͤnzen und 

verſchiedenen Thieren von Rauſchgold, 
phper vergoͤldetem Papier ausgeſchmuͤkt. 
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nes Tempels Rosziol, und Boſtel gebildet has 
ben. (1) | 

Erſt ſpäter wurde der Plaz, welcher zu 
gottesdienſtlichen Handlungen beſtimmt war, in 
hölzerne oder gemauerte Wände eingeſchloſſen. 
Dann aber hieß er Hram, ein Behältnis, ein ver⸗ 
wahrter Ort. So nennen die Ruſſen und Böh⸗ 
men noch jezt einen Tempel (m). In Krain fin⸗ 
den wir unter dieſem Namen einige alte verlaſſe⸗ 
ne Kirchen von der elenden Bauart des Mittel⸗ 
alters. (n) 


Von dem Tempel des Radegaſt im Felde⸗ 
ſerſee, uud von jenem des Triglav in Bohein 
iſt nichts, als die Sage übrig. Man konnte mie 
eben dieſer Wahrſcheinlichkeit vermuthen, daß 
Koftel, der Name einer Herrſchaft in Krain an 

der 


( Ruf ocntb, Chr. koft. Kr. koſt, das 
ein. 


Ko Ruſſ. xpau b, Böhm. chram, eine Kir⸗ 
15 — Hramba, ein Behaͤlknis; be⸗ 
wahren. _ 


(.) Auch die Böhmen nennen eine Seitenka⸗ 
| pelle ee N Prichramka. 2 
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der Kulp, jemal ein flavifcher Tempel gemwea 
ſen. (o) | 


Sie opferten Ochſen und andere Thiere. (p) 
Daß ſie auch Menſchen ſchlachteten finden wir 
bei den ſüdlichen Slaven keine Beiſpiele; es 
wäre dann, daß Rache und Erbitterung gegen 
bre Feinde die Religion zur Mörderin mie⸗ 
* chete. 


Das Fleisch welches Pa war, frag 
gemeiniglich der Prieſter. Dies zeigt noch der 
ruſſiſche Name eines Opferprieſters & peub, 
eines Opfers xpemso „und eines Opferaltars 
zepmsehnunkb, wovon das Stammwort shre- 
ti (q) freſſen, auch im krainiſchen, und in den 
* Dialekten übrig iſt. =. 
Aus 
(o) J 0 das BT euſtel⸗ 


( e „& cujusque generis hoſtias im- 
molant. Procoe. 5 c. ; 


(q) Ruſſ. zpamb, Bohm. ratj ol zree. 
0 Krain. zhręti; u. ' f. ER v 


7 
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Aus dem Ingeweide wurden künftige Dinge 
geweiſſaget. Auch hievon ſcheinen mir die Spur 


ren in der Sprache zu liegen. Denn mpesh 


beißt im Ruſſiſchen ein Schlachtopfer, und mpes— | 
un«b, ein Altar. (r) Man vergleiche damit das 


krainiſche trebuh , der Bauch eines Thieres N 


trebiti , reinigen, und treba, die . 
keit, das Verhängnis. (s) 


Der Prieſter, welchem dieſes Geſchäft zu | 


verrichten oblag, wurde Prerok genannt; (t) bei 


einigen Stämmen auch Gudak, Hudar, und 
Hudir, von God, das Ereignis. Sie verrich⸗ 
teten dieſe Handlung bei dem Zauberinſtrumente 
Goſle. (u) | we 

| | ſter 


(r) In der griechiſchen Kirche iſt mpesan«h 
das flavoniſche Rituale, gedrukt zu . 
nedig 1761. 


() Daher mag wohl der Name crefen, ein 
altes Dorf in Unterkrain, und ein anders 
in Kärnten, abſtammen. Im Kralniſchen 
heißt es T rebno, wahrſcheinlich ein Ort, 
welcher ehedem zu dieſer eee 
Handlung geweihet war. 


CD Kr. rezhi. Chrob. rechi. Serb. rec, m 
gen; prerokuvati, vorſagen. | 


(u) S. unten. 6. XVI. dieſes Abſchn. „ 
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Sie weiſſagten aber nicht blos aus dem Ein» 
gemweide der Thiere. So haben z. B. die Prie⸗ 
ſter des Svantevid aus der Schale, welche die⸗ 
fer Göze in der Hand hielt, die Fruchtbarkeit 
der Fünfigen Aernte vorberbeftimmt, | 


Si.ie hatten auch beſondere dem Gotteedlen 
ſte gewidmete Feiertage. Zwei eſte waren vor⸗ 
züglich, das eine im Anfange des Jahres, das 
andere am Ende deſſelben. Das Jahr aber 
ſiengen ſie mit dem jezigen Frühlinge an, und 
endigten es mit dem Anfange des Herbſtes. 


Den Winter hielten fie für ein Uibel, und 
ſchrieben ihn einer böſen Gottheit zu. Daher war 
das Feſt, welches fie am Ende des Winters feier⸗ 

ten, ein Codesfeſt. 


Herr Dokter Anton bat die Wire * ä 
von; wie fie bei verſchiedenen Stämmen noch 
worbanben f ſi b gefammelt, (w) Sie kommen 
N im 


— (w) Im a. . Man fehe auch die Para⸗ 
| Iehe zwischen der A unf a ü 
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im Weſentlichen darin überein, daß ſie, die Sla⸗ 
ven, die Figur, oder das Simbol eines feindſe⸗ 
ligen Dämons unter verwünſchenden Geſängen 
herumtrugen, und am Ende vertilgten. f 


Auch in Krain haben wir noch eine dunkfe 
Erinnerung von dieſem Gebrauche. In der Mitt 
faſte, im Frühlinge, geht eine lächerliche Sage 
unter dem Volke, zumal unter den Kindern, 
daß ein altes Weib zum Dorfe hinausgeführt, 
und in der Mitte entzwei gefäget werde. Da 
tie Sage im Lande allgemein, und übereine 
ſtemmend iſt, fo muß die Ceremonie ehemal wirk⸗ 
lich volloracht worden ſein. Dieſen Gebrauch 
det man auch unter den Chrobaten. In der 
Grafſchaft Görz laufen die Kinder hinaus, wie 

5 88 von 
ſchen Fruͤhlingsfeier von D. Chriſtian 
Beimrich Schmid in Gießen, im Journa⸗ 
le von und für Deutſchland 1787 neun⸗ 
ten Stuͤlke, und 1788 ſechsten Stuͤkke. 
Daß die Ceremonie nicht altdeutſch war, 
läßt ſich meines Erachtens ſchon daraus 
ſchlieſſen, daß ſelbſt Herr Doktor Schmid 
die meiſten Beiſpiele davon in ſolchen Laͤn⸗ 


dern geſammelt hat, wo Slaven woh⸗ 
nen, oder doch jemal gewohnt haben. 


* 


. 
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von einem Genius getrieben, und kommen mit 
| grünen Reiſern zurük. | 


| Uiber den Urſprung und die Deum b bies 
ſer Gewohnheit find von den Gelehrten verſchie⸗ | 
dene Meinungen geäuſſert worden. Jene aber 


it die wahrſcheinlichſte, daß die alten Slaven 


nach zurü ükgelegtem Winter im Srüßlinge ein 
Dankfeſt gefeiert haben. ge g 


Es war irgend einer bösen Gotiheie I: 
bet, die dem Winter vorſtund. Man gab ihr 
den Namen des Todes, um die BIBI 
des Böſen auszudrükken. | 


Bei den Lauſizern war es die Todes dein 
Morawa. (x) In den Liedern, die bei dem 
Feſte üblich waren, und die man unter ſichtbaß 
rem Gepräge der Originalität noch bei werde 
denen Sloven findet, ward der Tod dem Früh⸗ 
linge encgegengeſek. (y) Daher beißt die eu 

S 2 remo⸗ 


ur 


& gauſt tiſches Magazin 1776 3 116. 

SD 15 eben, Verſe enthalten gemeiigli di⸗ | 
inn: 

Wir treiben den Tod aus, und bungen N 

den Srühl ing zuruk 
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remonie bei einigen Slaven das Todaustreiben, 
und der Sonntag Lätare, an welchem fie in 
Meiſſen, Lauſiz, Schleften, Polen, und Böh⸗ 
men . witd der 1 


Die Fig, welche bei dem Feſte herumge⸗ 
tragen, und zulezt vertilget wurde war das Bild 
jener feindſeligen Gottheit, oder es war ein Op⸗ 
fer, ihr zur Verſöhnunz gebracht, oder endlich 
ein . des überwundenen Winters. | 


Die Slaven wären undankbar geweſen, 
ha ätten fie nicht auch nach der Aernte ein Dank⸗ 
feſt gefeiert. Es war ein Feſt der Freude, dem 
guten Gotte Svantevid geweihet. Dieſes Feſt 
wurde von den Prieſtern ordentlich angeſagt, und 
hieß * Rezhniza. 


Wei, dasselbe zu Aron gefeiert wurde, be⸗ 

ſchreibt Saro Grammatikus (2) weitläufig. 

Vor dem Tempel ſtunden die Opferthiere. Aus 
ec | dem 
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dem metallnen Horne, das der Göze in der Hand 
hielt, prophezeite der Prieſter die Fruchtbarkeit 
der künftigen Aernte Wenn das Horn von dem 
Weine des vorigen Jahres voll war, ſo bedeute⸗ 
te es ein gutes Jahr; und wenn es leer war, 
ein Misjahr. Alsdann wurde der Wein dem 


Gen vor die Füſſe gegoſſen, das Horn aufs 


neue gefüllt, von dem Prieſter geleeret, dann 
wieder gefüllt, und dem Gözen ſür das künftige 
Jahr in die Hand gegeben. Endlich wurden die 
Opferthiere geſchlachtet, und das Fleiſch theils 
verſchwauſet, theils auf einem Scheiterhaufen 
verbrannt. Geſänge, Tänze, und andere Gau⸗ 
keleien begleiteten die Ceremonie. 


Das Feuer, die Urſache des Lichts, war von 


einem Feſte, das dem Gotte des Lichts geweihet 


war, unzertrennlich. 


Die Hirten zu Pogliza in Dalmatien 
verehren das Feſt des heiligen Veits durch An⸗ 
zündung wohlriechender Hölzer vor ihren Hüte 


* S3 ten 


— 
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ten. (a) Dieſes Feſt wird in der lateiniſchen Kir⸗ 
che am ısten Junius, alſo ungefähr um die Zeit 
der Aernte gefeiert. Gerade um dieſe Zeit, das 
iſt, sehen Tage vor Johannis, deſſen Feſt auf 


den 24ten Junius fällt, wird von den Vskoken | 


die Feierlichkeit Koleda bei einem brennenden 
Scheiterhaufen begangen, (b) In dieſelbe Zeit 
gehört auch das ſowohl in Krain, als in andern 
ſlaviſchen Ländern, und ſogar in Deutſchland üb⸗ 
liche Johannisfeuer. (o) N u 


Umſtände, die mich glauben machen, daß die 
Gewohnheit der Hirten in Pogliza, die Koleda 
| | Ä der 


(a) I Paftori di Pogliza änno una particola- 
re divozione à S. Vito, e ne solenniza- 
no la feſta accendendo dinanzi à loro 
. sapanne fasci di legni odorosi. Ne tem- 
pi andati le Nazioni Slavoniche aveva- 
no divozione al Dio Vid. Viaggio in 
Daimazia dell Ab. Fortis. Volum. 2. p. 94 


cb) S. oben S. 268. 


(e) Der krainiſche Name Kreis bedeutet das 
Feuer; noch haben wir kreſsati, Feuer 


ehriſtlichen Religion von Kérſt die Taufe, 
orden Johannes der Taufer, entlehnet 
worden. 


ſchlagen. Oder iſt das Wort ſchon aus der 
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der Vskoken, und das Johannisfeuer die Trüm⸗ 
mer des ſlaviſchen Aerntefeſtes ſind, und ihren 

gemeinſchaftlichen Urſprung in dem alten heidni⸗ 

ſchen Dienſte des Svantevid haben. (d) Die 

Bekehrer der Slaven lieſſen ihnen, wie es ſchon 
| Herr Möhſen (e) bemerkt hat, ihre alten Ge⸗ 
bräuche unter chriſtlichen Namen, nachdem ſie 
ſeelbe von dem gröbſten Wuſte des Heidenthums 
gereiniget hatten. 5 1 


Da die Slaven das ausgebreitetſte Volk in 
Europa ſind, ſo läßt ſich daraus die Allgemein⸗ 
heit des Feſtes erklären. oo i 


Die Spuren von einem Feſte des Boshizh, 
das dem häuslichen Frieden, der Gaſtfreiheit ges 
| Sa . wid⸗ 
(d) Eine gleiche Vermuthung hat auch Herr 
Benze in feinem Verſuche über die älter 


re Geſchichte des fraͤnkiſchen Kreifes ©. 
88. geaͤuſſert. Da dieſe Zeit die Son⸗ 


ne am längſten am Horizont verweilt, ſo 


iſt es wahrſcheinlich, daß das Feſt zur 
Ehre des Svantevid (heil. Licht) began 


gen wurde., 


(O Geſchichte der Wiſenſchaften n der Mark 
Vrrandenburg. S. 59. | 
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widmet war, finden wir noch in den Weihnacht⸗ 
gebräuchen. Dieſes Feſt wurde durch acht Tage 
gefeiert. (f) In jedem Haufe war ein beſonderer 
Tiſch, worüber ein leinenes Tuch ausgebreitet 
war, mit Speiſe und Trank reichlich beſezt. 
Die krainiſche Potiza, (g) ein Brod aus dünn 
gewalgtem und in die Form einer Krone gewun⸗ N 
denen Teige, mit Honig und Nüffen zubereitet, 
und Popertnik, (h) ein flaches Brod, welches 
gemeiniglich mit einem Kranze aus Teig obenher 
umwunden, und mit allerlei Verzierungen ge⸗ 
ſchmükt iſt, find wahrſcheinlich die Uiberreſte Dies 
fer alten ehrwürdigen Gewohnheit. Brodar ten, 
die noch heute in den Weihnächten üblich find, 

| und 


CE) valvaſor Ehre von Krain im XII. B. S. 
87. Die Rede iſt von der Weihnachts⸗ 
feier der Vskoken bei Zeng in Dalmatien. 


D) Eigentlich Povitiza, von poviti, winden, | 
und durch Zuſammenziehung Potiza. S. 
Valvaſor B. VII. S. 472. 


Ch)YPopertnik, ein Brod, das nach dem Tiſch⸗ 
tuche, po perti, bingebreitet war. Pert 
heißt im Krainiſchen ein leinenes Tuch. 
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und die jeven Hausvater während der acht Tage 
ſeinen Gäſten vorzuſezzen pflegt. 

Bei den Vskoken in Dalmatien war ein 
Knabe, welcher Goft hieß, beſchäſtigt, die Pflich⸗ 
ten der Gaſtfreiheit zu erfüllen, und ſtellte gleich⸗ 
ſam das ſinnliche Bild dieſer Tugend vor. Ein 
anderer, Badniak mit Namen, unterhielt ein 
immerwährendes Feuer, das Simbol beſtändi⸗ 
ger Freundſchaft. (1) Die Slaven in Iſtrien 


warfen einen hölzernen Kloz in die Flamme, und 


reichten ihm die Speiſe vor. (k) Während der 
acht. Tage wurde geſchmauſet. Beweiſe von Gefäl⸗ 
ligkeit, Freundſchaft und Liebe waren dieſe Tage 
hindurch ein Dienſt der Religion. 


Das Andenken eines ähnlichen Feſtes er⸗ 
hält ſich auch an dem Oſterbrode Kolazh. (I) 
Es wird faſt ſo, wie die Potiza zubereitet, nur 
daß es in die Form eines Rades, woher auch der 

S 5 Name 

Ci) valvaſor B. XII. S. 87. | 

(0) valvaſor B. VII. S. 476. 

(1) Von kolö, ein Rad. 


— 
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Name ſtammt, gewunden if, Die Böhmen 
haben es auch; alſo muß es ſehr alt, und ſlavi⸗ 
ſchen Urſprunges ſein. 


§. XI. 


Gebra iuche bei Beurathen, und 
Geburten. 


Von den Gebräuchen bei Heutachen hat 
uns der Freyherr von Valvaſor trefliche Züge | 
aufbewaßrt. (m) Wir finden fie unter dem Bob 
ke noch, obſchon nicht mehr fo allgemein, aber 
unverkennbar an ihren Uiberbleibſeln. Ich will fie, 
dieſe Gebräuche, zuſammenſtellen, und wie ich hof⸗ 
fe, zeigen, daß es eben dieſelben find, welche 
Herr Anton in Görliz bei allen übrigen Sla⸗ 
ven bemerkt hat. 


Wer ſich verheurathen wollte, trug feinen 


Verwandten oder Freunden auf, für ihn anzu⸗ 
halten. (n) Jene, welche dieſe Anwerbung tha⸗ 
| | ten 


(m) Ehre des Herzogthums Krain II. Theil, 
* VI. B. S. 278. u. ſ. w. u. 


| (u) J. a. B. S. 329. 
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\ ten; bieffen ‚Snubazhi, (0) wachen! Namen fe 
noch ä | 


Wenn ſie die Zufage reg verfligte, 
ſich der Bräutigam, Shenen, (p) d. i. der ſich 
Beweibende, zu den Brautältern. Hier wurde 
die Ausſtattung, und Mitgiſt erforſcht, und der 

Tag zur Hochzeit beſtimmt. Ringe, Geſchenke, 
und die erſten Liel koſungen wurden gewechſelt. 


Bei den chrobatiſchen Slaven, und in Dal⸗ 
matten, empfängt die Braut weder Mitgift, noch 
Ausftattung ; fie wird von den eltern an den 

Bräutigam verkauft. (q) Einſt war dieſe Sitte, 
wie es ſcheint, auch unter den Krainern üblich; 
| = | zur 
(o) Bei den Chrobaten beiſen fie Sznoboki; 
ſnubit, freiwerben. Man erinnert ſich 


70 diefem Worte auf das un nu- 
ere. 5 


2 ch es das Weib, fe shenit, ein Weib | 
ſuchen, shenen,, der ſich Beweibende, 0- 
‚shenen, der Beweibte. 


00 Fortis viaggio in bens a. Vo ER 1. p. ei 
Anton im ar a. B. . 05. S . 127. f 
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zur Zeit Valvaſors (r) mußte ein Bräutigam in 
der Gegend von Wipach ſeine Braut von der 
Dorfjugend löſen, und erfuhr die Heurathsbe⸗ 
dingungen, beſonders die Mitgift, nicht bevor, 
als am Tage der Hochzeit. 


7 


Wenn der Tag, welcher ſchnell auf die 
Verlobung folgte, (s) beſtimmt war, wurden 
die Gäſte eingeladen. (t) Dieſes Amt verrich⸗ 
tete gemeiniglich der Bräutigam mit dem Braut⸗ 
führer Drug, (u) und die Braut mit der 
Brautführerinn Drushiza, jener bei ſeinen, 
dieſe bei ihren Freunden. Die Kingeladenen 
hieſſen nun Svatje. (W e 
Am 
(r) ©. 306. 

(s) val vaſor S. 30% 

(t) S. 80, 289. 

cu) Drugi, der andere, das iſt, der naͤchſte, 
der Freund, der den Brautigam in ſei⸗ 


nen Pflichten uͤberhob. Böhm, poln. ſerv. 
druzba. Ruſſ. ap YR Ba. | 


(mw) Sieh oben S. 229 die Anmerkung ch) 


— 
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Am Hochzeittage verſammelten ſich die Gäs 


ſte in dem Hauſe des Bräutigams, und zogen 


alsdann unter Anführung des ‚Starafhina (X) 


mit Muſik und wildem Geſchrei, bewafnet, als 5 


wenn ſie vor den Feind giengen, meiſtentheils 


fahrend, oder reitende, bis zur Wohnung dern 
Braut. Durch die neuen Geſezze wurden die 


Wafen dem Landmanne abgenommen. Seit 
dem hat ſich ihr Gebrauch, bis auf die Abfeurung 
der Piſtolen, ohne welche es ſelten abla a ‚vers. 


| Toren, 


Vor Zeiten war bei den Slaven die Pe 


. Hochzeit ein Krieg im kleinen. Bei den Koſa⸗ | 


fen iſt Starachina noch jezt ein Anführer im 
Kriege. Die Chrobaten bewafnen ſich noch auf 
eine fürchterliche Weiſe, und ziehen mit einer 


Gernfahne herum ; 3 00 derjenige‘, welcher mit 


ö einem 


2 Starafhina heißt nicht der Altbeweibte, wie 
Herr Anton will. Es iſt der Name ei⸗ 
nes ehrwuͤrdigen Mannes, welcher durch 


ſeine Erfahrung und Klugheit das Ver⸗ 


trauen des Volkes an ſich zog. Eben ſo⸗ 

viel bedeuten die Staroſten in Polen. 
an valvaſor S. 304. Das naͤmliche hate 

die Iftrianer. Eben dort S. 331. . 
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einem Stabe das Stillſchweigen gebietet, beißt 
Vojvoda, wie der Heerführer. (2) 


Die Urſache dieſes ſonderbaren Gebrauchs 
war der Mädchenraub, weil der flavifche Freier 
feine Braut lieber erobern, als kaufen wollte. 
Lalvaſor ſah dergleichen Beiſpiele bei den Dftos 
ken in Krain; (a) Haequet (b) und Fortis (c) bei 
den Bewohnern der Alpen Dalmatiens. | 


In Krain war zu den Zeiten Valvaſors 
noch ein anderer Gabrauch übrig, welcher ſich 
auf den Mädchenraub bezog. (d) Wenn der Bräu⸗ 
tigam mit ſeiner Begleitung angezogen kam „wurde 
der Eingang in die Wohnung der Braut, wie 
vor einer Räuberbande, verſchloſſen. In der Ge- 

| | gend 

(2) Anton 2. Th. S. 77. | 
(a) S. 293. 

(b) Soltes ae Reiſe in die aba. t. B. 


(c Fortis Viaggio in Dalm. Yolun, 2 P. 2: 
005 ©. 292: 990. 31. 


„ 2 


Se > — 
= i 

e 

s 
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gend von Fiume zogen bewafnete Schaaren, wie 


8 Feinde wider Feinde, gegeneinander. (e) Der 


‚Starafhina machte die Auffoderung an die Ael⸗ 


tern, die Braut zu übergeben. Dieſe ſchoben 
ein altes lumptigtes Weib, das zum Spott und 


Gelächter diente, bei der Hausthüre hinaus. 
Der Scherz wurde einigemal wiederholt, bis 


endlich die Braut dem Staralhina ‚außgeflefert | 


ward. | | 

\ Da die Braut von dem Erfolge des Rau⸗ 
bes abhieng, ſo hieß fie Neveſta (f) die Un⸗ 
vewiſſe. Dieſen Namen führt ſie noch faſt bei 


allen Stämmen. Sie erſchien im vollen Kopf⸗ 


puze der Mädchen, ffimmernd und glänzend ih⸗ 
re Haare in zween Zöpfen fliegend, mit Bändern 
und Blummen behangen, den ſchwarzſammtnen 
Kranz PR um die Stirne gewunden. (g) 


a 


(ey e 8. 312. 


(f) Kr. ne vęſta. Böhm. peweſta. Ruf, Ne. | 
Bbema. Serb. neweſta. 


©. unfen 5. XV. dieſes Abſch. 
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Die Gäſte der Braut ſchloſſen ſich an die 
Begleitung, und nun gieng der Zug in die Kir⸗ 
che, unter Wafen, meiſtentheils fahrend, oder 
zu Pferde, mit Muſik und beſtändigem Gejauch⸗ 
ze. In der Gegend von Fiume ſtreute man 
Blummen und Getreide vor ihnen her. (b) Eben 
ſo geſchah der Zug aus der Kirche. 


Darauf folgte ein Gaſtmal. Die Gebrau⸗ 
che bei demſelben find noch jezt dieſe. Der Stara; 


ſhina ſezt ſich oben an; die Braut, der Brau. 


tigam, die Brautmutter Teta, der Bräutfüh⸗ 
rer, und die Brautführerinn nemmen die erſten 
Pläzze ein; ſodann nach der Reihe die übrigen 
Gäͤſte. Der Starafhina ordnet alles an, ſchnel⸗ 
det vor, nimmt zuerſt ſelbſt, theilt den Gäſten 
herum, und . alle Ehrenbezeugungen. 


Während des Gaſtmales wird öfters aufge⸗ 
ſtanden und getanzt. Einer von den Muſikan⸗ 
ten ſpielt den Gaukler zur Aufmunterung der Ge⸗ 

0 ſellſchaft; welche Gewohnheit fi ch auf 
die 

0 valvaſeor S. 320 


u 


ra a te Ze Be 
a } 
ä 

* 
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die urſprüngliche Beſtmmung des ä 


Gofle bezieht. 


Am Ende wird e ein geoſſe Brod Poges 


ah, ober der Kolazh G) unter vielem Lärm aufge⸗ 


tragen. Der Wiberbringer hält eine Anrede an 


die Gäſte. Oſt werden die Schmauſereien durch 


Fr „. 


mehrere Tage fortgeſezzet. In einigen Gegen⸗ 


| den war es bblich/ daß jeder Gaſt. ſeine Pogazha 
mitbrächt hte; (k) im wipachiſchen legte jeder ein 
Sil ik Geldes für die Braut r darauf. 0 


Die Haftung der Braut setup in 


Begleitung der Gäſte unter lärmender 
Einige ſprangen voran, machten mit ihren Süs 


bein verſchiedene Kreuhiede, und die Säfte ar⸗ 
| . bei⸗ | 


— 


c S. 1088 S. 1 9 b. Dalbgter erwähnt auch 
von einem Brodkuchen Proſenz, welcher 
bei Hochzeiten uͤblich war. S. 282: Der ⸗ 
Name zeigt an / daß er aus Si, Proſoʒ 
zubereitet wurde. 


ck) valvaſor S. 290 
) S. 307. „ 
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beiteten ſich mitten durch in die EN des 
Bräutigams. (m) | | 


Am. Karſt und. an der Poig kheilte die 
Braut etwas Geld und einen Brodkuchen unter 
die Ynmefenden; (n) in Istrien und bei Fiume | 
warf fie einen Kolazh, das Simbol der Feuchte 
barkeit und des Uiberfluſſes, unter das Volk. 00 


| Die Braut mußte f ft 5 ſogleich als Mutter 
und Haushälterin zeigen. Ein kleines Kind U 
Kolenzhek , wurde ihr in den Schoß gelegt; 
ein Beſen, ein Waſchhader, und dergleichen 
Bus in die N inde gereicht (p 


An einigen Orten ſchnit the der Bräͤuti⸗ 
gam den Kranz mit feinem Säbel am erſten 


Abende vom n Korſe Y; an andern durfte ſie 
ihn 


(m) S. 307. eben dort. 
(n) S. 314. | 
(o) S. 322. 331. 
Cp) S. 307, 314, 3. 
Y S. 212, 216. ae 


Se 
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ihn die erſten Tage, und Nächte behalten. (r) 
Sie zogen einander wechſelweiſe die Schuhe und 
Strümpfe aus, und giengen zu Bette, während 
als die übrigen Gäſte noch aufblieben. Da⸗ 
mal war die Jungfrauſchaft noch ein nothwendiges 


Bedingnis des ehelichen Vertrags, und die Säfte 


lauerten auf den Erfolg der erſten Umarmungen, 


um Freude oder Misvergnügen mit dem Bräu ⸗ 
Ham iu * | \ „ = 


5 


Am kommenden Morgen wurde die Braut | 
ju einem Fluſſe, oder zu dem allgemeinen Brun⸗ | 
nen des Dorfes geführt. (t) Man fü lte ein 
| Geſchier voll mit Waſſer; die Braut trank den 


Anweſenden zu, * ein Geld ft ür f e Bine 
warfen. ö 


> 


Am Karſt, und an der Poig abet ſie 


eine Hlorgengabe , die in einem a: einer 


T2 Bu 
ee (* e. 30% = rn 
O S. 14 333. 
(0 314, 3aa, 33%%ꝑ 
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‚Ruhe, oder einem Schafe beſtund. (u) Vit iſt | 
die Morgengabe in Krain fo ungewöhnlich, daß 
ſie in der Sprache der Nation keinen Namen 
hat. Wahrſcheinlich kam ſie mit der Foderung | 
der Jungfrauſchaft zu. gleicher . a Be on 
brauche. Zr | | 


5 Wenn ein Weib zur Geburt gieng, ver 
richtete dabei eine alte Frau, gewöhnlich die | 
Großmutter, den Dienſt; daher führen ein altes | 
Weib, die Großmutter, und die Hebamme noch 
jezt den geneinfaflihen Namen Baba. (w) 1 


| A in vierzehen Tage nach Eu Geburt | 
gaben die Befreundten der Wöchnerinn ein 
Kindsmal op welmes einſt, wie bei den Mor⸗ 
An 
(u) S. 314. 
m Kr. baba. Chrob. baba, ein altes wal. 
Kr. Babza. Chrob. baba. Boͤhm. bab ja, 


RNuſſ. Baa) die Großmutter: 
Kr. babza. Chrob. baba. Böhm baba, 


Ruſſ. Bakka; die Hebamme. 


ı ; N ö N 


— 
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lachen in Dalmatien 00, „ Babina gehen » 


ben mag. n 


6. XII. 


Gebräuche beim Tode, und 
Begrabniſſe. ö 


Wenn jemand ſtarb, wurden Klageweiber 


aufgenommen welche den Verſtorbenen betrauer⸗ 


ten, und Lobelieder ſangen. Dieſe Gewohnheit | 
findet man nicht nur bei den Chrobaten, Wla⸗ 
chen und Morlachen in Dalmatien, (2) ſon⸗ 
dern auch. bei den Krainern in der Gegend von 


Fiume 0% und in irn 


Die verdienſtvollen 7 der nei 


ern Geſchichtforſcher, vorzüglich jene des Herrn 


. und Dobrowsky, (b) * keinen 
j | * 3 N weis 
G0 Fortis Volum, 1. . 82. . r 


(2) Fortis Viaggio in Dalmat. V. . h: 9 

Anton 1. Th. S. 133. 

(a) Val vaſor Ehre von Krain II. . IV. B. 
S. 324. 


) In den e der bahnen Ses 
Telsfchaft det Wiſſenſchaften 2786. 


9 
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Zweifel über, daß bie Slaven ihre Todten nicht 
begruben, ſondern verbrannten. In Krain, wo 
die chriſtliche Reformation dieſen heidniſchen Ge⸗ 
brauch zu vertilgen frühzeitiger bemühet war, fi ſind 
die Spuren beinahe verloren gegangen. . 


Zur Zeit des Valvafor war es noch Sit⸗ 
te in Unterkrain, beſonders in der Gegend von 
Auersberg, daß durch acht Tage nach der Beer⸗ 
digung des Todten an dem Orte, wo der Leis y 
nam lag, zwo queer übereinander liegende Wachs⸗ . 


kerzen an allen vier Enden brannten. (e) In J⸗ 


ſtrien brachte ein altes Weib einen Feuerbband 
in die Stube; und in dem Waſſer, welches ſie 
darauf goß, wuſchen ſich alle Anweſenden. (d) 
Dies find meines Erachtens wahrſcheinliche Uiber⸗ 
reſte jenes alten beinfen Gebrauchs. 


Urnen hat man in Krain an verſchiedenen 
Orten ausgegraben. Allein da das Land von fo 
vielen Nationen bewohnt a ehe Slaven das⸗ 

ſelbe 


0 valvaſor 4. . O. S. 57. 
(d Ebend. S S. 335. 
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ſelbe einnammen, fo ift es ſchwer zu entſcheden, Be 
welcher Nation dieſe Urnen gehören. 


Die ruſſiſche Benennung des Scheiter⸗ 


pbaufens Kocmep, von den Beinen der Todten, 


welche verbrannt wurden, (e) und das zelicz 
der Lauſizer, welches trauren und slimmen 
heißt, (f) hat ſich im der Bedeutung des Sims 
mens aus dem krainiſchen Dialekte, wenn es je ö 
darinn war, verloren. Die Verwandtſchaft der 
krainiſchen Wortes Merlizh, eine Leiche, und 
merleti, ſchwach brennen, kann nicht zum Be⸗ 
weiſe dieſer Gewohnheit dienen, weil das ſigürli⸗ 
che Wort merleti von dem Begrife des Ster⸗ 
bens ohne Bezug auf das Verbrennen der Leichen 
entlehnet werden konnte. = 


Indeſſen bleibt mir der en , per die 
Krainer verbrannten ihre Todten, wegen der 
Analogie der Ruſſen, Preuſſen, Lauſizer, Böh⸗ 
men, und deutſchen n, immer 50 öchſt wahr⸗ 


ſcheinlich. en: 
x 4 | =. Das 
(e) S. oben ©. 269. f. x oc 

| ( 0 8 1. Th. = 134. 2. 22h. ©: 85. . Pf. 
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Das Zeugniß des heiligen Bonifaz habe 
ch ſchon an einem andern Orte angeführt. (5) 


Sie glaubten nicht, daß mit dem Tode alle 
Bedürfniſſe aufhören. Daher findet man bei 
den Urnen der Slaven kleine Krügelchen, die 
mit Speiſe und Trank angefüllt waren; (h) 
darauf bezieht ſich die Gewohnheit der Krainer. 
die in Valvaſors Zeiten noch üblich war, Fleiſch 


und Brod auf die Gräber der . zu 


bringen. (1) 


Zur Ehre des Verſtorbenen wurde ein Feſt 
gefeiert, und mit Schmauſen zugebracht. (k) 
Noch finden wir dieſes Trauermal, bei den Krai⸗ 
nern, wie bei den Ruſſen N Serben, Böhmen, 
Wlachen, und Dalmatiern. | 
. Das 

Cg) S. oben S. 222. | 
ch) Anton 2. Th. S. 99. 


g (i) val vaſor S. 287. 


(k) Bei einem ſolchem Male ward Muſthok, 
| der König eines ſlabiſchen Stammes, im 
Ji. 592 vom Priskus uͤberfallen, und ge⸗ 
fangen genommen. IX OrHANEs in Strit- 
teri memorüs 1. II. b. 1. c. VI. e 


b. 660 
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Dos Betrauern dauerte durch ſieben Tage/ 


* | und das Trauermal folgte am achten. () Das 
her, glaube ich, kömt die anche Benennung 


| esfeen, ‚Sedmina. m 
XII. 8 
55 uſer/ häusliche Einrichtung. 


Daß ihre Häufer nur ſchlechte zerſtreute 
Sitten waren, die fie eben fü leicht verlieſſen, 
als ſie ſie wieder bauten, bezeugt Prokop, (n) 


und beſtättigt ihre Sprache. Den Namen Hi- 


cha, (o) ein Haus, haben fi fi e aus der Periode 
| (pen Kindheit, aus dem nomadiſchen Leben. 


* 5 Tn 
| ( veloaſer S. 291. 324. | | 
(n) Sedem, ſieben. 
(50 In tugurüs babitant vilibus, rare ſparſis, 


atque habitgtionis locum ſubinde mutaut. 
De bello goth. L. III. c. 24. 


(o) Kr. hiſha. Chrob. hisa. Glavon; Kozha, j 


bei den deutſchen Wenden Siſcha, ein 


Haus. Ruſſ. XuRHHa, eine Bauernhuͤtte. 
au dieſem Geſchlechte gehören, das auc 
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In einer ſpätern Periode, ward Dom (p) 
der beſtändige Wohnort einer Familie genannt. 


Ihre Häuſer beſtanden aus vier Wänden, 
von Holze gebaut, oder geflochten, oder von zu⸗ 
ſammengelegten Steinen aufgeführt. Die Klum⸗ 
fen, oder leeren Zwiſchenräume waren mit Mos 
oder Koth ausgefüllt. (q) Gemauert waren die 
Wände schwerlich, weil der Gebrauch des! Kalks 


ſehr ſelten war. (r) 
. Im 


niſche casa, das deutſche Saus, Zütte, 


Kutſche, das ungriſche haz, und, fogar 


das hus der krimmiſchen Tatarn. 


(p) Kr. dom. Chrob. flavon. ſerb. poln. dom. | 
Böhm. dum. Ruſſ. Aomd. Im lat. do- 
mus. f g 


(q In Krain find die Haͤuſer der Landleute 
von geſchrottenen Holze zuſammengeſezt; 
bei den CThrobaten und überhaupt bei den 
ungarſchen Slaven beſtehen ſie aus ſchlech⸗ 

atem Flechtwerke, meiſtentheils von Schilf⸗ 
roͤhren, und ſind mit Koth angeworfen. 


(t) Die meiſten Stämme benennen den Kalk 
mit dem abweichendem Worte; die Krai⸗ 
ner, Polen, und Kaſſuben haben doch 

das Wort apno gemeinſchaftlich. 


1 


In 
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TIJnm ruſſiſchen Dialekte iſt die Mauer eine 

ſteinerne Wand ohne Kalk (s), und der Zim⸗ 

mermann, welchen die Krainer gar nicht zu be⸗ 


nennen wſſſen, iſt bei den Russe ein n Zaunfech⸗ 


ter. 0 


Um das Haus zu bedekken, nammen fie 
Stroh, Schilf, und dergleichen Streuwerk; 
wie der Name ſtreha (u), das Dach, anzuzei⸗ 
gen ſcheint. Die Krainer bedekken ihre Häuſer 
noch jezt durchaus mit 8 


(s) KaMeHHA CMeHa. 
(t) naomunkb. | | 
Kr. chrob. plot. ein Zaun. Ruſſ. No- 
 MmuHa, der Damm; pledem, pletu, 
naemy, ich flechte. R e¹ν., pleckere, 
flechten. | | | 


(Cu) Kr. fireha, Chrob. fzreha. Böhm. 1885 
das Dach. Es gehoͤrt zu dem Geſchlech⸗ 
te des deutſchen Stroh, Streu, des la⸗ 
teiniſchen ſtrao, ſtramen, des griechiſchen 
Sho, und iſt eine unmittelbare Onoma⸗ 
topoͤie des Rauſchens, welches mit der 
= Behandlung des ar verbunden iſt. 
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Der hohle Raum zwiſchen den vier Wenden, | 
und dem Dache hieß Isba (W). So heißt jezt ber 
den Krainern die Abtheilung des Hauſes unter 
dem Dache. Einſt mochten ſie dieſe Abtheilung 
wohl nicht gekannt haben, weil die Häuſer ſo 
niedrig waren, daß fie keiner Treppe (x) bedurften. 


teben der allgemeinen Isba war eine vers 
ſchloſſene Kammer. Dieſer Gebrauch iſt ſehr 
alt; ſonſt könnten unmöglich die entfernteſten 
Stämme, Ruſſen und Krainer, das Wort 
Zhumnata (y), eine Kammer „gemeinſchaftlich 
beſizzen. Sie diente zur Aufbewahrung ihrer 
beſten Sachen; daher ſie auch Hranba 005 ein 
Behältnis, heiſſen mochte. 
| Kings 


(w) Chrob. izba. Nuff. ns6a. Pol. kaſſ. izba, 
die Stube. Isbiti, nacumb, zuſammen⸗ 
ſchrotten. | 7 


C) Krain. ſhtenge. Chrob. fatupalza. Boͤhm. 
rebrik, zſchody. Ruſſ. N BeH ua,; Serb. 
trepa, die Treppe. Alſo uͤberall ein frem⸗ 

der ee Name. 


(y) Ruſſ. KOMHana. N 


5 (20 Krain. hranba. Boͤhm. vchrombka. Ruſſ. 
XxpahHAHe. f Ä FE Zur: 
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Niings herum an den Wänden war-eine feſt⸗ 
5 gemachte Bank Klops welche einſt Lava (a) hieß, 

und van. dem beweglichen Geräthe. Stol (b) ums 

terſchieden war. Der Tiſch war weiter nichts, 
als ein ‚Stol, neben dem fie auf der Erde ſaſſen; 
daher haben jezt die Krainer ' um einen Tiſch zu 
bezeichnen, mit der fremden Sitte den fremden 
Namen. 0 u; | 


Gezeugte es niche die Sprache ſo unwiber⸗ | 
leglich, fo würde man es kaum glauben, daß 
ſie =. Ofen 0. gehabt Pr Aber eine 

„ een * Genen, 


. @ Serb. lawa. Pol, En Ruff Aanka, 
er Böhm. Iawice. In Krain im Boheiner⸗ 
thale heißt leva ein gemauerter Heerd 
neben dem Ofen, worauf fie die Spann⸗ 
lichter bewahren. Sonſt iſt im Kraini⸗ 
ſchen 5 Bank klop. und im chrobati⸗ 

ſchen chlup. 


(b) Krain. ſtol. Chrob. ſztol. Ruff. mon, 
Pol. ſtolik. Böhm. ſtoliee, der Stuhl. 
uf. emo. Pol. ſtol. Doͤhm. I ber 
Tiſch. | | 


c Misa , der Tisch. Dei den G0 e 
0 ö misa die Schafe. | a iR 


((d) Kr. Pezh. Ehrob. pech. Bohm. pee. Pol. 
pjec, Ruf u, der ef ec | 
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. Seuermauer (e) konnten fie nicht haben. Noch 
findet man fie in Krain bei dem gemeinen Man 
ne eben fo. wenig, als in Dalmatien und Ruß ⸗ 


um durchzuſehen, wurden in der Wand 
mehrere Oefnungen angebracht, welche Okno (f) 
hieſſen. Dieſe Oeſnungen find in Krain von 
ſo geringem Umfange, daß kaum ein Menſch mit 
ſeinem Kopfe durchfahren kann. 


Ihr Nachtlager nammen ſie An ber =. 
auf bloſſem Streu. Dieſes zeigt die jezige Be⸗ 
nennung des Bettes an, Poſtela (g). Das 

Bettgeſtelle, Pölſter, und Küſſen, ſind Ge⸗ 
mächlichkeiten, die fie ſpäter kennen gelernet 
haben. 

. XIV. 


| (e) Kr. Raufäng. (Rauchfang). 


(t) Kr. chrob. vol. okno. Bohm. okno. Ruſſ. 
OKHO , das Fenſter; von oko, das Aug. 


(e) Krain. poſtela. Chrob. poſztelya. Boͤhm. 
poſtela. Ruſſ. noeme aa, das Bett. 
Krain. ſtela. Ruff. fDbAemn Axa, die Streu. 
Stlat, HnosemAamb ; Streu machen. 
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Loben 


much war hre eifte Erste; Pr fe 
ſich aus dem hilfloſen Zuſtande der Natur, in 
welchem der Menſch Kräuter, Wurzeln, und 
Eicheln aß, hervor arbeiteten. Nicht minder hats 
ten ſie 1 Butter (i), Käſe (k), und 
Fleiſch N 


Als Akkerbauer 8 ſie ihre Kost 
auf verſchiedene Weiſe. Aber das Originelle, 
das Eigene der Slaven n iſt jezt 
nicht mehr möglich. 

Brod 


Ch) Krain. chrob. mleko. Böhm. mljeke Ruſſ. 
Me Ok O. Schon im deutſchen Milch, 
lat. lac, griechiſch vn Ta. 


(i) Krain. mallo, Chr. mafzlo. Boͤhm. maſ lo. 
Pol. mas la. Ruſſ. Mac AO. j 


(00) Krain. fer. Chrob. fzir, Böhm. fe, 
Pol. fer. Ruſſ. obIpb. 


(h) Krain. meſo. . N Boͤhm. masſo, 
Ruſſ. NMaco. 
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Brod (m) war, ganz ſicher ihre vorzügliche | 


Nahrung. Es wurde aus Mehl Moka (n) zu⸗ 
bereitet, gebaken, und ehe es genoſſen ward, 
gebrochen, oder zerrieben. Dieſes zeigt die Be⸗ 
gennung des Prods. Krub an. Der ER 
Hleb (o) / welchen. jezt zwar die ns Stäm⸗ 


me haben, bedeutet nur die Gestalt desſelben, en 
wie das deutſche Leib, zu welchem Geſchlechte⸗ 


es auch ſicher gehört. Sie brauchten dazu dyn 
Sauerteig Kvas. (P) 


. 5 m 
er 


Daß ihre Speiſen im Gegleiche mit der 


e 


griechiſchen Delikateſſe grob und ſchlecht zuge ⸗ 


a — 8 2 i 
= 1 5 rich⸗ 


(a Krain. kruh. Chrob. dalm. bulg. kruh, 
Krushit, xpymunmb), zerbrechen, zerreis 
ben. Rufe pra, eine Brodſame. 


00 Kr. moka, Ghrob. muka. Bohm. mouta / 


Ruſſ. My Ka. 


0 Böhm. chleb. poln. chleb. Serb. chlieb. Ruſſ. 
x56 BB. Das lateiniſche libum Oer Leib, 
mit dem Zuſazie bet Aſplratton. 8 


cx) Krain. kvas. Chrob. kvaſz. * von. 
EW. Ruf. BARBacKar, 
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richtet waren, wollen wir dem Prokop (q) ger⸗ 
ne glauben. Sie haben kein zureichendes Wort 
für die Kunſt zu kochen (r). Entweder thaten 
ſie die rohe Speiſe in ein Gefäß mit ſiedendem 
Waſſer, und kochten ſie alsdann nur halb gar, 
oder lieſſen ſie dieſelbe in dem Ofen abdörren, 
und austroknen. ( . 

Das Gefüß, worin ſie ihre Speiſe kochten | 
war ein Keſſel Kotel, (t) Töpfe (u) und, 
„ Schü 

(d) Vitam æque, ac Maflagete, victu arido; 

. ineultoque tolerant. L. III. c. 4. | 

Kr) Krain. chrob. kahat. Boͤhm. wariti. Serb. 

Waricz. Ruf. Bapimb, kochen: 


Krain. barit, mit ſiedendem Waſſer be⸗ N . 


gieſſen; war, Bapb , ſiedend Waſſer. 
Y Krain. pezhi. Chrob. pechi. Peln, piec. 
| Serb. pec. Ruſſ. nemb; braten. 
(0 Krain. chrob. kotel. Böhm. kotel: Serb, 
Fot. Ruſſ. kome Ah. Pol. kotla. Damit 
ſind verwandt das griechiſche Xoro, das 
lat. eatillus, und das deutſche Neſſel. 
Lu) Kr. pifkar, Ionez. Chtob: lonecz, Clank 
ieeine groſſe breite Schuͤſſel) Boͤhm. hrnec. 
Pol, garnek, Ruſſ. ropmoxb: der Topf. 


u > 


! x 


— 
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Schüſſeln (w) waren nicht genau beſtimmt, oder 
hatten fie verſchiedene Arten derſelben, weil fie 
ſie verſchieden benennen. De | 


Breim Eſſen bedienten fie ſich ihres Meffevs 
Nofh (x), der Gabel Vilize (y), und des 
LCöffels Shliza (yyy. 


Anfänglich beobachteten ſie keine gewiſſe 
Zeit, um zu eſſen, ſondern richteten ſich nach 
ihren Bedürfniſſen. Deswegen, glaube ich, find 
die Benennungen der Malzeiten (a) ſo abwech⸗ 
ſelnd, und wandelbar. | | 

= Ko: 
C) Krain. fkigda, fkedela (feutella, von 


ſcutum, ein Schild) Chrob. 2dela. Boͤhm. 
mise. Ruſſ. 611040, die Schüffel. 


(x) Krain. nofh. Chrob. nos. Böhm. nuz. 
Poln. ſerb. nz. Ruſſ. Ho b, das Meſſer. 


(y) Krain. vilze, Chrob. vilicze. Böhm. wyd⸗ 
lice. Poln. widelce, die Gabel. Ruſſ. BAuA 
Kn. Das Diminutivum von vila. 

(2) Krain. shlizha. Chrob. sliza, Boͤhm. Lzice 
Serb. ziza (Poln. Iyzka, Ruſſ. Aokka) 
Der darin liegende Begrif iſt sliti, ausgieſſen. 


(a) Jed; das Eſſen uberhaupt. Bei einigen 
Staͤmmen if objed die Mittagsmalzeit. 


- 


/ 
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Kofilo (b) bedeuret ein Frühmal, welches 

in Krain am frü üheften Morgen den Schnittern 
gegeben wurde. So iſt es bei dem Landmanne 
noch; aber dem ſtädtiſchen Weichlinge, welchem 
der Morgen nicht fo frühe aufgeht, iſt jezt Ko- . 
ſilo die Mittagsmalzeit. | 


| Das Eſſen am mirage n nennt der Frafe 
niſche Bauer Jusbina, wie der Polabe. (c) Der 
Städter hat dieſes Eſſen um einige Stunden wei⸗ 
ter hinausſchieben müſſen. In dem deutſchen 
Dialekte der Oeſterreicher heißt Jauſen ein 
Nachmittagsmal. Bei den Ruſſen iſt Vunz 
| fogar eine er geworden. 5 


Maliza iſt ein kleines Zwiſchenmal lach der 
Jushina, und vor dem Abendmale. Doch ha⸗ 


ben es, wie es ſcheint, nur die Krainer, (4) 85 


weil ſie die J ushina früher hielten. | 
| u 2 Fe- 
cd) Von koſit, Heu maͤhen. „ 
(e) Krain. jufhina. Polab. jeuſeuna. | 


ch Das 2 Dimtnutibum des wab. Gesch von j 
malo, wenig. 


U 
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Eſſen am Abende. (e) en 


Vezherja aber iſt bei allen Slaven daa 


Ein feierliches Gaſtmal, dergleichen bei 


ihren Nationalfeſten üblich waren, ward Pir (f) 


genannt. 


Daß ſie Bier zu brauen wußten, iſt kein 


Zweifel. Sie liebten es ſehr, und nannten es 
vorzugsweiſe das Getränke, Pivo. Aber die 
Krainer, welche den italieniſchen Wein kennen 
lerneten, haben das Wort verloren, und dafür 
ein neues gebildet, Ol, das ich mir nicht zu er⸗ 
klären weiß. (8) 


Em, * : S 
et ana, I 8 \ 


Doch 


Ce) Krain. vezherja. Chrob. vecherja, Bohm. 
wecere. Poln. wieczerza, Ruſſ. Beuepa. 
Vezher , der Abend. | | 


© Chr. Pir. Ruſſ. hnpb, ein Gaſtmal. Das 


her koͤmmt das krainiſche Wort pirhi, die 
Oſtereier. Ä 


(g) Bei dieſem Worte fällt die Wbereinfiima 


mung mit dem engliſchen Ale auf. 


1 
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| Doch benennen ſie ben Sopfen (h), das 
Malz (i), und die Hefen (k) mit den übrigen 
Stämmen gemeinſchaftlch. | | 


| Nicht minder wußten ſie, wie bie Germa⸗ 
ner, aus Honig ein Geträ inke Med (I) zu . 
tigen. 1 a 


Ihre Trinkgefaſſe haben die meiſte Verän⸗ 
W gelitten. Die Krainer benennen ſie jezt 
durchaus deutſch. Aber ihre Nachbaren, die 
Chrobaten, (m) kennen noch die Jauia der Ruf | 
| aA und die e Buße der Lauſſtern - BE 


us S Xv. 
ch) K. hmel. Bohm. ſerb. ona. pol. emiel. 


Ruſſ. xue b. 


© Krain. flad. Boͤhm. ſlod. pol Clod. . u 
fslod. Ruſſ. conOAb. | u 


© Kr. droshje. Pol. drozde. Ruf. ER, 

| (» Kr. med. Chrob. med; Bohm. med. Serb. 

Zu ala Pol. miod. N MeAb, Honig, 
eth. 


(m) Br Cabis) kupa, m ein Zrinfe 
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K XV. | 
Kleid un g. 


Zu ihrer Bedekkung gab ihnen die Notar 
unbearbeitete Felle der Thiere. Wenn ſie aber in 
die Schlacht giengen, warfen ſie dieſe Hülle weg, 
und waren dann nakt bis zum Unterleibe. (n) 
Alſo hatten fie oft gar kein Gemd. So war 
es noch zu Profops Zeiten, als die Wanderun⸗ 
gen der Slaven nach Illyrien begannen. Da ſie 
die Weberei verſtunden, ſo würde man es kaum 
glauben, daß fie dieſe Gemächlichkeit fo wenig 
geliebt hätten, wenn nicht die Sprache, die den 
Pelz und das Hemd gemeinſchaftlich von dem 
unbearbeiteten Thierfelle benennt, (o) Prokops 
Zeugnis W überraſchende Art beſtättigte. 

| Was 


(un) Ouidem nec ſubuculam habent, nec pal ee 
lium ; fed cum femoralibus tantum 5 
viriria usque aptis — L. III. c. 34. 


(0 Krain. kosha. Chrob. cosa. Böhm Toze. ö 
Ruſſ. Koma, die Haut. 
Kr. koshuh. Chrob. kosuh. 3 kozih. a 
‚Boln. ſerb. kozuch, der P 
Chr. kofsulya. Böhm. kofß le Poln. koſ- 
zula. Serb. 9 das emd. In „ 
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Was dasjenige eigentlich war, das ihren 
Unterleib bedekte, weiß ich nicht. Die Krainer 
trugen einſt lange weite Sofen, wie die Chro⸗ 
baten, und nannten ſie von Hala, (p) womit 
jedes lange Kleid bezeichnet wird, Halazhe. 
Strü * aber kannten ſie . | . 


u An die Stelle der Thierhaut kam zuerst ein 


»Mantel Plajch, (90) der von den Schultern | 
bieng, bis fie ihm Aermel gaben und einen Rok 5 
u 4 ö Sukna f 


iſt koshula ein wollenes Hemd, und ein 
leinenes zum Unterſchiede frajza. 1 


000 Krain. 15 Chr. halya, ein eh 
Gewand, das bis an die Ferſen reicht, 
die toga der Roͤmer. Die Beinkleider wa⸗ 
ren von dem leinenen Zeige pert gemacht. 

Bei den Ruſſen heiſſen jezt nopmau die 
Unterhoſen. Bei den Krainern, welche 
keine Unter hoſen kennen, find Beinkleider 
von dieſem Zeige, pertgne N die 
gemeine . | 


(d) Krain. plajch. Chr. pläfch. hm. plaſſt 
Pol. plaſziz. Ruſſ. nps ein * 
| a Aermel. 8 | 


BT SEP RE Eee Ä 
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‚Sukna (r) daraus bildeten. (s) Eine Weſte, die 
in Krain der gemeine Mann noch zum Theile ent⸗ 
behret, lerneten fie ſpäter kennen. 

Auf dem Kopfe hatten ſie eine Müze Klo- | 
buk. (t) So heißt jezt bei den meiſten Stäm⸗ 


men ein Hut; in Rußland aber eine Mönchskap⸗ 


pe. Müzen tragen ſie noch häufig, aber von ſo 
verſchiedenen Geſtalten, daß es nicht mehr möge 
lich iſt, das neue von dem alten Eigenthümlie 
chen zu unterſcheiden. | Tr 


Die Bedekkung der Füſſe nannten fie Zhrev, 
(u) die einſt wohl nicht beſſer fein konnte, als die 
| 2 = jezi⸗ 


C Kr. ſukna. Böhm, ſukne. Serb. sukna. 
Kaſſ. fukna, der Rok; Chr. ſzuknya, ein 
langer Weiberrok. 5 

O Es iſt ſonderbar, daß der gemeine Krai⸗ 
ner keinen Mantel, und der gemeine Chro⸗ 
bat keinen Rok traͤgt. Ziemlich ein Be⸗ 

weis, daß in Krain, wo man mehrere 
Bequemlichkeiten kennen gelernt hat, der 
Rok 75 die Stelle des Mantels gekom⸗ 
men ſei. | | ä 


(t) Kr. klobuk. Chrob. klobuk. Bohm. Fler 
bouk. Serb. klobuk , der Hut. Du 
n) Kr. zhręvle. Boͤhm. ſtrewice. Serb. zrew. ' 
Pol. trzewik, der Schuh. Nuſſ. depe- 
Buxb, ein Frauenſchuh. 1 
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jezigen Opanken der Chrobaten. Dieſe Opanken 
find dikke Solen, obenher mit Riemen bis an 
den Knö he zugebunden. Stiefel waren es: eins 
mal nicht; ſonſt wäre es nicht zu begreifen wa⸗ 
rum die Ruffen die Bedeutung des Wortes Zhrev 
auf Frauenſchuße beſchränkt hätten. Auch brauch⸗ 
ten ſie bei ihren langen e keine ER 


Die Kleidung der Weiber n war in den lle⸗ 
ſten Zeiten eben jene der Männer. Daher wird 
faſt alles, was zur Unterſcheidung des Geſchlechts 
angebracht iſt, mit dem fremden Namen oder 
* berieben bezeichnet. | 


Ein Halstuch a fe zur Gedekkung 
der Bruſt getragen haben, welches eingeſaumt 
war, und daher Rübazha hieß. (w) Noch lieben 
die Slavinnen das Geſaumte, das Aufgerollte, und 
Gefaltete ungemein. Dieſes Halstuch gieng viel⸗ 
I in ein m Hemd über. u 

u 5 | . Das, 


0 Serb. rubifchke, ; ein „ Halstuch. Chrob. 
ftrrubacha. Ruſſ. Pybaxa , das Hemd. 


Krain. rod. Chrob. rub. Bohm. obruba. 


Ruſſ. * (das Diminutioun ) der 
Saum, 
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Das, was fie auf dem Kopfe trugen, hieß 
Zheępez; (x) die Krainerinnen tragen jezt ein 
weiſſes leinenes Kopftuch, das ſie Pezha nennen. 
Da dieſes Wort, wie es liegt, durch die ſlavi⸗ 5 
ſche Sprache nicht erkläret werden kann, ſo kömmt 
es mir wahrſcheinlich vor, daß die Konſonanten 
verſezzet wurden, und es alſo urſprünglich Zhepa, 
die originelle Kopfdekke der . geheiſ⸗ 
ſen haben mag. 5 


Die Mädchen hatten auf dem Kopfe etwas, 
wodurch. fie von den Weibern unterſchieden wa⸗ 


ren. Bei den Krainerinnen iſt es ein ſchwarz 5 


| ſamminer Kranz Shapel, der drei vier Queer⸗ 


finger es 


0 Boͤhm. cepec. Serb. czjepz. Poln. 1 


ſchen zhepy, es ſizt auf. N 
Vielleicht — ſagt Herr Senze im Verſuche 
Aber die aͤltere Geſchichte des fraͤnkiſchen 
| Kreiſes. Bayreuth, 1788. 1. St. in den 
| Anmerkungen S. 98 — deutet das Wort 
„ 33 Weiß haupt, Weißbild, wel⸗ 
„ ches im Polniſchen eine Weibsperſon 
heißt, auf die na Nationaltracht des 
ſllaviſchen Frauenzimmers. Unſere meiſten 
1 Bauernweiber (in Franken) tragen zur 
SCHEN Kopf. noch ein wars Tuch um den 


Ruſſ. deneub, eine Haube. Im Kraini⸗ 8 


t 
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finger breit, und rükwärts mit Flittergolde behan⸗ 
gen iſt. Die urſprüngliche Geſtalt dieſer Zierde 
ſcheint der ruſſiſche Dialekt aufbewahrt zu haben, 


wo Illanka eine Müze heißt. Der lauſiziſche, 


und chrobatiſche laſſen uns auch den Stof, 
aus welchem ſie verfertiget wurde wahrnem⸗ 
men. (y) 


Den karakteriſchen Luxus der Slavinnen, 
das Glänzende, und Klingelnde, welches die 
dalmatiſchen Mädchen ſo ſehr lieben, finden wir 
auch bei den Krainerinnen in dem Kopfpuzze 
Shapel, in den flimmernden Häkchen, womit 
fie ihre Brüſte behängen, und in a. mit 
Meſſi ing, oder Silberdrat beſchlagenen Gür 

3 


0 5 der Oberlauf iſt Berta eine ſchwarz⸗ 
ſammtne, oben etwas zugeſpizte, ofene 
Brautmuͤze, die hinten einen runden Ab⸗ 

ſaz hat. Um den Abſaz geht ein meſſin⸗ 
gener Reif, woran Flinderchen oder Stern⸗ 
chen haͤngen. Bei den Chrobaten heißt 
parta ein Jungfernkranz. S. Anton i. a. 
B. Der leinene Zeug pert war vermuth⸗ 
lich das Materiale, aus welchem dieſe 
Muͤze, oder dieſer Kranz verfertigt wur⸗ 
de, bis ſie den Sammet kennen lerneten, 
und dem Nattoualſtofe baredene In 


2 
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| Die Haare flechten fie in zween Zöpfe, 
welche die Mädchen, wenn ſie in ihrem eigenen 
Punze erſcheinen, fliegen laſſen, und die Weiber 
um einen meſſingenen Reif, der vorne an der 


Stirne mit einem ſchwarzen Bande te 5 


wird, winden. 


Ferner haben die Krainerinnen dieſes eis 
gen, daß ſie alles gerne in Falten legen. Der 
jezige Kitel. Meslanka (z) / die Haube, das 
Hemd am Arme und an der Bruſt, und die 
. werden klein aufgerollt und „ 


8. XVI. 
Vergnügungen. 


Geſänge und Muſttk liebten fie einſt. Aber 
rauh, und unausgebildet war alles, wie die Mu⸗ 
ſik der Wilden. Die Seſänge der Chrobaten 
find ein wildes Geheul, das mit einem modulir⸗ 

| ten 


2 


Kain iR portek jeit ein Kopfpu ber . 


2 Von dem halbwollenen, balbleinenen Zeus 
ge Meslan, tal, mezza lana. 
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5 ten 01 anfä ängt, und mit demfesen f 0 wieder 
= endigt. 


Wenn die Sprache je in einem Dialekte 


ihre Anlage zu melodiſcher Ausbildung gezeigt 


hat, ſo iſt es in dem krainiſchen. Dieſer Dia⸗ 5 


lekt hat das Rauhe, und Ziſchende nicht, wel⸗ 


ches die übrigen Dialekte haben, iſt durch das 


Italieniſche ſehr gemildert, jeder Zurundung 


fähig, und erreicht beinahe die Annemmlichkeit 


der italieniſchen Geſänge. (a) 


Als ſie Nomaden waren, ahmten ſie die 


Tone der Thiere nach erfanden Jnſtrumente, 
und benannten fie von jenen Geſchöpfen. 


\ Sie nammen den Thieren ihre Hörner, 
| und büdeten ſich die Schalmei (b). Sie zogen 


Ahnen 


(a) Man st fie einigen Jahren auf dem Thea⸗ 


ter zu Laibach Verſuche gemacht, die mie 
Erwartung übertrofen haben. 


== (b) Krain. ER Poln. rozek. Serb. 


rofchk. Ruf. pamord, die Schalmei, 


nn 208,3 das Horn, 


j t - 


// ae 85 x = 


U 
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ihnen die Bälge aus, ſeſten die Schalmel an, 


und bildeten ſich einen Dudelſak () 


Dieſe Inſtrumente finden wir bei den Pos 


len, Ruſſen, Serben, Kaſſuben, Dalmaten, 
und Chrobaten, vielleicht auch bei andern Sla⸗ 


ven. Die Krainer kennen fie ebenfalls, und wiſ⸗ 
fen noch ihre Namen. | 


Endlich verfielen fie auf Darmſaiten, ler⸗ - 
neten fie auffpannen, und durch deren Berührung 


Töne hervorbringen. Das Inſtrument, wel 
ches dazu gewidmet war, hatte einen langen 
Hals, und ſah einer Gans, wovon jezt die 
Geige Goſle (d) benannt wird, ähnlich. 

Die- 


Ce) Serb. koſslo, von kofel, der Bok. Ruff. 
ſogar doAIH Ka,, von zo b, der Ochs. 


Polniſch, und bei den Kaͤrntnerwinden 


duda. Krainiſch meh, der Balg. 
(d) Krain. gos. Chr. gufz. Bohm. bus. Serb. 


huſs. Poln. ges. Ruſſ. rycb , die Gans. 
Krain. gofle. Chrob. guſzle. Boͤhm. haus⸗ 
Te. Serb. hufslje. Poln. gesla, Ruſſ. ry e- 


An; die Geige. 


7 
8 
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Dieſe Inſtrumente ſtunden bei dem Volke 
in groſſer Achtung, und jene, welche darauf ſpiel⸗ 
ten, wurden für ſehr künſtliche Leute gehalten. 
Vielleicht glaubten die Slaven gar daß eine in⸗ 
nere belebende Kraft, eine Gottheit, dieſe Töne 
| hervorbringe. Bei einer Geige, oder einem Du; 
delſake verrichteten die Zauberer ihre Gaukelei⸗ 
en, und ſagten künftige Dinge vor (E). 


Cine Pfeife Pifhala, (f) welche aus 
Röhren, oder abgezogenen Rinden der Zweige 
geſchnitten ward, finden wir noch überall bei 


den flaviſchen Hirten. 
| 8 Uuge⸗ 
(ed) Bei den Riederlauſizer Serben gufsluwai, 
der Zauberer; bei den Polen guslo, der 
Aberglaube, guslarz, ein Aberglaubiſcher, 
von guſle. n Ss 
Krain. god, ein feierlicher Tag im Jah⸗ 


re; ruſſ. TOA5 das Jahr, das Schikſal. 


ſe gody, es ereignet ſich; godem, ich 

geige. ä 

Bei den Serben in der Oberlaufiz kuslar- _ 

nicza, eine Hexe; kuslar, ein Zauberer; 

kozliu, ich zaubere; koſslo, der Dudel⸗ 
ſck. oz 1 

ct) Krain. piſhel, piſhala. Chrob. pifchal; pi- 

3 a ſchalka. Böhm. piſſtiala. Pol. pifzczalka, _ 

1 Serb. piſchezel. Ruf. munan xa? die 

Pfeife. 


i 


\ 
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Ungemein liebten ſie den Tanz, der zum 

Erſtaunen wild war. Sich ſchwenken, aufſtamp⸗ 

fen, ungeheure Springe machen, ſich auſſeror⸗ 


dentlich wild gebärden, iſt das Korakteriiſche der 


ſlaviſchen Tänze. 


An dem krainiſchen erkennen wir dieſe Ei⸗ 
genſchaften gemildert noch alle. Er iſt unge⸗ 
mein lebhaft, und künſtlich. Mann und Weib 
ſcheinen einander wechſelweiſe zu fliehen; ſie | 
dreht ſich mit einer Geſchwindigkeit, die zu bee 
wundern iſt, bald vor ihm bald nach ihm her; 
er ſezt ihr nach, ſtampft, jauchzt, ſpringt in die 
Höhe, bewegt den ganzen Körper; in dem Au⸗ 
genblikke, da er ſie haſchen will, entwiſcht ſie 
ihm durch eine plözliche Wendung. Oft aber 
ergreifet er ſie doch, und hebt ſie jauchzend 
im Triumphe empor. So wie der Tanz iſt, 
möchte man ihn für das allegoriſche Bild des 
ſlaviſchen n halten. 


Diefer war, glaube ich ihr origineller Lanz, 
nur . wilder in ä Urſprunge. Die Itas 
. fen, 
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liener, welche ihn durch die Friaulerſlaven ken⸗ 
nen lerneten, nennen ihn Schiava; bei den Sla⸗ 
ven aber wurde er Plels genannt, (3) Die 
Krainer wiſſen dafür keinen andern Namen, als 
dieſen. Die Chrobaten, Ruſſen, und ſogar die 
Polaben im Lüneburgiſchen willen ihn auch. 


Später mögen ſie in zerſtreuten Lagen neue 
eigene Tänze erfunden, oder auch fremde erler⸗ 
net haben. Daß dies bei einigen Stämmen 
der Fall war, bezeugt der ruſſiſche Taubentanz 
Toryseub , der Zirkeltanz der illyriſchen Sla⸗ 
ven Kola, welcher die griechiſche Chorea zu ſein 
ſcheint, und der von einigen Slaven angenom⸗ 
mene fremde Name Tanez. 


Wenn ſie Neigung zum Spiele hatten, 

ſo waren es ſicher nur gimnaſtiſche Beluſtigun⸗ 
| | gen. 

(2) Krain. plefs. Chrob: plefz. Ruſſ. naze⸗ 

ka, der Tanz; maacumb, polab. ploof- 

fat, tanzen. Polniſch plaſam, ich gaukle 


mit den Händen, halte die Fuͤſſe nicht 
ſtille, kurz, thue alles, was einen wilden 


katakteriſirt. | 
4 


bar 
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gen. Die Kinder der Krainer haben verſchiede⸗ 
ne Spiele, worunter ſich jene auszeichnen, in 
welchen nach einem Ziele geworfen, oder geſchoß 
ſen wird. 


§. XVII. N | 
Jagd, Viehzucht. 


Der Trieb zur Selbſterhaltung lehrte ſie 
die Jagd, die bei rohen Völkern ein Bedürf⸗ 
nis war, bis ſie in die Periode der Viehzucht 
und des Akkerbaues übergiengen.‘ 


Ihre Jagd (h) beſtimmten ſe vom Vero 
gen Gonja, und vom Fangen Tov. 


Als ſie die Thiere zu bändigen lerneten, 
gaben f e den Zahmen zum Unterſchiede der Wil⸗ 
a 


Ch) Kr. gonja, das Verfolgen auf der Jagd. 
Goniti, rohumb, honiſch, honciz, go- 
nic, verfolg en. 

Krain. Chr. lov, die Jagd. Lovez, AO, 
Berb, Towjr, lowiec der Niger. Zu 
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den einen beſondern Namen. (1) Nun beſchränkt 
ſich Shivina auf zahme Thiere, und Sver (k) 
bedeutet ausſchlieſſend das Gewild. 


Die Krainer lerneten die nördlichen Thies 
re zu gleicher Zeit mit den übrigen Slaven ken⸗ 
nen. Daher bezeichnen ſie den Wolf, (I) den 
Bären / (m) den Hirſchen, (n) das Rehe, (0) 
den Hafen (p) u. ſ. f. mit eben demſelben Namen. 

1 | X 2 das 
(i) Kr. shivina. Chrob. sivad. Kuff. XBOIHI⸗ 
Hoe , das Thier. Von shivim, sivem, 


us böhm. ziwucjm, ich lebe.) 


(10 Krain. sver. Ruff. sebpb: Bohm. zwer. 


(10 Krain. volk. Chrob. wuk. Böhm. wlk. Pol. 
Wilk. Lauſ. welk. Ruſſ. sonkb: 


Em) Krain. Chr. medved. Bohm. nedwed. Pol. 


niedzwiedz. Laus. mädwez. Ruſſ. Me A- 
B BAB. 


(n) Kr. Chrob. jelen. Böhm. gelen. pol. je 
len, Lauf. jelen. Ruſſ. enenb. 


| (00 Krain. chrob. ſerna. Bohm. ſrna. Ruſſ. 


cepha. 


Kr. sajez. Chrob. zajecz. Sohn. zagie. 
Pol, zalac. Ruſſ. Saeub. 
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Auch die ſüdaſiatiſchen, z. B. das Elend, (g) 
das Kamel, (r) den Elephanten (s) benen⸗ 
nen ſie gemeinſchaftlich mit den Ruſſen und 
Böhmen. Eine Erſcheinung, worgus wir ſchlieſ⸗ 
ſen, daß ſie je mal in einem weit ausgebreite⸗ 
ten Lande, wo dieſe Thiere einheimiſch ſind, 
mit jenen Stämmen gemeinſchaftlich gewohnt ha⸗ 
ben. | | 


Schon damal, als ſie mit den Griechen, 
Lateinern, und Deutſchen zu einem Stamme 
gehörten, wußten fie die Ochſen (t), und Kü⸗ 

= | | Des 


(d) Krain. los. Ruſſ. roch. 


(r) Kr. belblod. Böhm. welblaud. Ruſſ. ser- 
610A b. | 


. 0 Krain. flon. Boͤhm. flon. Ruſſ. enonb. 


(t) Gr. Jos. Lat. bos. Deutſch ohne den 

Veorſezbuchſtaben b Ochs. Anfänglich 
hieß es ohne Unterſchied des Geſchlechts 
Os, daher auch bei den Griechen » Bes 
die Kuhe genannt wird. Slaviſch⸗ krai⸗ 
niſch bük,, der Stier; vol, der Ochs, 
fo wie Ruf. Bpich und zorb, Man 
vergleiche die andern Dialekte, N 
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be (a zu bezähmen, weil fie den Gebrauch, und 
die Benennung der Milch aus jener Periode mit⸗ 


nammen. In dasſelbe Zeitalter gehört auch die 
Ba ändigung der Ziege, (w) des Schafes, 60 


und des wilden Ebers. (y) er 


Den Namen eines Hirten Paſtir 2) fer⸗ 


neten ſie nicht erſt von den Lateinern; ſie bildeten 


ihn gemeinſchaftlich, als ſie mit ihnen nur ein 
Volk waren. 


— 


\ 


aber die Lateiner, Deutſchen, und Sla⸗ 
ven fon bezeichneten. Lat. vac - ca. D. 
cu, kow,cow, Kuh. Ruſſ. Ko - - pOBA. 
Boͤhm. krawa. Kr. chr. krava, | 


Ce) Gr. e. gat, ea pra Deutſch Geis. Rufe 


koa. Boͤhm. koza. Kr. chr. kosa u. ſ. f. 


5 ( Lat. ovis. Deutſch Schaf, im ſalzburgi⸗ 


ſchen Eben. . OBHa. e owce. 
Pol. owea. Kr. chr. o. . 


. (9 Lat, ſus. Deutſch Schwein. uff.“ eBunA. 


Boͤhm. ſwini. Pol. fwinio. Kr. chr. ſvi- 
nja. 


= C2) Lat. Paftor. Slab. kr. paſtir. Chr. N 


Boͤhm. paſtyr. Pol. paftuch. Nuſſ. nac; 

myxb, Auch haben die Slaven durch⸗ 
gebends paſhem, nacy a 50 welde, wie 
die Lateiner paſcor. sei 


Ka Nach 
(u) Griechiſch ohne Geſchlechtsunterſchied, den 
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Nach der Hand hatten fie auch Ställe 
H!ev (a), welche ſchlecht und fo niedrig waren, | 
daß fie ſich, um hinein zu kriechen, tief beugten. 
Von dem niedern Eingange des Stalls, und von 
dem gebeugten Körper benannten ſie die Demuth 
Pohlevnoft , da ein gebeug ter Körper das karak⸗ 
teriſtiſche Zeichen dieſer Tugend iſt. 


Dieſer Hlev war eigentlich nur für das 
Hornvieh und Schafe beſtimmt. 


| In einer Krippe Jafle (b) ſtreuten ſie das 
Futter vor, welches hauptſächlich in Heu Se- 
no, (c) und Grummet Otava (d) beſtund. 
Den Klee aber bauten fie ſchwerlich an, weil fie 
ihn jezt verſchieden benennen. 


„ 0 Daß 
(a) Kr. hlev. Chr. hle v. Boͤhm. chlew. Ruſſ. 
XA PB b. | | 
(b) Kr. Jaſle. Chr. Jaſzle. Boͤhm. 3 le. Ruß. 
Ac A. | 
cc) Kr. ſens. chr. fzeno, Böhm ſeno. Ruſſ. 
cBuo, | 


0 Kr. chr. otäva. Boͤhm. otawa. Huf Br 
Ba. 
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Daß ſie ſich mit der Bienenzucht abga⸗ 


ben, iſt kein Zweifel, da ſie aus Honig Meth 
zu machen wußten, (e) da fie die Biene, (f) 


den Schwarm, (g) das Wachs, (h) den Bienen⸗ 


ſtock (i) mit eben demſelben Worte bezeichnen. 


Noch iſt ſie bei den Krainern auſſerordentlich 
ſtark. Noch vor wenig Jahren wurde ein gemei⸗ 
ner Bauer aus Krain, (k) ohne andere Kenntniſ⸗ 


ſe, als die einheimiſchen der Nation, öfentlicher 


Lehrer der Bienenzucht in Wien. 


* 4 g. XVIII. 


(e) S. oben S. 309. \ 


(f) Kr. büzhela, Ehr. pchela. Boͤhm. wiela 


Nuſſ. Hue Aa. 
(2) Kr. roj. Chr. roj. Ruſſ. Poll. | 
Ch) Kr. ofek. Chr. voſzak. Nuſſ. Bob. 


(00 Ruſſ. Men. Pol. ul. Im Krainiſchen heißt 


jezt ein Bienenſtok pan; aber wir finden 
das ul noch in volnäk, ein Bienenhaus. 


(Y) H. Anton Janſcha feel. N Er war ein Ma⸗ 


ler und Bienenwirth aus Krain, beides 


ohne kunſtmaͤſſige Erziehung, konnte wer 


der Deutſch, weder leſen, noch ſchreiben, 


kam nach Wien, zeichnete ſich als Maler 
ſo ſehr aus, daß er die . 
| | der 


1 
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b. XVIII. 
Akkerbau. 


Die Slaven an der Oſtſee, welche See 
räuber waren, vernachläſſigten den Akkerbau, ſagt 
Hel mold. (1) Ein Vorwurf, den man auch un— 
fern Chrobaten und Morlachen gemacht bat, 
welche die unfruchtbaren Küſten des adriatiſchen 
Meeres bewohnen. Allein man darf ihn, dieſen 
Vorwurf, weder auf alle Stämme, noch auf alle 
Zeiten ausdehnen. 


Dieſe, die im ſüdlichen Deutſchland wohn⸗ 
ten, waren friedliche Akkerbauer, zu einer Zeit 
als die Deutſchen noch bewafnete Jäger waren 
Kriegeriſche Völker, welche kein anderes Eigen⸗ 
thum, 


der verewigten Kaiſerinn Maria Thereſta 


an ſich zög, errichtete eine Bienenſchule, 
und gab eine Abhandlung von dem 
Schwarmen der Bienen heraus. Sein 
Lehrbuch von der Bienenzucht, welches 
nach ſeinem Tode herauskam, hat wieder⸗ 
holte Auflagen erlebt. Die lezte iſt von 
1790. Wien, beim Edlen von Kurzbek. 


(1) — Omiſſis penitus agrieulturæ commo- 
dis — Chrom. Slav. L. II. c. 23. 


\ 
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thum, als ihre Wafen, hatten, zogen durch das 
| ſüdliche Deutſchland, um Italien und entfern⸗ 
tere Reiche anzugreifen. Damal, in der Perio⸗ 
de der Völkerwanderungen, lieſſen ſich die Sla⸗ 
ven hier nieder, und bauten die verlaſſene Erde. 
Man weiß nicht, daß ſie jemal mitzogen. Wer 
ein bebautes Feld hat, und davon lebt, verläßt 
es nicht leicht, um einem andern das en zu 
nemmen. 1 


Nachher, als die Völkerwanderungen ein 
Ende nammen, und die Franken auf den Trüm⸗ 
mern der zerſtörten Reiche eine beſtändige Macht 
gründeten, vertheidigten ſich die Slaven wider 
fie nur mit ſchlechtem Erfolge. Denn ihr Krieg 


war kunſtlos, ihre Wafen waren die Geräthe 


des Akkerbaues. (m) Gegen ein Volk, bei wel⸗ 
chem der Krieg die einzige ehrenvolle Beſchäͤfti⸗ 
gung war, konnten fie fi ch nicht halten. Sie 
wurden unterjocht „ und die Verachtung des 
Aktetbaus lag ſchwer auf ihnen. 


e Fe, Ze „ez 
c) S. oben ©. 237. 
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Es iſt ſonderbar, daß die Ruſſen den Na⸗ 
men eines Bauers Kpeemanunb (n) von der 
Taufe entlehnten, und daß bei den Krainern 
Kerſheniza, die Getaufte, eine Dienſtmagd be: 
deutet. Ich kann mir dieſe Erſcheinung nicht 
anders erklären, als daß die heidniſchen Slaven, 
bevor ſie unterjocht wurden, zur Wiedervergel⸗ 
tung, und aus Rache gegen ihre Feinde die ge⸗ 
fangenen Chriſten zum Akkerbaue, und zu häus⸗ 
lichen Arbeiten anhielten. 


Die Sklaven waren es, welche die Wild⸗ 
niſſe im Süden Deutſchlands, das ehemalige 
Karantanien, in tragbares Akkerland umſchu⸗ 
fen. (o) Wir beobachten, und bewundern noch 

den 


(n) Von xpecmb, im Krainiſchen kerſt, die 
Taufe. Die Krainer ſagen auch Kriſtja- 


na, eine Bauernmagd. 


(o) Daß dieſes ſogar in Oberoͤſterreich der Fall 
war, iſt aus einer Urkunde Karls des on 
ö fen zu erſehen: — terra illa, quæ e 
— Infra locum, qui vocatur Forſt ad To- 
| dicha & Sirnicha, quam illi Sclavi fine 
Taſhilonis confenfu coluerunt, & cultam 
fecerunt. Ex dipl. monaſt. Cremif. 
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den eiſernen Fleiß, und das geduldige Aushar⸗ 
ren des krainiſchen Bauers in der Bearbeitung 
ſeines oft undankbaren Bodens. | 


Sie machten hohe ſchmale Betten mit ties 
fen Furchen. So ſehen wir ſie in Krain noch 
tiberall. In einigen Gegenden Deutſchlands, wo 
ſie auch üblich ſind, heiſſen ſie noch die wen⸗ 
diſchen Betten. (b 


Dabei bedienten ſie ſich des Pfluges, wel⸗ 
* bei allen Slaven Plug, (40 und bei den 
| Krai⸗ 


Cp) Benze im Gerüche über die = . 
a te des fraͤnkiſchen Kreiſes. S 


( Rus. nayrb. Boͤhm. pluh. Chr. plug. 
| Kr. ploh, der Pflug. | 
Auch bei den Griechen war v ein 
5 des Akkerbaus. 

Kr. ploh, ein Balken, ein dikkes unge⸗ 
formtes Brett; im griechiſchen Anyavor, 
der Stok. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß auch Balken und Pflug mit allen aͤhn⸗ 
lichen Woͤrtern verwandter Sprachen wei⸗ 
ter nichts als die Nachahmung des Halles 
ſind, welchen ein en Sn 
verurſachet. | 
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Krainern auch ſchlechterdings Der vo, (r) ein Bal⸗ 
ken, ein Baum, genannt wird. Dieſe Bedeu⸗ 
tung gehört wohl in das früheſte Menſchenalter. 
Nicht minder hatten ſie eine hölzerne Egge, 
Brana, (s) die ſie, weil das Menſchenmorden bei 
ihnen keine Kunſt war, auch zum Werkzeuge de 
Krieges brauchten. (t) „ 


Eäinſt nannten fie das Getreide überhaupt 

Nosh. (u) Nun brauchen fie dafür Shito; Rosh 

aber iſt der beſondere Name des Norns. (w) 
i Fer⸗ 


(r) Kr. dervo. Chr. drè vo. Boͤhm. drewo. Ruſſ. 
AepeBo „ der Baum, das Holz. 


(s) Kr. chrob. brana. Pol. ſerb. brona. Boͤhm. 
brany. Ruſſ. BopoH. Schl. bruna. | 
Kr. bruno, ein Trammbaum ; borovez, ein 
Tannenbaum. Chr. bor, die Wacholder⸗ 
ſtaude. Boͤhm. borowice, die Fichte. Ruſſ. 
Bop. Pol. ſerb. bor, ein Fichtenwald. 
(t) S. oben S. 237. | 
(u) Das deutfche Rogen, welches ehedem die 
Frucht uͤberhaupt bedeutete, und die lez⸗ 
ten zwo Sylben des lateiniſchen farago 
find mit dem flavifchen- rosh urſpruͤnglich 
ebendasſelbe Wort. | 


| (W) Kr. rösh. Chr. hers, ros. Ruſſ. bomb. 
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Ferner erbauten fie Weizen, (x) Gerſte, (y) 
Haber, (2) und irſe. (a) Das Heidekorn kann⸗ 
ten ſie nicht, welches die abweichenden Benen⸗ 
nungen der verſchjedenen Stämme anzeigen, ob⸗ 
ſchon es jezt in Krain, wie in Siberien 7 häu⸗ 
fig gebaut wird. Wahrſcheinlich iſt dieſe Pflan⸗ 
ze erſt in den Kreuzzügen aus dem Orient ge⸗ 

bracht worden. „ 2 
Um die Früchte abzuhauen, brauchten ſie 
die Senſe, (b) oder die Sichel, (e) und ban⸗ 
| den 


(x) Kr. pſhenlza. Chr. pfsenicza. Böhm. pfſe⸗ 
nice. Pol. pfsenica. Ruf. HilleHlua. 


(Y) Kr. jezhmen. Chr. jachmen, Boͤh. gecmen. 
Pol. jeczmien. Ruſſ. Aumenb. | 


(2) Kr. oves. Chr. ovefz. Boͤhm. owes. Pol. 

| owies, Ruſſ. Okecb. | 

Ca) Kr. proſo. Chr. proſzo. Böhm, proſo. Ruſſ. 
npoco. we. „ 


cb) Kr. kofa, Chr. koſza, boͤhm. koſa. Pol. 
koſa. Ruſſ xoca. | | 


(c Kr. ferp. Chrob. fzerp. Bohm, ſrb. Pol. 
Lerp. Ruſſ, cepnb. e 
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den fie in Garben, (d) die auf freiem * ge⸗ 
troknet wurden. 


Die Krainer hängen ſie jezt in Zarfen Mr 
Dies find hohe hölzerne Geländer, welche eine 
breite durchſichtige Wand, gleich einer Harfe; 
die mit Saiten beſpannt iſt, darſtellen, und Ko- 
selz genannt werden. In Siberien wo ſie auch 
im Gebrauche ſind, heiſſen fie Hoſeri. Ohne 
Zweifel gab das muſikaliſche Inſtrument Golli; 
Hufli, das den Slaven fo gemein war, wegen 
Aenlichkeit der Saiten ern Anlaß zu beiden Be⸗ 
nennungen. 


Herr D. Anton (e) hält dieſen N 
der ſich auch bei andern Slaven auf verfchiedene 
Arten äuſſert, für ein Uiberbleibſel der alten nos 
madiſchen Lebensart. | 


Sie hatten keine Scheunen, und keine Ten⸗ 
ne; aber einzelne Stämme lerneten ſelbe kennen 
nachdem ſie zerſtreut waren. 

ER 
(d) Kr. ſnop. Chr. ſznop. Bohm. ſnop. ut 
Ä ſnop. Ruſſ. Hon b. 
(e) Im a B. 1. Th. S. 140 


1 


4 


% 
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Ihr Getreide droſchen ſie auf freiem Felde 
mit einem Werkzeuge aus, das fie Zep (f) nann⸗ 
ten. | 5 a | 


XIX. 
Bergbau. 
| Sie kannten das Erz, weil ſie dafür ei⸗ 
nen gemeinſchaftlichen Namen ſich bildeten. (g) 
Dieſen Name Ruda ſchöpften fie mit dem Deuts 
ſchen Erde, wie mich däucht, aus der nämlichen 
Quelle. () 


Der Mann, der in der Erde wühlte, und 
nach Erz grub, hieß Rudar. So nennen ihn 
die Chrobaten noch. | 
De | Sie 
(f) Kr. zep. Chr. czepi. Böhm. cep. Poln. 
cepy. Ruſſ. uenb. der Dreſchflegel. 
(g) Kr. ruda. Chr. ruda. Böhm. ruda. Ruſſ. 
| PYAà. ö ö 
ch) Eine ähnliche Verſezzung der Konsonanten | 
zeigt ſich in dem krainiſchen Worte rüde- 
zhe, roth, welches von ruda abgeleitet 


wird. In der Ausſprache laut et es nicht 
kruüdezhe, ſondern erdezhe. 
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Sie wußten aus den Erzen Metalle bevor; 
zubringen, und nannten fie anfänglich Med. (1) 
Dann aber, als fie fie unter ſcheiden lernten, bes 
hielt dieſen Namen bei einigen Stämmen nur 
das Rupfer: | 


Auffallend iſt die den Ruſſen und Krainern 
eigene Benennung des Bleies ‚Svinez; vielleicht 
„ entleßnten fie fie von dem Namen des Schwel⸗ 
nes lvina, um die Schwere, Plumpheit, und 
Dunkelheit des Metalles auszudrükken. Nach ih⸗ 
rem Begrife wäre alſo das Blei unter den Me⸗ 
tallen das geweſen, was ein Schwein unter den 
Thieren if. Die andere ſlaviſche Benennung 
Wolow verräth ſich, wie mir's ſcheint, in dem 
dsufſchen Blei und dem lateiniſchen plumbum. 


| Die Krainer und Chrobaten lerneten das 
engliſche Zinn kennen, ehe ſie vielleicht wußten, 
| das 


0 Das griechiſche le T das lateiniſche 
metallum, das deutſche Metall, und daß 
flavifche med hatten eine Quelle in dem 
hebr. metil. 
Kr. med. Dal. mido. Metall. Ruſſ. M BAD. 
Pol. mjedz, e 


’ 


I 
8 
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daß es auch in Böhmen, und Deutſchland erbeutet 
wird. Daher benennen fie daſſelbe von den kaſ⸗ 
ſſdiſchen Inſeln, Koſsitar. | 


Ferner kannten fie das Eiſen, (k) zumal 
jene in der Steiermark, (1) nicht minder das 
Silber, (m) und das Gold, (n) mit den übri⸗ 


gen Slaven unter gemeinſchaftlichen Namen. 

8 3 

Y Krain. sheleso. Ehr. selezo. Bohm. zelezo. 
Poln. zelazo. Ruſſ. xe BBa. 


() Man liest an der Pfarrkirche zu Eiſenerz 
| folgende Inſchrift: | 0 
Hie celebris & nominata ferri fodi- 

na reperta eſt anno Chriſti 712. cui in 
perpetuam memoriam an. 1632 hæc re- 
novatio facta inventionis 920. Deo pro 
liberali dono ac gratia ſit honor, gloria, 

ac gratiarum actio. Amen. Cœſ. dun. Styr. 

T. I. L. II. Pp. 295. Daß auch in dieſer 
Gegend einſt Slaven wohnten, zeugen die 
ſlaviſchen Benennungen Loiben, Lasniz, 
Aflenz. u. ſ. f. | 


Co) Kr. frebro. Chr. fzrebro. Boͤhm. ſtrjbre. 
Pol. ſrebro. Ruſſ. cpespo. 

Cn) Kr. slato. Chr. zlato, Bohm. zlate. Pol. 
. zloto. Nuſſ. Namo. | | 


5 
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In der Kunſtſprache des Hüttenweſens find 
ſie ſehr arm. Kaum wiſſen fie einige Maſchi⸗ 
nen und Werkzeuge, die aus dem gemeinen Le⸗ 
ben übertragen wurden, ſlaviſch zu benennen. 
Die meiſten Kunſtwörter ſchöpften ſie aus dem 
Deutſchen, oder Italieniſchen, weil Deutſche, oder 
Italiener in dem Beſizze des Hüttenweſens die⸗ 
ſer Gegenden waren. 


„ X. 
Sandwerke, und Rünſte. 


Den rohen Stof der Naturerzeugniſſe bes 
reiteten ſie auf verſchiedene Arten zum menſchli⸗ 
chen Gebrauche. Jedermann verfertigte ſeine ge⸗ 
ringen Bedürfniſſe größtentheils ſelbſt; daher ha⸗ | 
ben fie für das, was wir Handwerke und Künſte 
nennen, keinen Namen in ihrer Sprache. | 


Der Mann, welcher in Metallen arbeite⸗ 
te, hieß Kovazh. (o) Dieſes Wort iſt weiter 
oo. | * nichts 

(o) Kr. kovazh. Chr, kovach. Ruſſ. KOBaub. 


Böhm, kowac. Poln. ſerb. kowal, der 
Schmied. i | 
er Krain. 
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nichts, als eine Nachahmung des Halles, welcher 
durch das Hämmern auf dem Amboſſe e 
10 005 hervorgebracht wird. 


Dieſer ſlaviſche Kovazh vafrigte fire ei⸗ 
ſernen Geräthe zum Akkerbaue und zum Keie 
ge, wie auch jene zur Haushaltung 1 und be⸗ 
ſchlug ihre Pferde mit Hufeiſen, Podkova. (4) 


Daß ſie die Kunſt, Metalle zu gieſſen | 
verſtanden, bezeugen die metallenen Gözen der 
nordiſchen Wenden. (tr) 


In Krain fand man deren bisher keine, 
wenn es nicht jener zweideutige Kurenet in den 
| u Y2 0.000 gallene 


Krain. Chr. kujem, kovam. Kuff. io, 
Kkoky, ich ſchmiede. 


te) Krain. chro. nakovalo. Nuff. akchaa Ha. 
Böhm. nakowadlo. Serb. ide. nako- 
wa, Pol. kovadlo, der Amboß. 


(9) Kr. podkova. Chr. podkova. Ruſſ. noa: u 


KOBA. Boͤhm. vobkowa. Pol. n 
das Hufeiſen. 


& Nröpfen Geſchichte der Wiſſenſcha ten 
0 der Mark Brandenburg. $ 80 en in 
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gallenbergiſchen Bücherſale if. () Hier im St 
den ward das Chriſtenchum frühzeitiger gepflanzt; 
Prieſter und Geſezze vertilgten frühzeitiger die 
Spuren des Hejdenthums. | 


Saxo Grammatikus, und der Biſchof Otto 
rlihmen die Bauart der wendiſchen Tempeln. (t) 
Dieſer Ruhm mag ſich nur auf die reichen Wen⸗ 
den im Norden beſchränken. Bei den ſüdli⸗ 
chen Slaven, welche ſtäts arm, und gedrükt wa⸗ 
ren, würde man Meiſterſtükke der Baukunſt ver 
geblich ſuchen. 


Jeder Slave verfertigte feine ſchlechte Hüte 
te ſelbſt, und chut es groſſentheils noch. Daher 
haben ſie für die Kunſt des Zimmermanns kei⸗ 
nen allgemeinen Namen. (u) ö 
„„ = Das 
G. oben S. 265: 

0 Nröhfen am an. O. 
Cu) Faſt jeder Slave benennt die Sache an⸗ 


ders. Der Krainer ſagt zimperman, der 
Chrobat drevo - delacz, der Boͤhme Te⸗ 


u , der e naomRARb. sch 
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Das Weben Tkänje (W) verſtanden fie 
ſchon, ehe fie noch Slaven waren, da fie die Bes 
nennung dieſer Kunſt, wie es ſcheint, mit Grie⸗ 
chen, Lateinern, und Germanern aus einem Ur⸗ 
ſprunge ſchöpften. a | | 


Sie erzeugten Leinwand Platno , (x) 
und Tuch Sukno. (y) Eine mittlere Gattung, 
die ich nicht eigentlich zu beſtimmen weiß, hieß 


= 
| Pert. (z) 


() Kr. t- kam. Chr. tkem. Boͤhm tem. Nuſſ. 
my) ich webe. Pol. tkac. Ser. tkaczy 
weben. Die Grundſilbe iſt t-k „ tek. 
Deutſch Tuch, und Zeug, das im nie⸗ 

| derſaͤchſiſchen Tüg lautet, womit das grie⸗ 
chiſche Tuxer, fofern es machen, bereiten 
5 heißt, verwandt iſt. | 
(x) Krain. chro. plätno. Böhm. platno. Pol. 
| u platno, Ruſſ. no mHO, die Leinwand. 
| 0 Hieher fcheint das griechiſche mAa@rus, 
| breit, ausgedehnt, und das deutſche 
| | platt zu gehören, | 
| y) Kr. ſuͤkno. Chr. fzukno, Böhm. ſukno. 
Ruſſ. CYKHO, das Tuch; von fukam , ich 
drehe, vielleicht weil die Faͤden, um das 
Gewebe ſtaͤrker zu machen, vervielfaͤltiget, 
und gedrehet waren. 1 | 
29) Bei den Krainern ein leinenes Tuch. 
8 Bei den Ruſſen bedeutet nopmüme ſo 
viel Tuch, als zu einem Kleide gehoͤrt. 
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S. XXI. 
Handlung. 


Um ihre Erzeugniſſe zu verhandeln, bedien⸗ 
ten ſie ſich anfänglich des Tauſches, worauß 
noch der jezige Name des Handels Kupzhija (a) 
zurürdeutet. Zum Tauſche brauchten fie haupt⸗ 
ſächlich die Leinwand, (b) weil fie ihren größten 
Reihehum ausmachte, und benannten davon das 
bezahlen, platit. (e) | 
; | Nach⸗ 


— 


(a) Krain. chro. kup. Böhm. kup. Ruſſ. y- 
na, der Haufen. Kupit „ kupzhovat, 
rupowat, kynnmb, kaufen, einen 
Haufen fuͤr den andern hingeben. Kupzhija, 
Ky naa, Kyneuecmgo; der Kauf, die 


Handelſchaft. 


In die naͤmliche Klaſſe gehoͤren der 
Saufen, der Rauf, und das lateiniſche 
capere. f ö 


b) delmold ſagt von den Rugiern L. I. c. 38. 
Non habetur moneta, nec eſt in com- 
parandis rebus confuetudo numorum , 
ſed quidquid in foro mercari volueris, 
panno lineo comparabis. 


(c) Krain. plazhat. Chr. platit. Pol. placic. 
Serb. ſaplaiziz. Ruſſ. naammmb, bes 
zahlen. 5 e ee 


N 
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Nachher wählten ſie ſich, nach dem Beiſpie⸗ 
le anderer Völker, gewiſſe Zeichen der Waaren. 
Zuerſt brauchten ſie ungeprägte metallene Klum⸗ 
pen von verſchiedener Gröſſe und Gewicht, wel⸗ 
che länglich waren, und der ovalen Figur einer ö 
Rübe glichen. Davon ſtammen noch die uff 
ſchen Rubeln, (d) und, wie mich bäucht * 
die feoinifgen Reparji. 0 . 


Eine geraume Zeit mußte verſtreichen, bis 
fie die Bilder ihrer Götter im Gepräge nachah⸗ 
men lerneten. Ihre erſten Münzen waren ge⸗ 
wis ſehr einfach. Noch im mittlern Zeital⸗ 


ter prägten die im nördlichen Europa wohnenden 


Stlaven die ſogenannten Finkenaugen, oder Gkel⸗ 
pfenninge d. i. kleine dünne Silbermünzen, auf 
deren einer Seite rundliche Figuren „ oder Nul⸗ 
| len, die einem Auge ähnelten, mit dem Stem⸗ 


94 pvel 


(d) S. Adelungs grammatiſch kritiſches | 
Wörterbuch, beim Worte Rubel. 


(e) Rępar, jezt nur eine Jvaalninie im 
Werthe 6 Solde. u je, im 
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pel eingeſchlagen waren. (k) In fo weit eine 
Rübe in der allgemeinſten Bedeutung jeden 
rundlichen Körper, welcher ſpizig zuläuft, bezeich⸗ 
net, (g) ähnelten jene Figuren eben ſowohl eis 
ner Rübe, (h) als einem Auge. Vielleicht wa, 
ren alſo unfere Reparji bei den ſüdlichen Slaven 
eben das, was die Finkenaugen oder * 
ninge bei den nordiſchen waren. 


Der Ort, wo ſich die Kaufleute verſam⸗ 

melten, hieß Terg, (i) ein Markt. Die 3 

lung war aber auf keine Jahreszeiten beſchränkt 

dieß zeugen die verſchiedenen abweichenden Na⸗ 
men des Jahrmarkts. 

| Karl 


(f) S. Möhſen i. a. B. S. 239, und Anton 
I. B. S. 153. =: 


(g) S. Adelung bei dem Worte Ruͤbe. 


Ch) Dieſes Wort gehoͤrt in das fruͤheſte Alter 
der Slaven. Griech. pervs. Lat. rapa. 
Germ. Ruͤbe. Slav. repa, Eben ſo hieß 


das Auge ſchon im Griech. rue, im lat. 
oculus, flav. oko. 


( Kr. chr. terg. Böhm. trh, der 8 Ruſſ. 
moprb; der Handel. 


| . 
— 
. 


* 
* 
ö 1 
N % 


3 
Karl der Groſſe war es, welcher dem Eis 
ſenhandel der Karantaner die erſten Hinderniſſe 
in den Weg legte. Er gründete zu Lorch, und 
Regensburg, wie in andern Städten Deutſch⸗ 
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lands, die Stapelgerechtigkeit, ſchloß ihre Was 
fen Bron, die in den noriſchen Fabriken erzeugt 


wurden, don dieſen Handelspläzzen aus, beſtellte 


Einnemmer und Zölle, beſtimmte die Strafe 
der Kontrebande, die Belohnung des Angebers, 


und den Gewinn des Fiskus. (K) 


Y 5 Das . 


(K) De negotiatoribus, qui partibus Sclavorum 
& Avarorum pergunt, quousque proce- 
dere cum ſuis negotiis debeant. Id eſt 
partibus Saxoniæ, usque ad partem Nu- 


vih, ibi prævideat Ereti; & ad Shcer- : 


ba, ubi Madelgaudus prævideat. Ad 
Alugeftat, & Serpfeſur. Item præ vi- 
deat ad Forah- Heim, & ad Prembert, 
& ad Raginsburg Audulfus. Ad Ma- 
Fgadoburg prævideat Atto; ad Lauria- 
cum Werinherus. Et ut arma & bruni- 
as non ducant ad venundandum. Quod 
fi inventi fuerint portantes, omnis ſub- 


ſtantia eorum auferatur ab eis, dimidia 
quidem pars partibus Palatii, alia ve- 
ro medietas inter jam dictos Miſſos K 


inventorem dividatur. Additamenta ad 
Capitularia Caroli M. in Muratorii Jeript. 
rerum italicarum. T. I. parte II. P. 114. 


\ 


—— em un abe 
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Daß die Slaven in den Gegenden Krains 
auch mit dem benachbarten Italien Verkehr trie⸗ 
ben, zeugen verſchiedene Münzen, die ſie ganz 
italieniſch benennen. Dahin gehören z. B. 
Sold, (1) eine kleine Kupfermünze, Vinar, ein 
Pfenning (m), Libra, eine Idealmünze, (n) 
und bei den Venetianern wechſelweiſe un Karan, 
tano, ein Kreuzer. 


Nach dem Zeugniſſe des Konſtantin "was 
ren an den Küſten des adriatiſchen Meers von 
Dalmatien an bis Venedig verſchiedene Hand⸗ 
lungspläzze eröfnet, die beſonders von den Chro⸗ 
baten häufig beſucht wurden. (o) 

| Si. XXII. 

(I) Sold, Soldo, Solidus, jezt der fuͤnfte Theil 


eines Groſchen im venedigiſchen Staate, 
in Trieſt, Goͤrz, und Krain. 


(m) Von der Familie Venieri, aus welcher 
Herzoge zu Venedig, und Patriarchen zu 
Aquileja ſtammten. | 


en) Dem Werthe nach 20 Soldez fie iſt die ve⸗ 
netianiſche Lira, und bedeutet zugleich 
ein Pfund. | 


(o) Navigiis Chrobati, qui mereatus frequen- 
tant, ad emporia proficiscuntur, oppida- 
u i | tm 
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§. XXII. 
Literarkenntniſſe. 


Die Krainer konnten ſchon ſchreiben ; ebe 
ſie von ihrem Stammvolke ſich trennten, und 
über die Donau her gegen Italien wanderten. 
Sonſt könnten ſie dieſe Kunſt unmöglich mit 
ebendemſelben Worte, (p) wie die jenſeits der 
Donau gebliebenen Slaven, bezeichnen. 


Dieſes Wort, piſat, iſt uralt, und wahr⸗ 
ſcheinlich aus jener Periode, als die Ideen gema⸗ 
let wurden. Noch hängt dieſem Worte in dem 
krainiſchen Dialekte der * des Wulfen 
an. (9) 


| Die Slaven haben fi ch in verſchiedenen Zei⸗ 
ten, und zerſtreuten Lagen zwei Alphabete ge⸗ 
bil⸗ 


tim circumeuntes Paganiam & ſinum 
Dalmatiæ Venetias usque. De adm. imp. 
apud. Stritter. T. II. p. I. Chrob. ET, 
P. 395. 


p) Krain. piſat. Chr. piſzat. Böhm. pſati, 
b Pol. pisac. Serb. pillacz, (ehrelben 


(d) pifano „ bund. 
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bildet, die Zuqviza und Kjuriliza. Uiber ihren 
Urſprung und über die Geſchichte ihrer Ausbil⸗ 
dung find die Meinungen der Gelehrten verſchie⸗ 
den. | | 


Ich dencke aber die folgenden Säzze als 
wahrſcheinlich annemmen zu därfen. 


1. Bevor alle die Slaven, welche jezt zwi⸗ 
ſchen der Donau und dem adriatiſchen Meere 
wohnen, von ihrem Stammvolke auszogen, be⸗ 
half ſich die Nation mit der Bilderſchrift. 


Daher haben die getrennten Aeſte des 
Stammvolkes, welche das Schreiben, d. i. das 
Malen der Ideen gemeinſchaftlich benennen, we⸗ 
der für den einzelnen Buchſtaben (r), noch für 
das Leſen (s) ein gemeinſchaftliches Wort. | 

| 2 2. Die 


Ct) Kr. zherkä. Pol. litera. Serb. piſmik, der 

Chr. ſzlovo. Böhm. ſlowa. Ruſſ. CAO;a, 

das Wort, jezt der Buchſtabe, weil in 

der Bilderſchrift jeder Buchſtabe, das iſt, 
jedes Zeichen ein Wort war. a 


00 Kr. chrob. brati. Böhm, ciſti. Pol. czytac. 
Ruſſ. sumamb. Serb. laſowacz, leſen. 


e 


der alten Slaven in Nrain. 349 

2. Die Bukviza, oder das glagolitiſche 
Alphabet, iſt unter den Slaven dieſſeits der Do⸗ 
nau entſtanden; oder es müßte nur der ganze 
Aſt, welcher ein Alphabet hatte, ausgewandert 
ſein. Denn die jenſeits der Donau gebliebenen 
haben keine Handſchriften von dieſem Alphabete. 


3. Hier dieſſeits der Donau, wo ſie Nach⸗ 
baren den kultivirten Griechen wurden, lerneten 
ſie die Gemächlichkeit eines Alphabets kennen, 
ſiengen an ihre Wörter in Buchſtaben zu zer⸗ 
gliedern, und malten ſtatt der mühſamen Hiero⸗ 
gliphen die Zeichen einzelner Töne. Auf Hiero⸗ 
gliphen gewohnt, verzierten ſie das Einfache der 
griechiſchen Züge auf eine geſchmakloſe Art, daß 
es ſchwer wurde, das Original an den ſonderba⸗ 
ren Figuren zu erkennen. Wo die griechiſchen 


| nicht zureichten / erſannen fie neue Zeichen, oder 


übertrugen ſie aus der Bilderſchrift wie der Fall 
bei den auſſerſt rohen, und ä of * | 
Sitilanten n war, 0 | De: 2 
er Die er 

0 Man ſehe die Tabelle. Das shivite, selo, | 


semla „ flovo, ci, zherv, ſha, und 
zha , 
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4. Die Nation trennte ſich ungerne von 
ihren Hierogliphen; ſie behielt die alte Sitte ge⸗ 
wiſſermaſſen, als fie ſchon ein Alphabet hatte, (u) 


weil faſt jede Figur zugleich eine Sache andeu⸗ 


tete. Daher wurden ſie die redenden, das iſt, 
die glagolitiſchen, (W) genannt. 


5. Der Redakteur dieſes Alphabets hielt 

ſich im Ganzen an die griechiſche Ordnung; (x) 
nur einige Konfonante, zumal die Sibilanten, 
welche 


Thzha, Ziſchelaute, welche die griechiſche 
Sprache nicht unterſcheidet, ſind gewis 
original. An den meiſten uͤbrigen ſi eht 
man ſo ziemlich die R der grie⸗ 


chiſchen Zuͤge. 


(u) Herr D. Anton im a. B. verwuthet Kes 
fie der Hierogliphen in dem glagolitiſchen 


Alphabethe. 
(w) Von dem alten Worte raaroa, ich 
| rede. 
x) So folgen fie in beiden ausbauen auf 
einander: | 
Glagolitiſch. ori 
As Alpha 
Boga Bita 
Glagol Gamma 


Dobro Delta N 
„ | Ola. 
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welche Zuſäzze und Ergänzungen des griechiſchen 
3 ſind, wußte er . zu * 


a 5 e 6. Das 


Glagstitiſch. oo Griechiſc 
Eſt | KE Je 
Selso Zita 
Ishe Ita 
Kako Kapa 
Ludi Lamda 
Miflite „Mi 

afh “Ni 
On O Hun 
Pokoj Pi | 
Rezi Rho 
Slovo en Sigma 
Terdo Tau 
UK T Line 
Fert Phi 
Hir Chi 
Pſi Pſi 
Ot O Auge. 


@ Daß chivite 3 selo, und semla iſt zwi⸗ 

| ſchen 2 und „ ſtatt des griechifchen 8 
eingeſchaltet. Slovo vertritt die Stele 

des 6; ci, zherv, [ha, und fhzha ſte-⸗ 

hen am Ende des griechischen Alphabets. 

Hinten nach folgen die Vokale noch ein⸗ 
mal mit dem ſlaviſchen Vorſezbuchſt aben 

f, weil die Slaven die Vokale, befonders 

im Anfange der Woͤrter, nie rein hoͤren 

laſſen, ſondern ein j, oder vidil voraus⸗ 

zuſezzen gewohnt N nd, 


0 


E ² ˙ͥuͤU ꝛ⅛Ü3 ³ ]ĆTTx1f K 3 SER nd, . 
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6. Das Blatt, worauf ſie ihre Zeichen 
malten, hieß Bukviza (2). Man denke ja nicht, 
daß fie dieſes Wort von den Deutſchen entlehnet 
hätten; es war ſchon, vor der Trennung der 
einzelnen Stämme, in ihrer Sprache. Das 
Alphabet ſelbſt aber nannten fie "Asbuka „ von 
den erſten zween Buchſtaben wie die Griechen. 


7. Der ſchwärmende Graf von Grubiſ⸗ 
ſich (a) verlor ſich bis unter die Thraken und 
| | P.yhri⸗ 


(2) Kr. Bukve; das Buch; bukvize, das 
Diminutivum. Bei den Ruſſen, und bei 
den illyriſchen Slaven iſt ByKBapb das 
Buch, in welchem die erſte Anleitung zum 
Leſen enthalten iſt. Ruſſiſch BYxBa, ein 
Buchſtabe. Das deutſche Buch, biegen, 
und aͤhnliche Woͤrter in den meiſten nordi⸗ 
ſchen Sprachen gehoͤren zu dieſem Ge⸗ 
ſchlechte, und trefen in dem griechiſchen 
Teyw, Tnyvuw, pango wieder zuſammen. 
Der Begrif, welcher zum Grunde liegt, 
iſt ein gebognes Blatt, zum Unterſchiede 
der zuſammengerollten, welche volumina 
hieſſen. Einige haben Bukviza von dem 


zweiten Buchſtaben des Alphabets, Bog, 


Buk, wie das folgende Asbuka, abge⸗ 

- leitet. ERS E 5 
(a) In orig. & hiſt. Alphab.. Siavon. Glagolit. 
Suse Hieronymitani disquiſitio. Venetiis, 
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| rigen , um den Erfinder e abu ee 
= Be, g | | 
Ereägfiher, j obschon auch unerwieſen, und 
ſchon längſt gründlich widerlegt, iſt die fromme 
Meinung, die den heiligen Hieronymus zum 

Erfinder macht. Dieſer Mann lebte am Ende 
des vierten, und im Anfange des fünften Jahr⸗ 
hunderts. So weit hinauf kann das Alphaͤbet 
ſchwerlich reichen. Denn es waren zu jener Zeit 
noch keine Slaven, auſſer den Limigänten, dieſ⸗ 
ſeits der Donau. Dieſes kleine unbehilfliche 
Volk, das von ſeinem Stamme abgeriſſen war, 
und in den römischen Staat übergieng, war 
nicht in der Lage, um für die nachkommenden 
2 iet © Stammes ein Aale u erfinden. | 


Er aßefäeiig in der zwolel Halbſchel 
de des fünften, oder in der erſten. des ſechsten 
Jahrhunderts, da von der Donau bis zum adria⸗ 
tiſchen Meere, von Conſtantinopel bis in das 
Herz von Germanien beinahe alles mit Slaven 
1 | 383 bub 


N 
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Aberſchwemmt war, entſtand das. glagaficiihe | 
Alphabet. Im fiebenten Jahrhunderte verban⸗ 
den ſich ſchon die Chrobaten gegen den Pabſt 


mit ihrer eigenen Handſchrift, (b) daß m ie kei⸗ 
nen * führen wollten. | 


| 8. Lange darauf; R ab im neunten Jahn 
hunderte, reformirten die griechiſchen Miſſſonäre | 
das glagolitiſche Alphabet. Eine Arbeit, um die 

ſich Conſtantin der Philofopf,, ein Prieſter aus dem | 


Griechenland beſonders verdient acht hat. (o 
Die 


2 ; ä 
Le’. 2 EN N 


| 5% re 
G — 5 pen datis. ©, ebe 
5 S. 2 N 1 I 
= 771 * 


4 . 

E Eypiſt Joannis VIII Pont. 5 Bere ad. 
? an. 880. In demſelben Briefe wird Con⸗ 
ſtantin der Erfinder des flavifchen Alpha⸗ 
bets genannt. Allein Rom kannte die 
Nation nur aus drm. Fortgange der Mi 
fionen „ und wußte nichts von ihter Spra⸗ 
che.. Hätte. man dumal zu Nom, ein d glu⸗ 
golitiſches ee seeben, fe, wuͤrde 
man es ſchwerlich ich fuͤr chriftzuͤge; ſon⸗ 
dern fuͤr ſchlerg en gehalten haben. 
Fuͤr Rom mochte er immer der Erfinder 
ſein., weil er ber erſte dix lithurgiſche 

Bibliothek mit e Schriftzuͤgen ei⸗ 
ner unbekannten Sprache bereichert hat, 


der alten Slaven 4 in Rrain;‘ Ä 3 


Die Radon beharrte auf dem Gebrauche ihrer 


Sprache bei dem neuen Gottesdienſte fo bartnäk⸗ 
fig, daß ihre Bekehrer genöthigt waren, ihr 


lithurgiſche Bu ücher , und eine Bibel in dieſer 


| Sprache iu geben. Aber die alten rohen Schrift, 


züge waren zu beſchwerlich Nun nammen ſik die 


griechischen Karaktere; um ihnen bei dem Vol 


ke Eingang zu verſchafen, 18 ſubſtituirten ſie die 
glagoli tiſchen Namen „und do das griechtſche | 
Alphabet nicht hireichte, „ 5 die gage 


Shonen. 5 3 e | . N 


» 70 e Er N 47 e 
IE a... ce ; = — * FREE 


.r 


24 


9 Mit gr Erfindung bereichert, Jeg ug | 
Conſtantin, nachher Kyrillus genannt, zu den 


Staven Über die Donau, ud berbreitete in jes 
nen Gegenden „ wo er Bischof don Mähren wur, 


de, mit der en dies neue Abeba, dae 


„ 


kb RR ſeht an er PR Al⸗ 
„ pPhabete die griechiſchen Figuren. Aus 
dem glagolitiſchen m übertragen, 
ei, zhery, {ha r und daß bet 
Jer angehängte Re 
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die Staven, obſchon lange nach feinem. La, ln 


die Kyrilliza nannten. (e) 


10. Nach der BER der fateinifchen 
und griechifchen Kirche wurde die Kyrilliza haupt⸗ 
ſächlich bei jenen Slaven, die der leztern zuge⸗ 
than waren, eingeführt. Die Ruſſen, die Sla⸗ 


ven in der Moldau, in der Walachei, in Bul⸗ 


garien und in Servien brauchen das kyrilliſche 
Alphabet in der Kirchenſprache, und im gemei⸗ 
nen Leben; die Bosnier, Dalmatier, und Chro⸗ 
baten, welche der griechiſchen Kirche zugethan 


find, brauchen es auch, 1 dem gage, “> 


chen. 


11. Bei den Slaven der lateinischen Kirche . 
ward das kyrilliſche Alphabet durch das lateinische, 
und durch die Mönchsſchrift des Mittelalters, 
welche uneigentlich das deutſche Alphabet gen 
nannt wird, verdrungen. Dieſe Veränderung 
= a | * | wirk⸗ 


de) S. die boͤhmiſchen Geſchichtſchreiber 


der alten Slaven in Rrain. 37% 


wirkte die Religion bei den Polen, Böhmen, 
Lauſizern | 9 


u. ſ. f. 


das Chriſtenthum nicht durch griechiſche, ſon⸗ 


\ 


re. 


Dieſe Bemerkungen, beleuchtet von einen 


dern durch fränkische, und italieniſche Miſſtonä⸗ 


Tabelle über den Urſprung, und die Ausbildung 


DE 


33 des 


Man findet dergleichen Handſchriften noch; 
nur muß man ſie in oͤfentlichen Urkunden 
nicht ſuchen, welche von deutſchen Herrn 


ausgiengen. Ungefaͤhr in der Haͤlfte des 


ſechzehenden Jahrhunderts war es, da 


rimus Truber, ein Domherr von Lai⸗ 
ach, in den damaligen Neformationde 


ſchriften, welche wegen der Religion haͤu⸗ 
fig gewechſelt wurden, die lateiniſchen 


Buchſtaben ungluͤklich ſubſtituirte. Man 


ſehe die Vorrede zur krainiſchen Bibel von 


Georg Dhlmatin, Witemberg 1584. Da⸗ 


mal verlor Laibach, wie ich bei der Fort⸗ 


| ſezzung dieſer Geſchichte zeigen werde, ei⸗ 
ne glagolitiſche Drufferei, die wahrſchein⸗ 


paganda in Rom befüit. 


lich eben jene war, welche jezt die Pro⸗ 


! 


N 


12. Die Krainer ſchrieben ihre Sprache 

glagolitiſch noch im ſechs zehenden Jahrhunder⸗ 
te; (f) kyrilliſch niemal. Denn fie waren nie den 
griechiſchen Kirche zugethan; ſie empfiengen 


* 
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des Alphabets, werden in einer Specialgeſchicht 


1 


te von Krain hinreichen. (g ) 5 
| . | Was 


(2) Die weitere Ausführung erwarten wir von 
5 der kritiſchen krainiſch⸗ ſlaviſchen Gram⸗ 
matik, welche uns Herr Kreiskommiſſaͤr 
Rumerdei 3 ee verfprochen hat. N 

In den Jahren 1727, bis 1734 gab 
Herr Johann Leonhard Friſch, Rektor 
des Gymnaſtums zu Berlin, fünf Ab⸗ 
handlungen über die Geſchichte der ſlavi⸗ 
ſchen Sprache ans Licht, und behaupte⸗ 
te zur Grundlage, die Kyrilliza ſei das 
ältere ſlaviſche Alphabet, und die Bukvi⸗ 
za nur eine verdorbene Schreibart deſſel⸗ 
ben. Eine Hypotheſe nach dem Sinne 

der boͤhmiſchen Schriftſteller, die neuer⸗ 

lich ſogar Herr Dobrowsky in den Ab⸗ 

handl. einer Privatgeſellſchaft in Boͤhmen 
V. Th. ©. 318. angenommen hat. 

Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die 

Slaven dieſſeits der Donau, wo ſie mit 
Griechen vermiſcht wohnten, bis zum 
neunten Jahrhunderte kein Alphabet ger 

habt haben. u 

Wenn jene Handſchrift der Chrobaten 
im ſiebenten Jahrhunderte auch nicht ſla« 
viſch, ſondern nur griechiſch war, ſo kann⸗ 
ten fie doch ſchon die griechiſchen Schrift 
zuͤge, und wußten ſie nachzuahmen. 

Da fie die griechiſchen Schriftzuͤge 
nachahmen konnten, ſo iſt nicht zu begrei⸗ 
fen, warum fie nicht dielmehr das grie⸗ 
chiſche Original, als die kyrilliſche Kopie 
nachgeahmt haͤtten. 


Wenn alſe in dem glagolitiſchen Al⸗ 
phabete einige Figuren, wie ich ſelbſ glau: 


l - 


oerr arten Slaven in Nrain. 357 
Was bei einigen Stämmen jezt leſen heißt, 
bedeutet bei den Krainern das Zählen. (h) Die⸗ 
834 çů .bu Ze 
be, und wie man nach genauer Beurthei⸗ 
lung glauben muß, den kyrilliſchen ſich 
naͤhern, ſo beweiſen dieſe Annaͤherungen 
Ekeeineswegs das tiefere Alter der Kyrilliza, 
Zn ſondern fie find, wie die Kyrilliza, nur 
Nachahmungen des aͤltern griechiſchen. 
Waͤre die Kyhrilliza durch die Mönche des 
Mittelalters ſo ſehr verziert, und verdor⸗ 
ben worden, daß fie in ein neues Alpha⸗ 

bet ausgeartet waͤre, ſo muͤßte erklaͤrt 

werden, warum dieſe Ausartung eben bei 

den Slaven dieſſeits der Donau in der 


Naͤhe der Griechen vor ſich gieng, und 


warum die Kyrilliza jenſeits der Donau, 
wo das griechiſche Muſter doch ſeltener 
war, rein blieb. Dann müßte fich dieſe 
Ausartung in den lithurgiſchen Buͤchern, 
die von Mönchen geſchrieben waren, aͤuſ⸗ 
| ſern. Allein wir finden bei den Slaven 
| in Dalmatien lithurgiſche Bücher von bei- 
den Alphabeten ohne Vermiſchung. 
Das glagolitiſche Alphabet hat für 
Toͤne, die der ſlaviſchen Sprache eigen 
ſind, eigene Zeichen. Im kyrilliſchen fin⸗ 
den wir dieſe Zeichen auch, wo die grie⸗ 
chiſchen maͤng eln. Dort ſind ſie Original, 
hier Nachahmung. Allein Herr Seife, 
der von ſeiner Theorie nicht abweichen 
wollte, war genoͤthigt, das Original in dem 
Hebraͤiſchen zu ſuchen, das er viel näher 
und viel wahrſcheinlicher in dem Glago⸗ 
lttſchen hätte finden koͤnnen. | 
h) ‚Shteti zählen, iſt das ruſſiſche umam b, 
wo es aber leſen heißt. Auch 8 den 
„ | Chro⸗ 


co Setra tungen über den Juſtand 


fe Bedeutung ſcheint in die Periode der Bilder 


ſchrift zu gehören, da man die Hierogliphen ein⸗ 
zeln auffaßte, und jedes Zeichen hinreichend war, 
um auf eine vollſtändige Idee zu führen. 


Das Leſen heißt aufſammeln, bram , (i) 
weil zur Bildung einer Idee mehr Zeichen, d. l. 


mehr Buchſtaben zuſammengenommen werden. 


In der Kunſt zu zählen ſtiegen ſie bis ze. 


ben, und ſiengen zehenmal wieder an, bis fie bei 


Zundert, ſto, (k) ſtehen blieben. Hier, glaube 
ich, war die Gränze ihrer Kunſt; denn Tauſend 
benennen die meiſten Slaven ſchon deutſch. Nur 
die Krainer und Chrobaten haben ſich einen Na 
men dafür von dem Begrife eines See's Jese- 


ro 


„ heißt knige chteti, Buͤcher le⸗ 


0 Sie folgten dabei dem natürlichen Ideen⸗ i 


gange, wie die Lateiner und un 
bei lego, und leſen. 


00 Re. cr ver fe flo. Böhm. fo. f 


** 


N = =" 
ni er ER 


— 


gen feen. 
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10 0 gebildet, und berachnen damit eine grofe 
Menge 


5 Die Krainer haben eine beſondere W eiſe im 
Rechnen; ſie brauchen keine Zeichen der Zahlen, 


ſondern Zeichen der Münzen, die eine Art von 


Hierogliphen find. Fände man fie auch bei an⸗ 
dern Slaven, was ich nicht weiß, fo därfte man 


auf ihre * ſchlioſen. 


$ XXIII. 


5 Renntniſſe von natürlichen Dingen. | 
‚Sie betrachteten die Ratur in ihren einzel⸗ 

nen Theilen und Veränderungen. Den Anbegrif 

aller ſichtbaren Dinge nannten ſie Svet, (m) 


die Welt, weil ſie helle waren, und in die Au⸗ 


Er u Sonne 


0 ee TLauſend. Bei den Krainern m es 

ſchon veraltet; doch finden wir es noch 
185 G. 276. Ehre von Krain II. Th. VI. 
| . 276 


r) Cvec, das Licht. E. oben S. 44 u 


' 


* 
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Sonne und Mond mußten auf ihre Sin⸗ 
ne den größten Eindruk machen. Ihrem Eine 
auſſe auf die Erde ſchrieben ſie das Wachsthum 
zu. Sie beobachteten ihren Lauf, die Abwechs⸗ 
lungen des Tages und der Nacht, der Wärme 
und der Kälte, und bildeten ſich darnach ihre 
Zeitrechnung. | | 


So oft die Natur unter dem erwärmenden 
Einfluſſe der Sonne wieder auflebte, fiengen ſie 
ihr Jahr an. Dieſes Jahr war der Sommer, 
Leto. (n) Im Gegenſazze war der. Winter, 
Sima, (o) das Verderben des Jahres. Daher 
feierten fie, vielleicht zur Befänftigung jener böfen 
Gottheit, welche den Winter über die Erde brach⸗ 


te, ein Todesfeſt. (p) | 2 
| Anfänge : 


(n) Kr. leto Chr. leto. Böhm. Isto, Serb. lje- 
to. Poln. lato. Ruſſ. ABmo, das Jahr, 
der Sommer. | | 

Co) Kr. sima. Chr. zima. Böhm. zima. Serb. 

ima. Poln. zima. Ruſſ. suma der Win⸗ 


ter. Im Griechiſchen iſt vu der Scha- 


den, die Strafe, welches uns den Be⸗ 
grif wahrnehmen laßt, den die Slaven 
von dem Winter Hatten. _ * 


ke) S. bben S. 2. 


der alten Glaven in Brain, 5 863 

Anfänglich. hatten fie nur dieſe zwo Jahres⸗ 
zeiten, wie alle ungebildeten Völker. Später 
lerneten ſie den Serbſt (4) unterſcheiden 7 und | 
noch ſpä ter den Frühling. (1) Dieſes bezeugen 
die abweichenden Benennungen. 5 | 


| Die Monate Meile beſtimmten fie os i 
dem Laufe des Mondes. (s) Die einzelnen Ber 
zo nennungen find größtentheils verloren gegangen. 

Doch ſcheinen die Krainer einige derſelben u | 
ee zu ge . 


Solbes, der trofnenbe Mond, der jezige 
März, mit welchem fie waheſhemnich ihr Jahr g 
anfiengen. | 
| Bu Mai 

| en 
(q) Kr. Jefen. Chr. 8 Poln. iefien. Ruſſ. 


ocehb. Böhm. podzymek. Serb. nalyma, 
der Herbſt. 


ct) Kr. u Chr. protuletje. Böhm. jaro⸗ 
podleti. Pol. wiosna. Serb. naljeto. Ru 
Becha 2 der Fruͤhling. 

00 Kr. mejfez. Chr. meſzecz. Boͤhm. a 
Serb. mjeſsaz. Pol. miefiac. Ruſſ. Be- 
N der Mond, das Run, 


ET, 


1 f 
„„ 7 
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Mali Traven, (t) der kleine Grasmond, 


April. 


Veliki Traven, der groſſe Gras mond „Mal. 
Roshni er die, 9 des sr, Ju⸗ 


nius. 
Mali Serpan, 0 der kleine eiche, 
Julius. 


Veliki Serpan, der groſſe Sichen, | 


Auguſt. 


Kimovz, der hinkende Mond, September. 
Kosaperfk, der Mond, in welchen 18 die 


Ziegen begatten, Oktober. 


Liſtovgnoj, (w) der Mond des welken⸗ 


den Laubes, November. 


ber. 
pro- 


(ct Trawen iſt auch bei den Chrobaten, und 
Dalmatiern der April. 


(u) Szerpen iſt bei den Chrobaten ebenfalls | 


der Julius; Srpen bei den Böhmen, 
Naga. bei den Polen und Kaſſuben, der 
uguſt. 


0 Boͤhmiſch akedab, Nobvenber. 


wen 


Gruden, der verzehrende Mond 1 Dem 
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ker alten Almen in Krain. 5 365 | 


Proſenz, ( der dienen, Ger Bits 
und, Jänner. N 


Sviban, der Mond des ache, 8 


Daß einige derselben nicht mehr an ihrem 
Plazze ſtehen und die Ordnung vefjehen ſei, 
Bu ich gerne zugeben. | 


1 


| Den abſtrakten Begeif v. von ren Zeit konn⸗ 
f ten 18 e nicht haben. Nachher entlehnten ſie den 
N -Begrif eines beſtimmten Zeitmaſſes, Zhaſs, 7 
oder jenen der Witterung, Vreme, ie, (2) um die 
Zeit überhaupt zu beſtimmen. Das wetter, 
welches bel den Germanern den Zuſtand des ver⸗ 
Erdeilichen Dunſtereiſes ausdrüikt, it bei den 
Slaven der Wind; Verer. (a Sc. 
Die 


5 @ Böhm. Profpnec, Dauber. | 


j 00 Kufl uach, die Stunde. | | 
Kr. haſs. ehr. chafz. Dim cas, die 
\ & Zeit. 88 x. 
020 Kr. vréme. chrob. vreme, die Witterung. 
5 Chr. vreme. Ruf. Bpema „ die Zeit. 


(a0 Kr. veter, Chr. veter. Böhm. witr. Ruf, 
za Ss Wort iſt mit hen grie⸗ 


366 Betrachtungen über den Juſtand 
Die Benennungen des Regens Däsh, des 
Blizzes Bliſk, des Donners Grom find Profe 
Onomatopöen des Eindruks 7 welchen bjefe Er⸗ 
ſcheinungen auf die Sinne machen; alſo unftvefa 
tig fehr alt, aus * 5 Duelle ke f 
chen. 2 Er 


Der Schnee ‚Sneh 8 das 2 
das Unerwartete bei dem Anblikke des i eeſten | 
Schnee s. 00 ne ee 
e 

Da fie te Win, die Kraft. des Seb 
ens, des Wachsthums zuſchrieben, ſo benann⸗ 
ten ſie das Feuer Ogn (0 mit den Lateinern ! 
gemeinſchaftlich, ignis, melden Wort ſchon Tes 
rentius Varro von nascor;; a gchehren werden, u 
ableitet. 0 N | 


en Unbanfs 
hifchen 20%, und tan, eller ber⸗ 
wandt. ur | 


ae, 


| ©. Adelungs kritiſches Woörterbu ba 
0 dem Worte Schnee. 8 ® 


(c) Kr. agn. Chr. ogeny. Böhm. on. auf, 
oronb, das Feuer. 
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der alten Slaven in Krain. 367 


undankbar wäre die Mü übe, ihre Begrife 


von den. Eigenſchaften der Körper in der Spra⸗ 


che uufzuforſchen. Sie kannten wohl die einzel⸗ 


den Körper, und wußten, daß fie ſchwer, lang, 
breit, chellber pnd beweglich ſind. Aber dieſe 
e abſtrahirten be uicht. und wußten 
nichts vont 
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ae; 


2 * 


wis. Aber t e waren dabei blen ſo wenig, ale 
die Griechen, Römer, und. Germaner im Stan⸗ 
de, fi ch von der Materie loszumachen, und in 
eine geiſtige⸗ Sphäre empor zu ſchwingen. Bei 
ihnen war der Geiſt, und die menſchliche See⸗ 
le immer wr ein Zauch Duh, Dufha. (e) 


Ce Kr. duh. Chr. düh. Boͤhm. duch. Pol. 
ferb. duch. Ruſſ. Ay xb, der Dan, der 
Geiſt. Kr. duſha. Chr. duſha. Boͤhm. 
duſſe. Pol. duſza. Serb. duſcha. Ruſſ. 
Ayma, die Seele. 

Eben ſo iſt zrevpe, ſpiritus, und Geiſt 
in der erſten Bedeutung nur der Hauch. 
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Das ſlaviſche Alphabet. 1 


Griechiſches 
Exemplar. 


Erklärung. 


Original Nach dem“ 


ſlaviſch. | griechiſchen 


Nach dem 
griechiſchen 


— — 
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— — ä — — — — — 
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Es kann der naͤmliche Buchſtabe, der ein originelles Zeichen hat, ſpaͤter nach dem grie⸗ 


hiſchen gemalet worden fein, wie hier der Fall ii. 


— — — — ee Ümůĩ——2— — 


— nn en 
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( | N IN | fh der gelinde, 


aber volle Sate 
ſelaut. 


Man laſſe die zwo Schlingen in dem glagolitiſchen Shivite unten ofen, und die zwo mit⸗ 
ern Linien in eine zuſammen flieſſen, ſo hat man das kyrilliſche Shivite, 


— ——— — — 


| 
fivite 


Selo, und Semla ſcheinen der nämliche Buchſtabe zu fein. Im glagolitiſchen iſt jener ges 
malet, dieſer geſchrieben. Beide haben eben denſelben Laut, und ihre Namen, Wohnſtz und 
Erde, fuͤhren auf den naͤmlichen Begrif Der Verfaſſer des kyrilliſchen Alphabets, der die 
muͤhſamen Figuren verwarf, hat ſich mit dem griechiſchen E und s zu behelfen geſucht. | 


s, der gelinde 


— — — — ——=—-=— et 


Das griechiſche I mit dem daraufgeſezun Shivite, unten zuſammen gezogen, und oben bie 
zween kleinen Striche weg gelaſſen. | 
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Vielleicht iſt dieſes Naih F mit dem griechiſchen Rho P verwechſelt worden. 


— — — 


Das Terdo ſcheint das hebraͤiſche Tu Ti zu fein. Aber dieſe Aehnlichkeit iſt wohl nur 
Zufall, da wir zwiſchen Slaven und Jebräern keine andere Verbindung wiſſen, als fe⸗ 
ne entfernete, welche in dem fruͤheſten Nenſchenalter alle Nationen vereinigt. 


—Ü— m uU!˖-ł-Ks «c ;ñ“ — —xæ'— u 
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Fert gehört gar nicht in das ſlaviſche Alphabet, ſo wenig, als das Fita. Die Spr | 
Kennt 115 auffer in fremden Woͤrtern. 4 a | 


— er Br - — un ie nn rn mm m ern nn 
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Die Slaven haben die Verwandschaft der Laute he k, und g in den glagolitiſchen ſich 
beinahe ganz aͤhnlichen Figuren ausgedrükt. Alſo haben fie fie nach den griechiſchen ganz 
abweichenden Zeichen nicht nachamen konnen. . 
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Das griechiſche » une. 

Die kyrilliſche Figur, welche im griechiſchen kein Muſter hat, iſt wabrſcheinlich nach dein 
glageltiſchen Shzha gebildet worden. Nur hat ſie zum Zeichen, daß ſie nicht der volle 
rauschende Laut wie Shzha ſei, um einen Strich weniger erhalten. | 
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eich Im kyrtlliſchen faſt die naͤmliche Figur, wie die vorhergehende, welches die Verwandte N 


ſchaft des Lautes anzeigt. 
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ſch, der volle rau⸗ iſche Shin V ſtimmt damit zufaͤllig überein. N oh 

fchende gischelaut. Das bebrälfche of ki 15 1 | 

= ſchtſch, der vorige | 

Laut mit dem anger . ö 
haͤngten Zherv. 891 ER 

: 3 | Das ſtumme und wanderbar it am Ende der Wörter, das hebraͤiſche Sheva, Das nis i 

h | 1 liſche Zeichen iſt das griechiſche E mit dem angehängten glagolitiſchen Rezi. \ N 

Kr. FORM | F . | 

hl j Jeri entſtand durch dußigung eines zweiten Jam Ende. So ward das Ju aus I und O; 


8 und das Ja aus 1 und A. 


| ad ſſt bas griechiſche T mie dem angehängten glagolltiſe 
b x As f auf das Jer hinaufgefegt, ken glagolitifhen 

Tüs HE eben BasfAbe Ti init bein anköhfnatin O_ mu TO ei 4 
würde im glagolltiſchen ein Vierek. angehängten O, wie 103 aber aus der runden Figur 
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